Belte 


Deutiche Seitung 


— für 


Anzeigen. 


Cefegrapfifche Depefchen. 


(Geliefert von der “‘Associated Press’) 
Snland, 


Arb eiter-Angelegenheiten. 


"Birmingham, Ala., 10. Aug. Der 
Schiedsgerichtsrath, welcher kürzlich 
ernannt wurde, um die beſtehenden 
Streitigkeiten zwiſchen den Kohlengrä— 
bern und den Grubenbeſitzern vonAla— 
bama beizulegen, iſt im Rathhaus da— 
hier zuſammengetreten, unter dem 
Vorſitz des Richters George Gray. 

Cripple Creek, Kolo. 10. Aug. Ein 
Ausſchuß der Weſtlichen Grubenarbei⸗ 
ter = Föderation machte heute eine 


Zour durch den Diftrift und berief die | 
Leute an allen Anlagen zum Streit, | 
melde Erz nad) den Mühlen fenden, | 
bie von der „United States Reduction | 
& Refining Co.“ betrieben merden. | 
Lebtere weigert fi, die Gemwerkfchafts- | 
Stratton’s | 


Lohnſtala zu zahlen. 
„Independence“ war eines der erſten 
Bergwerke, welche geſchloſſen wurden. 

Indianapolis, 10. Aug. Zweihun— 
dert Delegaten, Vertreter von 60,000 
Organiſations -Mitgliedern, wohn— 
ten der Eröffnung der Jahreskonven— 
tion der Vereinigten Kleidermacher von 
Amerika im „Claypool Hotel“ dahier 
bei. Die Jahresberichte der Beamten 
ergeben, daß ſich die Organiſation in 
gedeihlicherem Zuſtande befindet, als 
je zuvor, und beſtändig zunimmt. 


Philadelphia, 10. Aug. Entgegen der 
allgemeinen Erwartung kam es heute 


noch zu keinem allgemeinen Abfall in 
den Reihen dr ſtreikenden Textil-Ar⸗ 
beiter, obwohl die Vertreter von einem 
Drittel derſelben ſich für die Rückkehr 
zur Arbeit erklärt hatten. Mittheilun— 
gen aus dem Streik-Hauptquartier zu— 
folge haben erſt 5000 Ausſtändige (die 
Geſammtzahl betrug 60,000) die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen. 


Ausland. 
Nachklänge zum Heidelberg⸗-Feſt. 


Papft erhält die Krone, 


Ungeheurer Zudrang zu dem glänzenden 
Seft. — Ein Derwandter des Papftes in 
Deutichland. 

Rom, 10. Aug. Papit Pius X. 
Tandte heute dem Dirigenten des Six— 
tinifchen Chors, Abbe Lorenzo Parofi, 

| feine perfönlichen Glüdwünfche zu der 

| berrlichen Mufit, welche diefer Chor 
bei der geftrigen Krönung gab, und 
welche größtentheil$ vom Abbe felbit 
fomponirt worden mar. 

Die Krönung = Zeremonie fand in 
ber Bafilifa des St. Peters - Domes 
im Beifein von etwa 70,000 Menjchen 


ftatt! Obwohl Klagen über die Ver- | 


theilung der Zutrittsfarten vorfamen, 
fo ift eg immerhin Thatjache, daß das 
gewöhnliche Volt, dem Wunfche des 
Papftes entjprechend, bei der Verthei- 
lung der Karten gut bedacht worden 
war. Außerdem waren bieryüriten und 
die hohen Würbdenträger der Kirche, 
die römischen Ariftofraten und bie 
Diplomaten zugegen, und e& murbe 
das aanze, bei joldhen ſeltenen Anläſ— 
Ten übliche Gepränge entfaltet, 

Aller verfügbare Raum im Dom 
war durch hölzerne Schranfen in Ab- 
theile getrennt, was e3 einigermaßen 
erleichterte, die gewaltige Menge in 


Drdnung zu halten. E3 ereignete jid) | 


nicht der geringfte Unfall in dem Ge- 
dränge. 

Der päpftliche Thron, ein verwir— 
rendes Gemenge von Gold, Silber und 


Roth, war vor dem Hoch-Altar errich- ; d 


tet. Entgegen der Gemohnbeit bei jol- 
chen Zeremonien, waren diesmal feine 
Gallerien errichtet worden. Auf dem, 
| ganz in Weiß ausgefchlagenen Altar 
ı ftanden ber berühmte gold-filberne 
: Reuchter und ein practvolles aroßes 
| Kruzifir. 
| Al Kardinal Machi, al® NRang- 
| Xelteiter der Kardinal-Diafone, dem 
Papſt die dreifache Krone aufjeßte, 
brach die riefige Menge in ungebän= 
digte Zurufe aus, der Chor ftimmte 
eine ITriumph-HHymne an, und alle 
Glocken von Rom läuteten gleichzeitig. 
Der Papjt murbe denn doch von 


— 
7 


Chicago, Montag, den 10. Auguft 1903.—5 Uhr⸗Ausgabe. 


Im Neid der Töne. 

Wagner: $eftipiele in München. — Yur eine 

Minderheit des Publifums Deutice. 

Münden, 10. Aug. Ein wahrhaft 
italienifher Himmel lachte über unfe- 
rer Stadt, als die Auffahrt zur Eröff- 
nung der diesjährigen MWagner-eit- 
Ipiele begann, und Wagen auf Wagen 
diamantenftrahlende Damen und feit- 


lich "gefleivete Herren am prächten | 


Prinzregenten- Theater (auf König 
Ludwig's urfprünglichem Yeitfpiel- 
Hügel) abfegte. Ein vieltaufendföpfi- 
| ges Münchener Bublitum bildete Spa- 
| Tier in der fogenannten Zäjterallee, 
und eine lebhaftere und intereffirter 
ericheinende Menge hat fich wohl felten 


zur Schau, zur Bewunderung und Be: | 


frittelung bei ähnlichem Anlaß .einge- 
funden. 
Das PBublitum im Theater ijt aus 


genjcheinlich zur Hälfte amerifarifch, 


zu einem Viertel englifch und zum leß- 
ı ten Viertel franzöfifch, holländifeh und 


deutſch. Bei Beginn der eriten Vor= | 


| ftellung verurfachte das Erfcheinen von 
| Eorneliu3 Vanderbilt und Gemahlin 
; eine ziemliche Erregung, mozu ihre 
; jüngfte, vielfach von der deutſchenPreſſe 
| abfallig bejprochene Ehrung durch den 
ı Kaifer Anlaß bot. 


au) fogleich die erfte Heberrafchung. 


| Die Aheintöchter ala „Mermaid3“ Bin= | 
gen an Dräbten, ftatt daß fie auf den | 


| herfömmlichen Schwänenftühlen befan- 


en. 
Die Vorftellung als Ganzes erreichte 
| nicht das Bayreuther Vorbild, wenn 
ı au Teinhols (Wotan) und Frau 
| Schumann=Heinf (Erda) in ihren Rol- 
' len wahrhaft großartig waren. Die 


j 


| Repräfentantin von Frida und TFreia, 


| fowie von Alberich, Fafolt und Yafner | 
| waren fehr qut. Aber Siealit ald Don: | 


I ner war unglüdlich gemählt mit feiner 
| Heinen fetten Geftalt. Dtto Briefemei- 
| fter al Loge war mehr imperator, 
| al3 Gott, und entmwicdelte alle Untugen= 
| den wie in Bayreuth. 

| Mas das Orchefter anbetrifft, 


Heidelberg, 10. Aug. Die erhebende diefer Zeremonie beträchtlich ange |! mehrmals ging e3 auseinander. Zum= 


Hundertjahr=-ubelfeier unferer Uni- 
berfität ift mit Sonntag zum Abfchluß 
gelangt. Durch die Delane der fünf 
Fakultäten wurden die Ehren-Promo» 
tionen angefündigt. Diejfer Akt ging 
in der Stadthalle vor jich und wurde 
eingeleitet dur den Doppel-Chor 
„Nun ift das Heil und die Kraft“ von 
Sohann Sebaftian Bad, der vorzüglich 
wiedergegeben murbe. Proreftor Ge- 
beimrath Dr. Czerny wies in einer An= 
fpradhe auf die Bedeutung dieſes Aktes 
hin und forderte dann die Defane der 
verfchiedenen Fakultäten auf, die Na 
‚men der ernannten Ehrendoftoren be- 
fannt zu geben, mas unter lautlojem 
Schweigen der Anmefenden geihah. 

Allgemein wird anerfannt, daß bei 
biefen Ernennungen eine gediegene, 
freie Auswahl, ohne NRüdfiht auf 
Zünftigfeit, getroffen wurde. Auch 
PVerfönlichteiten außerhalb des afade- 
mifhen Wirkungsfreifes find Iiberal 
bedacht worden. So wurden u. U. zu 
Ehrendoftoren ernannt: der Komponift 
und Dirigent Richard Strauß, der 
fchmeizerifche Schriftfteller und Phi- 
lanthrop Jean Henri Dunant, befannt 
durch feine Ihätigkeit in der Gefell- 
Ichaft vom Rothen Kreuz, der Afrifa= 
Reifende Georg Schmeinfurth, der 
Dichter und Roman-Schriftiteller Gu= 
ſtav Frenſſen, der öſterreichiſche Ro— 
man-Schriftſteller Peter K. Roſegger, 
der erſt jüngſt ſeinen 60. Geburtstag 
gefeiert hatte, der National-Oekonom 
Guſtav Schmoller, der Maler Hans 
Thoma von Frankfurt a. M., und die 
engliſchen Forſcherinnen Margaret 
Dunlop und Agnes Smith-Laves. 
Unter den amerikaniſchen Gelehrten, 
die zu Ehrendoktoren ernannt worden, 
iſt außer Prof. Pickering noch Prof. 
Glazebrook, von der Richmond-Univer⸗ 
ſität, zu erwähnen. 

Das Feſt in Schwetzingen, welches 
vom Großherzog Friedrich und ſeiner 
Gemahlin gegeben wurde, nahm eben— 
falls den denkbar ſchönſten Verlauf. 
Am Sonntag-Abend war noch Schloß⸗ 
Beleuchtung und ſodann Reunion in 
der Stadthalle. 


Sechs Kinder verbranuut. 


Dresden, 9. Aug. Das, gegen 700 
Einwohner zählende Dorf Remiengrün 
im ſächſiſchen Vogtlande war der 
Schauplatz eines ſchrecklichen Dramas. 
Nachts ertönte plötzlich Feueralarm, 
und als die Einwohner hinzuſtürzten, 
fanden ſie das Haus des Guätsbeſitzers 
Neudel in vollen Flammen. Mit ra⸗ 
ſender Geſchwindigkeit hatte das Feuer 
auch die, zum Boden führende Treppe 
ergriffen. Dort ſchliefen ſechs Kinder 
Neudels. Alle ſechs verbrannten, ehe 
die geringſte Hilfe geleiſtet werden 
konnie! Bei den Aufräumungsarbei— 
ten fand man die verkohlten Leichen 
der Kinder vor. 

Suell zwiſchen zwei Schwägern. 


Dresden, 9. Aug. Die Dresdener 
Geſellſchaft iſt in heller Aufregung 
über ein Duell, welches zwiſchen dem 
Kammerjunker Frhrn. v. Carlowitz 
und ſeinem Schwager, dem Aſſeſſor 
Baron v. Frieſen, ſtattfand, und bei 
welchem v. Carlowitz ſchwer verwundet 
wurde. Ueber die Urſachen zu dem 
Duell weiß man noch nichts Poſitives; 
doch ſollen Familienzwiſtigkeiten die 
Veranlaſſueng abgegeben haben. 

Dampfernachrichten. 
An en. 


— von New Y 


Rotterdam: ort. 
Siverpool: Cymric von Reim York; Tunijian von 


Montreal. 


| griffen. Ungefähr fünf Stunden 
dauerte der ganze Aft. 

Diesmal folgte. der Papft, 
ungern, dem Braud), ich in dem Trag- 

| feffel aus dem Palaft, von welchem er 
| fFrühmorgens einen Spaziergang in den 
| Garten gemacht hatte, in den Dom 
| Bringen au lajjen. Ehe er denTragſeſſel 
| beftieg, verlangte er jeine Brille. Der 
| Zeremonienmeiiter erlaubte fich dieAn- 
; deutung, daß Se. Heiligkeit ohne Brille 
| beffer ausfehen würbe; doch der Papſt 
| ermwiberte: „Ich münfche nicht, zu fehei- 
nen, was ich nicht bin“, und wirklich 
| behielt er die Brille bis zum Schluß 
der Zeremonie auf. 

Segen Schluß der Tzeier hatte ber 
Papit faum Kraft genug, den apoftoli= 
Then Segen zu ertheilen. Er jah ji 

| darum auch veranlaßt, das, auf heute 
ı anberaumte Konfiftorium zu verjchie> 
| ben. 
Die Prozeljion verließ den Dom in 
berjelben Weife, mie fie gefommen 
war. Geitern Abend waren alle flir- 
en und religiöfen Anjtalten, jormie 
auch viele Privathäufer in Rom illu- 
minirt. 
| Berlin, 10. Aug. Ein Großneffe 
des neugewählten Papſtes, der Frucht⸗ 
| eiö-Händler Ilamini, lebt zur Zeit in 


Bohum, Weitfalen. Er hatte früher 
| 


auch ein halbes Jahr in Kalifornien 
gemohnt. 

Die Berliner „Volkszeitung“ meldet 
nahträglih, Kardinal Sarto, der 
nunmebrige Bapit Pius X., fer fchon 
im jechiten Strutinium des Konklave 
gewählt gemwefen, doch habe er fich 14 
Stunden lang gemweigert, die Wahl an- 
zunehmen. 

Gegenüber vielfachen, auch von den 
Ber. Staäten her vernommenen Prote- 
ften wider da8 anfcheinend unerfchüt- 
terliche Vorrecht der Ytaliener auf den 
päpftlihen Stuhl wird in ernften po» 
litifchen Kreifen dahier erflärt, e8 fei 
ein wahres Glück, daß Solches durch 
eine vielhundertjährige Tradition feſt— 
gelegt ſei. Dadurch würden alle na— 
lionalen Eiferſüchteleien vermieden. 


Der deutihe Waflerbrüder » Tag. 


Berlin, 10. Aug. Der mehrerwähnte 
deutfche Abjtinenten-Tag, der erfte fei- 
ner Art, trat Ausgangs der Woche hier 
zufammen und tagte bis heute. Anz- 
gefammt waren 14 Vereine au ver- 
ſchiedenen Theilen des Reiches durch 
Delegaten vertreten. Daß der Berli— 
ner Witz über dieſe Zuſammenkunft 
wahre Orgien in Poeſie und Profa 
feierte, bedarf kaum beſonderer Er— 
wähnung. Etwas ernſteres Intereſſe 
wurde indeß den Vorträgen entgegen— 
gebracht, beſonders den Ausführungen 
von Profeſſor Dr. Forel, dem bekann— 
ten Pſychiater, und denjenigen von 
Direktor de Terra, dem Begründer des 
Vereins abſtinenter Eiſenbahner. 


Die älteſte Deutſche. 


Hannover, 10. Aug. Ihren 108. 
Geburtstag feierte die Mutter des 
Lehrers Becker in Köllnreiſick-Pinne— 
berg. Frau Becker iſt, ſo weit bekannt, 
die älteſte Perſon in Deutſchland; ſie 
ſtammt aus Rendsburg und wohnt in 
Goslar. Die Jubilarin erfreut ſich noch 
verhältnigmäßig großer körperlicher 
und geiſtiger Rüſtigkeit. Von allen 
Seiten wurden der Matrone Blumen 
und Glückwünſche zugeſandt. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
inland von Antwerpen. 
ftoria don Glasgow; La Champagne 


ort: 
orf: 


New 
New 
* in isfo: Logan von Manila 
n Fra i * 
vort Tr Eonpten: Achilles, von Vancouver und 
Tacoma über den Orient nad Viverpool. 


obmohl | 


pe’3 Iempi waren mandmal iölep= | 


| zend, aber theilmeife Wagner’s Vor- 
| fhrift nicht entfprechend. Der Deko: 
| rationsmwechfel war plump, und die Ne= 
| gie machte fich einiger Mißgriffe Ichul« 
big. 
Der Applaus war verhältnigmäßig 
fhmach, aber da3 Haus mar ausbers 
kauft. 
Die Ballans Wirren. 
Rußland fordert energifh Genuathuung 
für den Konfulsmord. 


St. Petersburg, 10. Aug. Der Zar | 
bat den rufjifchen Botfchafter in der | 


|türfifhen Hauptftabt Konftantinopel 


| angemwiefen, die eremplarifche Beitra= | 
| fung nicht blos des Mörberz des ıujs | 


ſiſchen Konfuls in Monaftir zu for= 
dern (fiehe darüber die Depefche auf 
der dritten Seite!) 


ten, welche indirekt für diefes Verbre- 
chen verantwortlich find. 


Roſtwowski war ſchon der zweite | 
| ruffifche Konfular = Beamte in Mage: | 


| ten ermordet murde, und die Gefchichte 


| bat ungeheure Entrüftung hier herbor= | 


ı gerufen. 

Ueber die näheren Umſtände 
Vorfalls verlautet: 

Der Konsul verlangte den Namen 
des türfifchen Gendarmen vor beit 


| Konfulat, weil diefer ihn nicht falus | 
| Darauf feuerte der Gen= | 
darm ohne Weiteres mehrere Schüffe | 
auf den Konful ab, melder in Kopf | 
und Hüfte getroffen und töbtlich ver= | 
Auh das Pferd an | 
| der Equipage, in melgher der Konful | 


| tirt hatte. 


wundet wurde. 


fuhr, wurde von zwei Schüffen getrof- 


| fen, und auf den Kutfjcher feuerte der | 


Gendarm gleichfallE. 
Belgrad, Serbien, 10. Aug. 


| der ruffifhe Konful Rojttomsty in 


Monaftir den türkifchen Gendarmen, | 


der ihn niederfchoß, nachdem er e3 un— 


terlafien, den Konful zu grüßen, ein | 
ihn | 
auch mit der Peitfche gefchlagen und | 


„Zürtenfhmein“ genannt, 


dazu bemerkt: „Das nädjte Mal 
wirft Du mich vielleicht beiler kennen“, 
— und erjt darauf gab der Gendarm 
Teuer. 

Rofttomsfy joll wegen feiner tiefen 
Unmiffenheit allgemein bei den Türfen 
verhakt gemweien fein. 

Konftantinopel, 10. Aug. Eine Jra- 
de des Sultans ordnet an, daß der 
Gendarm, welcher den ruffiichen Kon- 
ful in Monaftir, Mazedonien, erfchoß, 
friegägerichtlich prozeffirt, und daß ein 
Bericht über die Mitverantmortlichkeit 
der betreffenden Beamten erjtattet 
erde. 

Der Orts - Vorfteher von Monaftir 
tft bereit3 abgejeßt worden. 

Noch ein Bauerutheater. 

Münden, 10. Aug. Das Shhlier- 

| fee’er Bauerntheater muß große finan= 
| zielle Erfolge gehabt haben und meitere 
| berfprechen; denn der Gefchäftsführer 
| ber Schlierfee’er, Robert, gründet bier 
noch ein neues großes oberbaierifdhes 
Bauerntheater, für melches er bereits 
einige der berborragenditen Schlierjee’r 
Künftler engagirt bat. 
Der Sumbert: Brozef;. 


Paris, 10. Aug. Wbermald vor 
überfülltem Haufe, nahm der Progek 
gegen die Humbert-Schwinblerfamilie 
feinen Fortgang. 

Madame Humbert zeigte fich frech, 


Als fich der Vorhang hob, bot fi 


10 | 


| war dieflangmwirfung wunderbar, aber | 


nd. 
Die Szenerie war theilmeife gläns | 


fondern aud | 
fämmtlicher Militär und Zipilbeam= | 


des | 


Hier | 
perbreiteter Darftelung zufolge hatte | 


tie immer, und ertheilte dem vorſitzen⸗ 
den Richter Rügen! 

Die Zufhauer amüfirten fi föft- 
lich. 


General:Streif! 


Im Ejjener Gruben-Bezirf wird dafür agis 
tirt.— Streif-Opfer in Krafan. 


Köln, 10. Aug. Unter den Kohlen- 
| gruben=-Arbeitern 
macht die Agitation zuguniten 
Generalſtreiks bedeutende Fortſchritte. 


Fünfzehn ſtarkbeſuchteVerſammlungen 


fanden am Sonntag in dieſer Angele— | 


die größte zu Stodum, 
wo der kürzlich 
Sozialiſt 


genheit ſtatt, 
bei Witten, 
Reichstag gewählte 


nicht die Hauptforderungen der Arbei— 
ter befriedigt würden, 


beiter, deren Geſundheit 
Wurmkrankheit geſchädigt worden ſei. 


Ferner beflagen fi die Grubenar= | 
beiter befanntlich über erfolgte Lohn= 
längeren 


Herabfegungen, troß ihrer 
Arbeitszeit, und über das Kohlen-Ab- 


ſtufungs-Syſtem, monad für alle ges 


förderte Kohle, welche zu viele Steine 


enthält, überhaupt nicht3 bezahlt wird. | 


Wien, 10. Aug. Die Streif-Kra- 
walle zu Krakau, Oeſterreichiſch-Po— 
len, haben, wie eine dortige Zeitung 
meldet, ſeit dem 5. Auguſt bereits zum 
Tod von 60 Menſchen geführt, infolge 
| von Zufammenftößen zmwifchen GStrei- 
| fern und Truppen! 

Das Rififo in China. 


| _erlin, 10. Aug. Die neuerlichen 
| Vorgänge in China erregen die allge- 
| meine Aufmerffamteit, 

| unmenfchliche Verfolgung der Refor- 
mer gibt fih nicht geringe Entrüftung 
fund. Unter diefen Umftänden 
| denn die beporftehende Aufhebung des 
ı Verbot3 der Waffen-Einfuhr in China 
bedenkliches Kopfichütteln herpor. 

Die Blätter fragen: „Hat Europa 
| die Lehren des Jahres 1901 fchon ver- 
geilen? Haben die MWaffenfabrifen 
einen derartigen Einfluß auf die inter- 
| nationale Politif, oder wollen fich ge- 

miffe Mächte China gefällig zeigen? 
ı Auf alle Falle ift e8 ein gefährliches 
Riſiko.“ 

(Weitere Depeſchen und Notizen auf der Innenſeite.) 


Lokalbericht. 


Stellen die Zahlungen ein. 


Bankerottverfahren gegen Mitglieder der 
AFirma Work Bros.eingeleitet. 


Auch Charles W. Dempſter & Co. bankerott. 


thal, Foreman, Bunch und Latimer, 
welche Gläubiger mit Forderungen 
imGeſammtbetrage von nur 8873 ver⸗ 
treten, iſt vom Bundes-Diſtriktgericht 
heute gegen die Kleiderfabrikanten 
und Kleiderhändler A. S. Work und 
Charles G. Shattuck, Mitglieder der 
Firma Work Bros, das Ban— 
kerottverfahren eingeleitet worden. 
Mit der Verwaltung der Banterott- 
majfe ift die Chicago Title and Truft 


; fegten Bürgfchaft. 


Wort Bros. haben in Chicago feit ı 


etwa zwanzig Jahren die fabrifmäßige 
Heritellung und zugleich den Sleinver» 
fauf von Kleidern betrieben. Sie vers 
legten ihr Gefchäftslofal vor einigen 


Jahren von der Ede der Ban Buren | 


ı und Market Straße nad) der Ede von 
Fıftd Une. und Nadjon Boulevard. 
Bon dort zogen fie vor etwa Jahres— 





und Monroe Straße um, wo fie große 
Summen auf die Neueinrichtung des 
von ihnen gemietheten Gebäudes ver= 
mendeten, mit der Abficht, darin ein 
großes Verfaufsmagazin für Waaren 
| aller Art einzurichten. Sie jcheinen 
darauf gerechnet zu haben, die hierzu 
ı erforderlichen Gelder von Anderen er= 
| langen zu fönnen, 
aber getäufcht. 
Die Hagbar gewordenen Gläubiger 
mit ihren Forderungen find: Sam, 
Marr, $446; Lucius K. Wilmerding 
und Thomas 8. Bilfel, $256.57; 
| Pierre Mali und Henry 2. Callmann, 
ı $171.66. — Die Kläger behaupten, 
| daß die Firma jchon jeit mehreren 





Monaten zahlungsunfähig gemefen fei, | 


deffenungeachtet aber, inzwilchen noch 
$1000 an Frederid, Victor und Ache: 
| Ii3 Ialcott und $500 an James Tal- 
ı cott ausgezahlt habe. 
| Die Firma Charles W. Dempfter 
& Co., Fabritanten von Hüten und 
Kappen, hat fich heute vor Bundesrich- 
ter Rohliaat für banterott erflärt, und 
auf Erfuchen der Gläubiger Win. ©. 
Miller, D. Nevius French und Leo F. 
Doyle wurde Herr Wmn. F. Anderſon 
zum Banterottvermwefer eingefegt. Die 
von Miller, ren und Doyle ange— 
meldeten Forderungen belaufen #fich 
zufammen auf $9500. Der Betrag 
der gefammten VBerbindlichteiten Toll 
ſich auf $60,000 beziffern, mährend 
| der Gefammtmwerth der vorhandenen 
Beltände nur auf $10,000 gefchäßt 
wird. Die Beitände werden dargeftellt 
durch die Einrichtung der von der Fir- 
ma im Gebäude Nr. 14 Michigan 
Avenue betriebenen Hutfabrif und 
durch ihr im Gebäude Nr. 220 Frant- 
lin Straße befindliche Waarenlager. 
Die Firma (früher Sweet, Dempjter 
& Eo.) war feit etwa zwanzig Jahren 
im Gefchäft und früher in ihrem n- 
—— eine der größten des Me- 
ſtens. ee 


—— — 


im. Ejfener Bezirk | 
eines | 


in ben | 

Hue | 
Iprad. Er jagte, binnen wenigen Wo= | 
chen müffe der Streit losbrechen, wenn | 
befonders ihr | 


ı Anfpruh auf Entfhädigung für Ars | 
dur bie | 


und über die | 


ruft | 


Auf Antrag der Anmälte elfens | 


&o. betraut worden, unter einer bon | 


| bonien, welcher binnen wenigen Dona- Richter Kohlſaat auf $25,000 feſtge- 


friſt nach der Ecke von Wabaſh Ave. 


haben ſich darin 


Sein Schutzengel wachte. 
John Wyruchsky 
d 


entging um Haaresbreite 
em Tode. 


Auf der Nord Halſted Straße— 
Kreuzung der Geleiſe der Chicago, 
| Milmautee & St. Baul-Bahn murde 
| Heute John Wyruchsky, Nr. 76 Cor= 
ı nelia Straße, von einer Zofomotive 
über den Haufen gefahren, etwa 30 
Fuß auf den Schienen entlang gefchos 
; ben und dann zur Geite geftreift. Der 
ı Berunglüdte erlitt eine Schädelmun= 
de und Hautabfhürfungen. Er fand 
Aufnahme im AUlerianer-Hofpital. Die 
ihn behandelnden Werzte bezeichnen 
feinen Zuftand als nicht beforanißer- 
regend. 

Perſonen, die Zeugen des Unfalls 
waren, meldeten in der Hauptwache, 
daß dem Verunglückten der Kopf vom 
Rumpfe getrennt wurde. Dieſe Annah— 
me erwies ſich glücklicherweiſe als irr— 
thümlich. 

Der 14-jährige Zeitungsjunge John 
Carter lehnte fich heute über das Ge- 
länder der Veranda des Gebäudes Nr. 
5313 Jadfon Ave. Das Geländer gab 
nach, und er ftürzte aud einer Höhe von 
30 Fuß ab. Der Verunglücdte, welcher 
innerlich verlegt worden war, tmurde 


nach feiner Wohnung, Nr. 5553 Jag- | 


fon pe., geihafft. Das Bauamt tt 
benachrichtigt worden und e3 hat eine 
Unterfuchung eingeleitet. 

Der 22-jährige Zarmrence Snyper, 
Nr. 3556 Parnell Upe., lag Samftag 
Abend auf der 37. Straße-Mole mit 
bier anderen jungen Leuten dem An— 
geljport ob, verlor das Gleichgewicht, 

| fiel in den See und ertranf. Geine 
Reiche murde geitern geborgen und 
ı nah dem Beitattungsgefhäft Nr. 
3725 Cottage Grove Ave. geichafft. 

Der fiebenjährige Sohn von W. 9. 
Bladman, dem GStationdagenten der 
Northmeitern-Bahn in Jroing Park, 
ertranf geftern im Geneva:See. Ein 
Boot, in dem fich fein Vater, die Mut- 
ter und er befanden, jtieß mit einem 
Dampfer zufammen und fenterte. 
Sein Vater und die Mutter murden 
gerettet. 
| Tel. Kate Morris, Nr. 1638 Mi- 
| bigan Xve., fiel an Madifon Str. und 

MWabafh Ave. von der Plattform eines 
Straßenbahnmwagens der Cottage 
Grove Xpve.-Linie auf das Pflafter 
und erlitt Verlegungen am Kopfe. 

Charles. McDonald, ein Fuhrmann 
der Thompfon ce Cream Company, 
fiel geftern an Clarf und 19. Straße 
bon feinem Wagen und erlitt eine 
Schäbdelmunde. Er fand Aufnahme im 
Peoples Hoſpital. 

Thomas Rogers, Kilbourn, Wis., 
der vor mehreren Tagen in der Nähe 
der Ortſchaft von einer Klippe fiel, er— 
lag geſtern den erlittenen Verletzungen 
im Alexianer-Hoſpital. 

Im Mercy-Hoſpital ſtarb geſtern 
John Malt, 23. Straße und Went— 
worth Ave., der am 30. Juli in der 
Wurſtfabrik Nr. 528 26. Straße, in 
einen Bottich ſiedenden Waſſers gefal— 
len war und ſchwere Brühwunden er— 
litten hatte. 

Der ſechsjährige Wmm. Burke, der 
vor einer Woche vor der elterlichen 
Wohnung, Nr. 1233 W. 47. Straße, 
von einem Bierwagen überfahren wur— 
de, erlag geſtern im Englewood Union⸗ 
Hoſpital den erlittenen Verletzungen. 


In Ungnade. 


Polizeihef Lange von Harlem feines Amtes 
enthoben. 
| Manor Mohr von Harlem hat, är: 
| gerli über den abenteuerlich geplan- 
ı ten Sturm auf die Rennbahn zu Har- 
lem, den Bolizeichef Zange feines Am: 
' tes enthoben. Lange weigert fich, fein 
| Umt niederzulegen. Er behauptet, 
ı daß er nur entlafjen wurde, meil er 


| feine Pflicht that. Er hat den Staats= | 


| antmwalt aufgefucht und fich bei ihm be- 
| fchmert. Er will die Hilfe der Gerichte 
ı in Anfpruch nehmen, um den Mayor 
Mohr zu zwingen, ihn wieder anzuftel- 
len. 


Kennt Feine Aurdt. 


._— 


Frau Kate Husfe nahm einen Dieb gefangen 


Frau Kate Husfe machte 
| der Wirthichaft ihres Gatten, Nr. 140 
ı 9. Str., einenDieb dingfeft, der, wäh- 
ı rend fie nach der Hinterthür ging, um 
ihr Hündchen zu rufen, den Kaffenap- 
parat zu plündern verfuchte. Gie 
|: ftürzte fich wie eine Furie auf ven 
| Raubgejellen, padte ihn und hielt ihn 
ı feit, bi3 ein PVolizift erfchien und ihn 
| unter feine Fittiche nahm. Der Häft- 
| ling, der fih Miller nennt, wurde von 
| Richter Callahan um $50 geitraft. 


* Margaret Keans, 131 Halfted 
Str., vergiftete fich geftern Abend mit 
Karbolfäure. Wie die Polizei ermit- 
telt hat, war das Frauenzimmer ſchon 


feit geraumer Zeit —— 


Admiral Paaſchen's Jubelfeier. 
Berlin, 10. Aug. Vize-Admiral z. 
D. Paaſchen, der frühere Chef der Ma— 
rineſtation der Nordſee in Wilhelms— 
| baven, melcher 1864 am 9. Mai an 
dem Seegefecht bei Helgoland gegen die 
Dänen und im Kriege 1866 An der 
Seeſchlacht bei Laſſa am 20. Juli theil— 
nahm, feierte heute den Tag, an wel— 
chem er vor 50 Jahren in die Marine 
eintrat. 
a i * 
D — * 


egaugen. 
Bauen: Noordam, don Rotterdam nah Neo 
Am Sizard vorbei: VWaderland, don Untiverben 


nah New York; Golumbia, von Glasgow nach New 
Vort; Minnetoute, von London nad Rem Dort, 
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heute in | 


Geleſenſte 


Deutſche Seitung 


Weſtens. 
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Rälhſelhuſle Lehensmüde. 


— — 


Eine Fremde jagte ſich im Audi- 
torium zwei Kugeln in die Bruſt. 


Von Gewiſſensbiſſen gefoltert? 


— — — 


Die Polizei iſt der Anſicht, daß ſie es war, 
die mit einem Manne eine Forſchungs⸗ 
reiſe durch die „Levee“ machte, bei welcher 
ihr Begleiter einen Mobren niederfnallte. 


Von Reue und Gemiffensbifjen ge= 
foltert, jagte fich geitern in ihrem Zim= 
mer im Auditorium=Hotel ein junges 
Mädchen, das angeblich einer der be= 
jten Familien Alabamas entjtammt, 
zwei Kugeln in die Bruft. hr Zus 
ftand wird als hoffnungslos bezeich- 
net. 

Man muthmaßt, dah die Lebenz- 
müde e3 mar, die am Freitag Abend 
mit einem Manne eine Forfchungsreife 
durch die „Levee” machte, bei welcher 
Gelegenheit ihr Begleiter den im ver- 


— — — m m ñ — — nn nn 


Straße beſchäftigten farbigen Haus— 
knecht Jacob Smith, der ihn an die 


friſche Luft ſetzen wollte, niederknallte, 


in eine bereitſtehende Droſchke ſprang, 
davonfuhr und entkam. 

Die Polizei erhielt einen anonymen 
Brief des Inhalts, daß der Schießbold 
ein gewiſſer Wm. Lytle und ſeine Be— 
gleiterin eine Frau Yaeger von Ten— 
neſſee ſei, die im Zimmer Nr. 212 im 
Auditorium logire. Als die mit der 
Aufarbeitung des Falles betrautenDe— 
tektives vor dem Zimmer ankamen, 
hatte die Bewohnerin eben den Selbſt— 
mordverſuch gemacht. Die Detektives 
ſprengten die Zimmerthür und fanden 
die Lebensmüde, in großer Toilette 
auf dem Beite in einer Blutlache lie— 
gend, vor. Sie hatte, wie ſie den Aerz— 
ten ſpäter erzählte, ſorgfältig gezielt, 
aber leider nicht das Herz getroffen. 

Die Lebensmüde nahm am 31. Juli 
ein Zimmer im Auditorium und regi— 
ſtrirte ſich im Fremdenbuch als Frau 
Henry Glover von New Orleans. Aus 
| Briefen, die in ihrem Belite vorgefun- 
| den wurden, gebt hervor, daß fie au) 

den Namen Marie Gordon führte. 

Einer au8 Montgomery, Ala., eins 
getroffenen Depefche gemäß mohnte 
dort eine Frau, die fih Marie Gordon 
nannte, im Gebäude Nr. 224 Smythe 
Str. Sie fei vor 14 Tagen nad Chi- 
cago gereiſt.· In 
Mary Lytle von Murfreesboro, Tenn. 

Seit ihrer Ankunft in Chicago be— 
ſuchte die räthſelhafte Fremde täglich 
die Rennbahn. In ihrer Börſe wurden 
etwa 8300 und werthvolle Schmuckſa— 
chen gefunden, aus Noth kann ſie alſo 
nicht den Selbſtmordverſuch gemacht 
haben. 

Heute früh wünſchte ein Mann in 
Montgomerh ſich mittels Fernſprechers 
mit „Frau Glover“ zu unterhalten. 
Als ihm mitgetheilt wurde, daß ſie 
einen Selbſtmordverſuch gemacht habe, 

| brach er die Unterhaltung mit dem Ho» 
telclerk ab. 

Einer der Fahrſtuhlführer im Hotel 
ſagte den Detektives, daß die Frau 
Freitag Nacht ausgeweſen ſei und daß 
fie meinte, al3 fie amSamitag früh zu: 
rückkehrte. 

Die Patientin erwartet, obgleich ſie 
große Schmerzen leidet, mit ruhiger 

Faſſung den Tod, weigert ſich aber, 
ihren wirklichen Namen zu nennen. 

Die Polizei hat die Rückſendung 
ihres Gepäcks, welches am Samſtag 

| nch New Orleans gefandt wurde, an— 
| geordnet, um aus diefem vielleicht ihre 
| Berfonalien feitzuftellen. 

Bisher konnte noh nicht mit Be- 
| ftimmtbeit fejtgeftellt werden, ob fie e3 
| war, melde die folgenjchwere For— 
| fchungsreife durch die „Levee“ unter- 
nchm. Alle Umftände aber fprechen 
für diefe Annahme, und die Polizei 
glaubt, daß fie den Tod der Schanbe 
borzog, verhaftet zu werben. 


Dr. Bird, der Hausarzt des Aubito- 
rium, erflärte, nicht gejtatten zu kön— 
nen, daß Jemand fie verhöre, da jede 
| Aufregung unfehlbar ihren Tod herbei- 
ı führen würde. „ch glaube, daß nur 
| äuferft geringe Hoffnung vorhanden 
ı ift, jie am Leben zu erhalten,“ jagte 

er. Beide Wunden befinden fi an 

| gefährlichen Stellen, und jeder Athem- 
! zug, den fie thut, fann eine innere Blu- 
ı tung verurfadhen, die für fie den Tod 
| bedeuten würde. Unter feinen lm- 
ftänden fann fie Jemand fprechen. ch 
felbjt würde e3 nicht wagen, die Frage 
ihrer Jdentität an fie zu richten. Nur 
pollfommene Ruhe fann fie vielleicht 
retten. 

„Als ich geholt murde, fagte fie 
mir, fie heiße Gordon, ich weiß aber 
nicht, ob fie rau oder Fräulein fagte. 
Sch ftellte feine unnügen Fragen. E3 
tvar nicht meine Aufgabe, zu ermitteln, 
weshalb jie den Selbſtmordverſuch ge⸗ 

— hatte, ſondern Alles, was in 
meinen Kräften ſteht, zu thun, 
vielleicht ihr Leben zu retten.“ 

Die Polizei fahndet auf Wm. Lytle— 

| der angeblich den farbigen Haustnecht 

Smith nieberfnallte. 

Snipeftor Lavin äußerte fich heute 
wie folgt: „Sch bin überzeugt, daß 
Lotle die Stadt verlaffen hat. Es ift 
faum anzunehmen, daß er nad dem, 
was borgefallen ijt, lange hier dleiben 
würde. Wie ich erfahren habe, war er 
fein Angeftellter der Firma Carfon, 
Pirie, Scott & Co. Er foll in Najh- 


um 


rufenen Haufe Nr. 2014 Dearborn | 


| bille, Tenn., wohnen. Falls wir feiner 
habhaft werden können, werden wir 
ihn verhaften.“ 


Der Konvent der Plattdeutſchen. 


Im Ganzen 101 Delegaten heute in der 
Situng im Erzeljior-Parf zugegen. 


Der Derband hat nunmehr in 74 Gilden 
7546 Mitglieder und $38,180 im 
Dermögen. 


sm fchönen, fchattigen Erzelfior: 
Park, Jrving Park Boulevard nahe 
Eljton Ave, wurde heute Vormittag in 
Anmejenheit von 101 Delegaten burch 
Grot-Meifter 3. Henry Mueller bie 
Sahresperfammlung der „Plattbüt- 
ihen Grot-Gilde von de Wer. Staaten 
bon Nord = Amerika“ eröffnet. Aus 
ı den Berichten der Großbeamten gingen 
nachſtehende intereffante Einzelheiten 
über den gegenwärtigen Stand ber 
| Vermögensverhältnifje der Grot-Gilde 
berpor: Kapital in der Banf, $9187; 
Kapital im MRefervefonds, $29,000; 
Gejfammtbetrag de3 Vermögens, das 
die einzelnen Gilden, jede im Befonde- 
ı ren, aufzumeifen haben: $53,801. Mit- 
| glieder 7346 in 74 Zogen. Diefelben 
| vertheilen fich mie folgt: Auf Chicago 
5602; den Staat Yllinois ohne die 
Stadt Chicago, 877; den Staat In- 
diana 414; den StaatWisconfin, 384; 
South Dakota 40 und Minnefota 9. 
Einnahmen im Laufe des lehten Jab- 
tes: $66,918; Ausgaben: $59,786. 
Gterbegeld für 92 Todesfälle während 
des jahres: $46,000; Sranfengeld 
98,805. — Die VBelteuerung pro 
Mitglied während de3 Jahres stellte 
fih auf nur $7.60 für Sterbefälle und 
$1.20 für die Krantenfaffe. Der Kaf- 
jenbeftand der Grot-Gilde im Auguft 
borigen Jahres war $21,050 gemeien, 
3u Ehren der Delegaten hat 
te die Gilde Hermweghb Nr. 
15 gejtern im Erzelfior = Bart ein 
| Pilnit und Sommernadtäfeft abgehal- 
ten, das nicht nur fehr zahlreich befucht 

| mar, fondern fich auch als eine reichlich 
fließende Quelle von Freude und Ver 
gnügungen für jeden Iheilnehmer er- 
| wieg. Ein reichhaltiged Programm 
| gelangte zur Durchführung. Die Tanz 
| halle erpranate im Schmud zahlreicher 
Schilder und TFahnengruppen. Das 
feitlihe Gewand der Halle verbleibt 
dort auch morgen während der Delega» 
tenfigung, die faum bor morgen gegen 
Abend mit der Ermählung der neuen 
Großbeamten zum Abflug tor 
dürfte. 


— —— — 


ap” 


Elifabeth Downey liegt in Hyde Parf frank 
darnieder. 

Endlich ift das Räthfel gelöft, wel- 
ches in Verbindung mit dem 2er- 
Ihminden von Elifabeth Domneny ber 
Polizei jo großes Kopfzerbrechen ge= 
macht hat. Wie nämlich heute der Arzt 
DOrpile W. Mackellar, 332 D. 63. 
Str., der Polizei mitgetheilt hat, liegt 
das Mädchen im Haufe eines angejehe- 
nen Bürger8® bon Hhde Park franf 
darnieder. Der Arzt hat fich erboten, 
die Eltern der Vielgefuchten, falls fie 
dies wünfchen, heute Nachmittag an 
das Srantenlager ihrerZochter zu füh: 
ren. Nach der Angabe von Dr. Mac» 
Kellar hat er Frl. Domney fchon Seit 
zwei Wochen behandelt, hatte aber bis 
zum letten Freitag feine Kenttniß da= 
bon, daß feine Patientin das junge 
Mädchen fei, deffen Verbleib die Poli» 
zei fich vergeblich feitzuftellen bemüht 
hatte. Sie leidet angeblich an hochgra= 
diger Nerbofität, ihrBefinden gibt aber 
nicht Anlaß zu ernitlichen Befürdhtun- 
gen. Die Nummer ded Haufes, in wel— 
chem fich das junge Mädchen befindet, 
mollte der Arzt nur ihrem Water mit: 
theilen. Diefer hatte ji, kurz ehe Dr. 
MacKellar in der Bezirfsmache vor= 
ſprach, zu Friedensrichter Hurley bege— 
ben, um einen Haftbefehl gegen den 
Arzt zu erwirken, da ihm von gewiſſer 
Seite zu Ohren gekommen war, daß 

ı Dr. Mackellar miffe, wo feine Tochter 
fih aufbalte. Nah Dr. Mackellars 
ferneren Angaben wurde er zuerjt von 
einer Frau Kohnfon zur Behandlung 
bon Frl. Domney berufen, welche fich 

| damal3 in einem Haufe an Michigan 
| Ape. und 12.Gtr. befand, und ihm von 
| Frau Kohnfon ala Cora Bromn vorge: 

; ftellt wurde. Später fei die vermeint- 

| liche Cora Brown nad) dem Haufe ei- 
nes reichen und jehr angefehenen Bür- 
gers von Hyde Park gebracht worden, 
mo fie fich noch befinde, und wo jene 
| Frau Johnfon ihr faft täglich einen 

! Befuch abftatte. 

Detektive Home, melcher mit den 
Nahforfhungen nad dem Verbleib des 

ı Mädchen betraut worden war, be- 
hauptete heute Nachmittag, daß Dr. 
MacKellar nicht die Wahrheit gejagt 
habe, imenn er behaupte, daß Frl. 

| Dotoney im Haufe eine3 angefehenen 

Bürgers von Hyde Park fei. Er habe 

| fie heute Mittag felbft gefehen, und 
zwar im Haufe einer Hebamme, in be= 

‘ ren Pflege fich das Mädchen befinde. 


* 
Das Wetter. 


Chicago und Umgegend: Drobendes Wetter, 
licherweiie leichte Regenihauer heute 8 
und wabricheinlih aud des Abends. Um 
tbeilweile bewölkt und etwas tuhler, friſchee 
wind, der nad NRordiwellen umidhlägf! 

Allinoi® und Indiana: Drobendes Weiter nub 
möglicher Weife Regenihauer heute Abend, im füd- 
lichen Iheile wahrideinlih aub am Dienftag. Küb> 
ler im mittleren und füdlichen Theil, Südmwind, der 
nah Rorpiweiten umihlägt. 

Nieder-Mihigan: Unbeftändiges Wetter und Re: 
denſchauer — ei rn a am  fekts 
enannten Tage etwa er im füpöflichen * 
Eüdwind, ipäter —3* Wind. —F 

An Chicago ftellte fi ber Tempe 
aeftern bis beute Mittag mie folgt: Aben 

x 64 Grad; Radts 12 Ubr, 64 Grad; Morgens 
62 Grad; Mittags 12 Uhr, 73 Grad, 


mögs 
mittag 
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(10. Yortjegung.) 
„Aber meine liebe Nita, e3 ift Doch 
wohl nicht möglich, dah Du eiferfüd- 
tig bift?” 


43h und eiferfüchtig?“ rief Nita 
mit einer Miene beleivigter Würde.” 

„Rein, nein, e& war natürlich nur 
ein Scherz. Greville hätte viel eher 
Grund, auf die Schaar Deiner Ber- 
ehrer eiferfüchtig zu fein.” 

„Er weiß eben, daß er mir vollfom- 
men vertrauen kann; mürbe er aber 
einmal ernftlich eiferfüchtig, dann wehe 
mir!” 

„Und ihm trauft Du nit? Wie 
ebelmüthig?“ 

„sch traue überhaupt feinem Mann 
— da3 lernte ich jehon mit dem Alpha- 
bet. — Ad, diejer abjcheuliche Tag!” 
tief jie, ein neben ihr liegendes Buch 
in beftigem Zorne durdh’3 Zimmer 
ſchleudernd. 

„Das arme Bud!” ſagte Maureen. 
„Bas hat es verfchuldet? Warum 
arbeiteft Du nicht an der Weite, bie 
Du Greville ſchenken willſt? So wird 
ſie vor Eurer ſilbernen Hochzeit nicht 
fertig. Oder ſchreibe Briefe. Das iſt 
ein Tag wie gemacht für die indiſche 
Korreſpondenz. Ich gehe jetzt Haut, 
um Florence Durrant zu fchreiben.” 

Lady Fanjhamwe ftarrte einige Zeit 
ſchweigend in's Feuer. 

Ich haſſe ſolch ausführliche Briefe. 
Wahrjcheinlich me #e ich irgend etwas 
Verzweifeltes unternehmen oder mich 
aufhängen.“ 

Ach nein, das Ertrinken ſoll viel 
angenehmer ſein,“ ſagte Maureen 
lachend. „Dazu brauchſt Du auch 
heute nur auf den Tennisplatz zu 
gehen. Aber thu Dir lieber kein Leids 
an, Nitachen,“ rief ſie, ihrer Schweſter 
bon ber Thür aus eine Kußhand zu— 
merfend. 

Kaum waren ihre Schritte verhallt, 
fo eilte Lady Fanfhame auf ihren 
Schreibtifch zu und frigelte nach län- 
gerer Ueberlegung einige Zeilen auf 
ein Briefbögchen, ftedte e3 in einen 
Umfchlag, adreffirte e8 mit fliegender 
eber und fagte, e3 fiegelnd, mit Halb» 
lautet Stimme vor fi Hin: „Wa 
dem Einen recht ift, ijt dem Anderen 
billig.“ 

Dann Stand fie auf, öffnete die 
Zhüre und fah in den Gang hinaus, 
wo Hauptmann Willid gerade auf- 
tauchte. 

„Kann ich Jhnen mit irgend etma3 

behilflich fein?“ fragte er üußerft zu= 


vorfommend. 
i St die alte Poftkutfche 


„Nein, fie fteht noch im Hof. Soll 
ich Ihnen etwas hinüberbeförbern?” 

„Sehr freundlich,“ antwortete fie, 
ibm ben Brief einhändigend. „Sie 
follen mit einem Fünfuhrthee dafür be= 
lohnt werben.“ 

„Und ich thue e3 ohne Belohnung, 
allein um da3 Vergnügen, hnen einen 
Dienft ermweifen zu können,“ rief! ein 
* tleimer ältlicher Herr mit. jcharfen 
blauen Augen. 

„Nein, ich dankte, bemühen Sie fidh 
nicht, Mr. Foulcher,“ erwiderte fte mit 
ihrem füßeften Lächeln. . „Hauptmann 
Wilts bot jich zuerft an.” (Diefer alte 
Youlcher ift eine befannte Klatjchbafe, 
flüfterte ihr bie Stimme der Klug 
beit zu.) 

Der von Laby Fanjhame ermählte 
Bote fpannte fofort feinen Regenfchirm 
auf und eilte zum Poſtgebäude hin— 
über. Ehe er den Brief einftedte, 
fonnte er jedoh nicht umbin, einen 
rajchen Blid auf die Adreffe zu mer- 
fen, die folgendermaßen lautete: 


Bertrand Lovelace-Lovell, Esq., 
David-drog Caſtle, 
Angleſea, N. Wales. 


Ein langer, vielſagender Pfiff er— 
tönte aus ſeinem Munde, und das 
Schreiben fiel in den Kaſten. 


X. Kapitel. 
Ein ſchüchterner Wink. 

Auch in Ballybay wurde der Sonn⸗ 
tag als Ruhetag hochgehalten — we— 
nigſtens was Fiſchen und größere 

Landpartieen zu Waſſer anbelangt. 
Faſt unkenntlich in ihrem Sonntag⸗ 
ſtaat lungerten die Schiffer nach der 
Meſſe am Strande umher, oder ſaßen 
plaudernd auf den Schutzwällen. Aber 
auch ihre Arbeitgeber hatten fich ‚ver= 
wandelt, Allen voran Mrs. Duditt, die 
in einer fhwarz und weißen aus Parta 
ftammenden Toilette und mit einem 
koſtbaren Capotehut in der Kirche er= 

"hien, und damit ſogar Lady Fan— 
ſhawe in den Schatten ftellte.e Am 
Nachmittag pflegten die Fremden ge= 
möhrlich einen größeren Spaziergang 
zu machen, und da Nita, ein heftiges 
Kopfmweh vorfhügend, zu Haufe blieb, 
machte fih Sir Greville allein mit fet- 
ner Schwägerin und bem undermeib- 
lichen „Zaffy“ auf den Weg. 

„Es ijt zu fchabe, da wir Mrs. 
Duditt nicht habhaft werden fonnten,” 
bemerfte er, als fie, kräftig ausſchrei⸗ 
tend, Die Straße hinuntergingen. „Sie 
lebt jolde Spaziergänge fehr, aber 
vielleicht ift fie jhon mit Foulcher vor⸗ 

auögegangen. Wenn wir uns etmaß 

F beeilen, fönnen wir fie möglichermweife 

— ern. 

* aureen antwortete nicht. War es 

ihre Pflicht, Greville einen Wink zu 
geben? Durfte ſie ſich in die An— 
elegenheiten der Ehegatten miſchen? 

kanntlich ein höchſt gefährliches 

Unternehmen. Aber freilich, Nita 

hatte ſich in einen ſolch unvernünftigen 

Zorn hineingeredet, und der-arme Gre- 

pille abnte entfernt nicht, welch ernite 

Er g fie feiner Freundfchaft mit 

Ders. Duditt beimah. a, fie wollte 


es wagen. 
3 ti r fo,“ 
| rg ed beffer fo,“ ftieß fie 


Greville tar bon Natur heftig. 
_ Maureen tonnte alfo nicht wiffen, wie 
‘er ſchüchternen Wink aufnehmen 


und ſo ſchlug ihr Herz a 


gewößnlidh raja,. als fie Hinzufügte: 


Bleibt fi immer gleich. 


St. 
Jakobs 
Oel 


it Kets eine fichere Heilung 
gegen 


Rheumatismus 
und Neuralgie. 


Preis 25 und 650c. 


„Du meißt ja, Deine Frau mag fie 
nicht jehr gern, auch ift Nita eigentlich 
etwas böfe auf Dich, daß Du fo viel 
mit Mr3. Duditt zufammen biit.“ 

„Was für Unfinn fchwatt Du ba, 
mein liebes Kind!” 

„Wohl möglih. Ach felbjt bin ja 
burhaus nicht eiferfüchtig angelegt. 
Dak Du und Mr3. Duditt bereit3 un- 
zertrennli auf dem MWaffer Teid, 
daran hat man fi} nun fchon gewöhnt; 
mürbet ihr aber auch ebenfo unzer= 
trennlih zu Land merden —” ein 
a. erzwungenes Lachen ſchloß den 


atz. 

„Wahrhaftig, Maureen, wenn ich 
nicht wüßte, was für eine ſonderbare 
kleine Perſon Du biſt, ſo könnte ich 
Dir ernſtlich zürnen.“ 

„Verzeih mir, Greville, ich meine es 
wirklich nur gut.“ 

„Das glaube ich ſchon, aber deshalb 
brauchſt Du mir noch lanage keine 
Moralpredigten zu halten. Mrs. 
Duckitt gefällt mir nun zufällig recht 

ut, denn ſie iſt eine kluge, luſtige, an— 
—— kleine Frau. Wir fiſchen 
zuſammen, und warum ſollten wir 
das nicht? Wenn Du vielleicht wün— 
ſcheſt, uns als Gardedame zu begleiten, 
ſo ſollſt Du uns herzlich willkommen 
u  Sraen .n RE 

„Nein, ich danke,“ entgeanete fie ge= 
fräntt. 

„Ich weiß ja mohl, dag Mr3. Duditi 
und Nita fich nicht verjtehen,“ fuhr er 
fort, „jie haben auch feine gemeinfchaft- 
lien Intereffen („außer Deine Per- 
fon,“ dachte Maureen), und Nita ijt 
pon bielen Zeuten entzüdt, die mir 
gründlich zumider find; aber ich laffe 
fie troßdem ruhig gewähren. Ich bin 
ein freifinnigedenfender Mann, und 
Nita theilt meine Anfichten. Jeden— 
falls bat fie mir noch feine Beranlaj- 
fung gegeben, dag Gegentheil zu glaus 
ben. („Weil fie noch feine Gelegenheit 
dazu hatte,” fagte ihre Schweiter bei 
fich jelbft.) Wie wir ung aber gegen 
feitig mit biefen verſchiedenen Ge— 
Ichmadsrihtungen in Betreff unjerer 
Belannten zurechtfinden, ift Doch wahr: 
baftig allein unfere Sade. Du bijt 
piel zu jung, mein liebes Kind, um 
über derartige Dinge ein Urtheil zu 
haben.“ 

Maureen jchmieg., Sie mar mit 
ihren mohlgemeinten Worten zurüd- 

eiwiefen imorden, und im Grunde hatte 
1 ja auch fein Recht zu einer Einmifch- 
ung. — Während biefe3 Gefprächs 
waren fie an dem Geeufer entlang ge- 
gangen und, an Heerden bon jungen 
Schmeinen, die jtredenmeife hinter 
ihnen ber liefen, -an milden YFuchfies 
beden, weiß angeftrichenen Hütten und 
tleinen, dem Moorland abgemonnenen 
Kartoffelfeldern vorbeigefommen. Nun 
ſchlugen ſie einen ſteilen, ſchmalen Zie- 
genpfad ein, der in's Innere des Ge— 
birges über luſtig ſprudelnde Flüßchen 
führte, die ſich von ſchroffer Höhe herab 
ſchäumend in die See ſtürzten. Hin 
und wieder flatterte aus dem Heide— 
kraut zu ihren Füßen ein fettes Haſel⸗ 
huhn auf, oder ein ſchüchternes, aus 
feinem Lager aufaejchredtes Häschen 
ergriff eilend3 vor ihnen die Flucht. 

Die Luft war ftill und warm, faft 
ſchwül. Dichte Nebelmaflen fammel- 
ten fi langfam um bie Berafpipen, 
und bon Zeit zu Zeit hufchte eine ver» 
einzelte Wolfe mie ein Gefpenft von 
einer Bergfuppe zur nberen. 

„Sch glaube, e8 fommt ein tüchtiger 
Regenguß,“ fagte Sir Greville, „und 
Du haft ein dünnes Kleid an, Moll. 
E3 wird wohl das Beite fein, wir fehr 
ren fo rajch ala möglich um,“ 

Bald hatten fie den Weg am Gee- 
ufer mieber erreicht, wo fie Mr. Foul- 
cher bemertten, der allem Anfchein nad 
auf fie gewartet hatte. 

„Schon feit geraumer Zeit beobachte 
ich Sie,“ bemerkte er indem er bajtig 
einen Gegenftand, der einem Felditecher 
jehr ähnlich fah, in die Tafche ftedte. 
„Ih erkannte Sie aber thatjächlich 
nicht in Ihrem Sonntagftaat und hielt 
Sie und Sir Greville für ein aanz 
anderes Paar.” Dabei lachte er ges 
heimnißvoll. 

„Sagen Sie mal, was ift eigentlich 
aus Mr3. Duditt geworben?“ fragte 
Sir Greville. 

„Sie traute ben Wolfen nicht recht, 
und ba gerade der Gemeinbegeiftliche 
porüberfuhr, nahm fie den iht in fei- 
nem Wagen angebotenen ”'-* dank 
bar an.“ 


ER HE 


— F F 


„Abendpoft‘, Chicago, Montag, der. 10. Auguft 1903. 


Wenn doch jetzt auch Jemand vor⸗ 
überfahren wollie, der mich mitnähme,“ 
ſagte Miß d'Arch. „Es wird gleich 
ein Wolkenbruch kommen und meinen 
Sonntaoſtaat durchweichen. Sehen 
Sie, da fällt ſchon der erſte Tropfen! 
Eilen wir uns, die nächſte Hütte zu 
erreichen.“ Und leichtfüßig lief ſie den 
beiden Herren voran. 

Mr. Foulcher, mit — Spottnamen 
Monſieur Fouché, war ein kleiner, 
magerer, lebhafter Herr von etwa ſech— 
zig Jahren, der hinter einem freund⸗ 
lich verbindlichen Weſen eine unerſätt— 
liche Neugierde und ein unmäßiges 
Intereſſe für die Angelegenheiten ſei— 
ner lieben Nächſten verbarg. Da er 
von ſeiner Frau geſchieden, auch ſonſt 
ohne nähere Verwandte war und ein 
nicht unbedeutendes Vermögen beſaß, 
ſo konnte er ungehindert in der Welt 
umherreiſen. In Ballybay vertrieb er 
ſich die Zeit theils mit Fiſchen, theils 
mit Spazierengehen oder einer ge— 
legentlichen Whiſtpartie; ſeine Lieb— 
lingsbeſchäftigung aber beſtand darin, 
auf der Veranda zu ſitzen, die ankom—⸗ 
menden und abreiſenden Fremden zu 
beobachten und ſeine Schlüſſe aus 
deren Verkehr untereinander zu ziehen. 

„Diesmal werden Sie überrumpelt, 
Pat,“ rief Maureen etwas außer 
Athem, als ſie nach ihrer eiligen Flucht 
vor dem Wolkenbruch in die Hütte des 
alten Invaliden hereinſtürmte. „Mein 
Schwager, Mr. Foulcher und ich ſind 
nämlich vom Regen überraſcht worden 
und bitten Sie um Obdach.“ Sie ſchüt⸗ 
telte, ſo gut es ging, die Regentropfen 
von ihrem Federhut ab und ſah ſich in 
der Stube um. 

Ein ehrwürdig ausſehender alter 
Mann mit durchfurchten Zügen ſaß 
beim Feuer, während ſich ein junger 
Burſch auf dem Tiſch niedergelaſſen 
—5 und Kutſcher Terence eine höl⸗ 
zekne Bank mit ſeinem Hunde theilte. 
Beim Eintritt der kleinen Geſellſchaft 
hatte ſich Terence erhoben und grüßend 
den Hut abgenommen. 

‚Ra, Pat,” fagte Sir Greville, den 
niedrigen, nur durch ein fleines Fen—⸗ 


fter erleuchteten, aber jauber und nett | 


hend meinte, am ihr täre ein. Junge 
Die milbeften | 


verloren gegangen. 
Pferde beitieg fie, auf ber Yuchsjagd 
mar fie allen voran, und damals hörte 
man noch ihr Lachen Hell und Klar, 
durch die Lüfte fehallen, biß jenes 
fchredliche Ereigniß eintrat. Mit ih- 
tem Better, der allgemein als ihr®cäu- 
tigam betrachtet wurde, und bem fie 
auch nicht abgeneigt war, wenn ſchon 
fie jich die erfte GlutH der Liebe etwas 


feuriger auägemalt hatte, hatte jte auf, 


bem zugefrorenen Gutöteiche, der zu 
bem Bejigthum ihrer Eltern gehörte, 
einmal Schlittfehuh gelaufen. Auch da 
mild und unvorfichtig, wie fie ’o ot 
mar, „Hajche mich.“ hatte fie gerufen, 
und mar dabon gehujet, um ihm zu 
entfliehen, gerabenmegs auf eine Stelle 
zu, die nicht recht ficher war. Das €i3 
Ihmanfte unter dem leichten Gtahl- 
ſchuh, fie achtete deffen nicht, und auch 
der Vetter fehien e3 nicht zu bemerfen. 
Und da auf einmal, juft, ald er die 
Hand ausftredte, um fie zu faflen, da 
brach die Dede und fie und er fanfen 
hinab in das falte Gemwäffer. DBergeb- 
Yiche Mühe, fich herauszuarbeiten. Das 
Ei3 brödelte immer wieder nad. Erft 
nad fünf qualoollen Minuten entdedte 
man bie Baronefje unb rettete fie mit 
großen Nöthen, die inzwifchen ohn- 
mächtig gemorden mar. Der Beiter 
fonnte nicht mehr ins Leben zurüdge- 
rufen werden; ber Arzt meinte, ihn 
müßte ber Schlag getroffen haben. 
Und als fie endlich die Augen mieder 
auffchlua, da merkte man mit Entfe- 
ten, daß fie vor Schreden bie Sprache 
verloren hatte. Nur einige unartiku= 
lirte Qaute vermochte fie noch zu ftam= 
meln. Die Kunft der Doktoren blieb 
vergebens. Baropefle Vera war ftumm 
geworben. 

Dieſer furchtbare Schickſalsſchlag 
hatte das junge Mädchen vollſtändig 
geändert. Jetzt ſaß ſie tagelang in ih— 
rem Zimmer und ſchaute hinaus auf 
die aufkeimende Frühlingspracht und 
träumte. Und fragten ſie ihre Eltern 
etwas, ſo ſtarrte ſie dieſe oft mit ei— 
nem Ausdruck an, daß ſie ſich nicht der 
Befürchtung erwehren konnten, uch 


ausgeſtatteten Raum muſternd, „bei ihr Verfiand Habe gelitten. „Nein, 


Ihnen iſt's ja rieſig behaglich, das muß 
man ſagen.“ 

„Jedenfalls iſt's beſſer ſo, als wenn 
meine Knochen in irgend einem in— 
diſchen Kirchlein vermoderten. Setzen 
Sie ſich, Fräulein. Hier iſt eine Bank 
für Euer Gnaden und für Mr. Foul— 
cher. Bleiben Sie nur, Terence.“ 

„Was machen Ihre ſchönen Pferde?“ 
fragte Sir Greville, ſich zu dem Kut—⸗ 
ſcher wendend. 

„Alles in Ordnung, ich danke.“ 

„Sie haben prächtige, vortrefflich 
gehaltene, aber meiſtens noch ſehr 
junge Thiere. Machen Ihnen dieſe 
nicht ſehr viel zu ſchaffen?“ 

„O nein, ſie ſind nur ein wenig über— 
müthig und halsſtarrig, aber junge 
Pferde laſſen ſich gewöhnlich ganz gern 
anſpannen; es macht ihnen Spaß.“ 


„Das iſt mir neu, daß Pferde auch 
an etwas Spaß finden können!“ er— | 


mwiberte Sir Greville lachend. 

„Und doch iſt es ſo. ES gibt melde, 
die nichts Höheres kennen, als Rennen, 
andere wieder, denen die Jagd das 
meiſte Vergnügen macht.“ 

„Aber der Viererzug, den wir am 
Tage unſerer Ankunft hier vorgeſpannt 
hatten, ſcheint mir doch eine beſondere 
Vorliebe für's Durchgehen zu haben.“ 
„Gewiß nicht, im Gegentheil, es iſt 
eines unſerer ruhigſten Geſpanne. Die 
Pferde waren nur falſch, das heißt 
nicht an ihrem richtigen Platze ange— 
Ihirrt. Und dann,“ fuhr Terence 
lächelnd fort, „darf man in diejem 
Falle doch wohl nicht die ganze Ver— 
antwortung ben Pferden beimefien; 
ber rothe Sonnenfhirm trug einen 
heil der Schuld.“ 

„3a, ja, er und ber übermüthige 
Sphede, das maren bie Hauptmiffe= 
thäter.“ 

(Zortjeßung folgt.) 
— ——— — — 
Das Waldfräulein. 


Novellette von Franz Kurz-Elsbheim. 


„Monbijou“ hatte der erſte Beſitzer 
das Schlößlein getauft, das tief im 
Walde faſt ganz verſteckt lag. Das 
muß noch in der Rokokozeit geweſen 
ſein, den Jahren des Puders und der 
Reifröcke und der zierlich gedrechſelten 
Grazie. Darauf deutet wenigſtens der 
Stil des Bauwerks hin, das in der 
That ein kleines Bijou, ein Kleinod, 
war. Und wie die Sage ging, hatte 
der Erbauer e3 feiner Dame verehrt, 
bie ihm bie liebfte gemefen auf Erden. 
Und heute noch fchien in jenen Räumen 
ein Duft aus jener Zeit zurüdgeblieden 
zu jein, mar e3 manchmal doc, «l3 fis 
&erten binter den altmobifch gemorbe- 
nen Möbeln hervor Iuftige Gefichter 
und hörte man den leichten Schritt der 
Menuettänger und » Tänzerinnen, bie 
fi früher hier vergnügt hatten, fernab 
bem lauten Getriebe der Welt. 

Aber Heute — jeht gehörte 
Shlößchen dem Baron dv. Weito 
war die freude und das Lachen aus 
ihm verbannt. Und bo mohnte in 
ihm die jchöne junge Baronefje Vera, 
die einzige Tochter de3 Barond, und 
verträumte bier ihre Tage. Seiten, 
daß fie den BanntreisMonbijous über- 
fchritt und dann nur, um in ba3 be» 
nachbarte Dörfchen zu wandern und 
bort diefe oder jene Noth zu lindern, 
bon ber ihr ihre Kammerfrau, eine äl- 
tere Matrone, —— berichten muß⸗ 
te. Und wie eine Heilige mochte ſie 
dann wohl den Dörflern erſcheinen, 
die ſie mit geheimer Verehrung das 
„Waldfräulein“ nannten. Auch das 
mußte fie und ſie lächelte darüber; denn 
ſie verſtand den Namen, ein Lächeln, 
das die Geſichtszüge verklärte und ver⸗ 
ſchönte und jeden, dem es galt, glücklich 
machte, als wäre ihm etwas beſonders 
Angenehmes geſchehen. 

Und es hatte eine eigene Bewandniß 
damit, daß Baroneſſe Vera ſich voll⸗ 
ſtändig aus der Geſellſchaft, die fie fei- 
erte und die ihr huldigte, zurũckgezogen 
und ſich hier angeſiedelt hatte. Welch' 
ausgelaſſenes, luſtiges Ding mar ſie 
ehedem geweſen, daß ihr Vater oft la⸗ 


das 


— — — — — — 
— — — ——— — — nn —— 


| das glücklicher Weife nicht,“ meinte Der 


zu Rathe gezogene Arzt. „Uber fie muß 
fich erft in die veränderte Tage finden. 
Seien Sie nur nadhfihtig gegen fie. 
Vielleicht ift eine längere Reife mit ih- 
ren neuen Eindrüden für die Urme von 
Vortheil.“ 

So reiſte ſie. Doch ſie empfand of⸗ 
fenbar kein Vergnügen daran und war 
froh, als man wieder zu Haufe ange: 
langt war. Im nächſten Winter wollte 
der Vater ſie veranlaſſen, doch die Ge— 


ſellſchaft nicht zu vernachläſſigen. Sie 


ſchüttelte den Kopf und ſchrieb auf die 
Schreibtafel, mittels deren ſie ihre Ge— 
danken übertrug: „Was ſoll ein ſtum— 
mes Mädchen im Kreiſe fröhlicher 
Menſchen? Ich bin zufrieden, venn 
man mich ungeſtört läßt.“ Und als 
wieder der Lenz kam, da verlangte ſie, 
auf Schloß Monbijou überſiedeln zu 
dürfen. 
* * 

So war aus der lebenſprühenden 
Baroneß Vera das ſtille Waldfräulein 
geworden, von dem die Bauern wie von 
einer Heiligen ſprachen. „Die einſte 
Märchenprinzeſſin,“ meinte einmal der 
Lehrer des Dörfchens. „Und ihr 
Schlößchen ſteht wirklich da wie ver— 
zaubert. Und das alles iſt, als müßte 
eines Tages ein ſchöner junger Prinz 
kommen und alles erlöſen ...“ 

Zwiſchen dem Schloſſe und dem 
Dorfe lag, ſteil von der Waldhöhe ab— 
fallend, ein alter Steinbruch, deſſen 
Rand ſchon wieder neues Gebüſch um— 
wucherte. Vera war wieder einmal im 
Dorfe geweſen und kutſchirte nun 
langſam in den dämmernden Abend 
hinein ihrer Behauſung zu, als an dem 
Bruche die beiden Pferde plötzlich un— 
ruhig wurden und auszubrechen ver— 
ſuchten. O, ihre feſte Hand hatte die 
Baroneſſe noch immer, und ſo waren 
die Thiere ſchnell gebändigt. Dann 
ſtieg ſie ab, um zu ſehen, was die Ur— 
ſache des Aufenthalts war, und da 
fand ſie, daß ein fremder Mann be— 
wußtlos auf der Straße lag. Sein 
Kopf blutete aus tiefer Wunde. Of- 
fenbar war er, des Weges unkundig, 
auf einem Streifzuge durch den Wald 
an den Steinbruch gekommen und ab— 
geſtürzt. „Wie oft habe ich ſchon den 
Gemeinderath des Dorfes um Abhilfe 
erſucht,“ dachte ſie. Aber ſchließlich 
war jetzt keine Zeit zum Sichentrüſten. 
Was nun beginnen? Sie konnte den 
Verunglückten doch nicht hier liegen 
laſſen, denn wer weiß, wie ſehr ihm 
Hilfe noth thut. Ach was, ſie muß ver⸗ 
ſuchen, ihn in den Wagen zu ſchleppen 
und ihn zum Schlößchen fahren. Die 
Wunde blutet noch immer. Hätte ſie 
nur etwas da zum Verbinden. Doch 
ſie wußte Rath. Aus ihrem Unterkleid 
riß ſie ein Stück heraus und wand es 
dem Manne um den Kopf. Und dann 
machte ſie ſich daran, ihn emporzurich⸗ 
ten und in den Wagen zu bringen. Sie 
mußte alle Kräfte anſpannen, bis ſie 
ihr Ziel ereichte. Und dann fuhr ſie 
langſam nach Monbijou. 

Die alte Margaret, die Kammer— 
frau, machte Augen. Auch Franz, der 
Diener, der auf dem Schlößchen weil— 
te, brummie etwas in den grauen Bart. 
Aber den Mann ſchickte Vera ſofort 
nach einem Arzt und damit er ſich nicht 
aufzuhalten brauchte, ſollte er nur 
gleich wieder den Wagen mitnehmen. 
Inzwiſchen bemühten ſich die Frauen 
um ven Verunglückten, wuſchen die 
Wunde aus und ſchafften den noch im⸗ 
mer Bewußtloſen ins Bett. 

Da der Arzt einen Transport in das 
zunächſt liegende, etwa drei Stunden 
entfernte Stadtkrankenhaus für zu ges 
fährlich erachtete, blieb nichts übrig, 
als den Fremden im Schloſſe zu belaſ⸗ 
ſen und eine Krankenſchweſter herbei⸗ 
zubeordern. Mit dieſer theilte ſich aber 
Vera ſelbſt in die Pflege. Und ſie hatte 
die Genugthuung, daß dieſe nicht nutz⸗ 
los blieb. 

Nach einigen Wochen hatte derFrem⸗ 
be die ſchwere Gehirnerſchütterung, bie 


er bei dem Sturze 
Suftehen 


überwunden, Er burfte 


1 


RR 


Herz griffen. 
‚beide Arme ausgebreitet und ihm he- 


Und nun fonnte er auch erzählen, mo- 

rer fam und wer er war. Arnold 

chmann hieß er und ein Maler war 
er, jogar einer, der einen nicht unbe» 
beutenden Namen hatte. Auf einer 
Studienreife begriffen, hatte ihn das 
befannte Mifgeihid erreicht. „Nein, 
kein Mißgeſchick,“ ſagte er einmal. „Auch 
das iſt ein Glück für mich geweſen. 
Und wenn ich Sie, meine Retterin, be— 
trachte, fühle ich es ſtets von Neuem.“ 


Und Vera lächelte und erröthete. 


Ja, da hatte ſich noch ein Gaſt ein- 
gefunden auf Monbijou. Ein unſicht⸗ 
barer kleiner Kerl mit Pausbacken und 
Flügeln und Bogen und Köcher; Gott 
Amor. Mit jedem Tage wurde es der 
a Harer, ba fie den Maler 
liebe, und mit dem Inſtinkte des Wei— 
be3 fühlte fie nur zu gut, daß auch fie 
ihm nicht aleichailtig war, daf etivas 
anderes den Klang feiner Stirem: be- 
einflußte ald nur die Dantbarkeit: 
Aber durfte fie ihn erhören? Durfte 
fie, Die Stumme, mit ihrem Leiden fi 
für ganze Leben an einen Dann tets 
ten, um ihm ein Hindernif zu werben. 
Sie füämpfte einen fehweren Kampf mit 
fi felber, und fie ging fiegreich daraus 
berbor. Sie hatte auf die Freuden de3 
Lebens Verzicht geleiftet.. . 

Unb ma3 fommen mußte, fam. Ein 
Tag fah den Maler zu ihren Füßen, 
ber ihr in feurigem Tone von feiner 
Liebe fprad. Wie ihr Yie Worte ins 
Am liebſten hätte fie 


deutet: „Komm!“ Und ihre Külfe hät- 
ten ihm fagen müflen: „Ja, ich liebe 
Dich ja aud, mit allen FFafern meines 
Herzend. Und ich will Dein fein” — 
Dog nein, fie wußte, was fie muufte. 
Und fo fchüttelte fie nur mit traurigern 
Lächeln den Kopf. 

„Liebft Du mich denn nicht auch?“ 

Sie gab fein Zeichen auf die angit- 
polle Frage. 

„Dpder jchredt Dih ab, Tab Du 
ftumm bift? Kann da3 meiner Liebe 
zu Dir Einhalt thun?“ 

Sie veränderte ihre Stellung nicht 
und fah über ihn hinweg in die Luft 
hinein. Bor den Augen flimmerte c3 
ihr. Unzählige Gedanten durch“ uz— 
ten ihr Gehirn. Nein, fie darf ihm 
nicht geitehen, daß thatfächlich ibr Un- 


glüd fie abhält, ihm die Hand zu rei=- 


chen. Wohl mag er fich jet über taö-» 
ſelbe hinwegſetzen, im erſten Rauſche 
der Liebe. Was wird aber ſpäter wer— 
den, wenn er wieder hineingefühct 
wird in den Unterſchied zwiſchen la— 
chenden plaudernden Weibern und ſei— 
ner ſtummen, ſtillen Frau, auf deren 
Gemüth der Kummer laſtet? 

„Oder ſcheuſt Du gar, als hochge— 
borene Baroneß den ſchlichten Bürger—⸗ 
lichen zu heirathen?“ 

Die Frage konnte ſie ruhig vernei— 
nen. Das wäre das wenigſte geweſen. 
In die Verbindung hätten die Eltern 
ohne Weiteres eingewilligt, wenn ſie 
damit das Lebensglück ihres Kindes 
hätten begründen können. Indeſſen, 
ſie mußte ihm, um ihm alle Ueberre— 


dungsverſuche abzuſchneiden, geſtehen, 


daß ſie ihn nicht liebe. Und ſie nahm 
ihre Schreibtafel und ſchrieb mit feſter 
Hand nieder, daß ihr ſein Antrag nur 
ehrenvoll wäre, daß ſie ihn aber nicht 
zu erhören im Stande ſei, da ſie ſeiner 
Liebe nicht die ihrige entgegenſetzen 
MUB ...+ 

Der Maler fuhr empor. Die Gi» 
cherheit, die ihm auch das ftürmifche 
„Du“ in der Anrede außgepreßt hatle, 
verließ ihn. „Dann märe e3 befjer ge- 
mejen, Sie hätten mich draußen liegen 
und umfommen lafjen, anjtatt mir das 
Leben zu retten und mich dann inNacht 
und Elend hinauszuftoßen. Sie mif- 
fen nit, daß Sie mir ein Dafein ge- 
geben haben, das feinen Werth mehr 
für mich befitt. Leben Sie wohl... .“ 

Und hinaus mar er. 

Und auf einmal überfiel fie eine felts 
fame Unaft. Das hatte ja gerade ge» 
Hungen, al3 menn er — nein, bas tft 
doch nicht möglich, er wird jich fein 
Reid anthun, er tft ja ein Mann, er 
wird fein Weh tragen tie fie ba3 ihre. 
Aber die Unruhe, die fte jet beherricht, 
über die fie fich feine Nechenichaft zu 
geben vermag! Sie flingelt der !tam» 
merfrau. Die ift ja nicht da. Aud 
der Diener ift nirgends zu finden. 
Dann laufchte fie twieder,ob fie nicht der? 
Schritt des Maler vernimmt. XQobs 
tenftille ringsum. Sie läuft in das 
Gemad Arnoldg, deffen Thür nur an» 
gelehnt ift. Neben dem Bette fteht der 
Koffer, den man ihm nachgefchtdt bat. 
Sein Anhalt ift durmühlt. Auf dem 
Tiſche liegt ein Brief, noch offen: „An 
meine Mutter! Bergib mir, theuerite 
Mutter, ich konnte nicht anderd Kane 
deln, da mir da® Leben zur Laft ge 
worden.” Das Blatt jagt ihr genug. 
Sie muß das Entfegliche zu bindern 
verfuchen. Wie ein gejagte® Mifd 
ftürmt fie hinaus in ben Wald. “ber 
mobin, wohin? Sie achtet nicht, vaß 
fie vom Wege abweicht, daß die Ruthen 
fie ins Gelicht fehlagen, Dornen ihr 
Kleid zerreißen. Und fie betet. Was, 
weiß fie nicht. Nur immer aufs Neue: 
„Herrgott im Himmel, laß mich ihn 
finden.“ Und ba auf einmal, Hinten, 
too fich der Forft etwas Tichtet, ba fteht 
er, hundert Schritte von ihr noch ent⸗ 
fernt, aber zwiſchen ihm und ihr tlet- 
nes hinderndes Strauchwerk. Und ſie 
ſieht, wie er die Hand erhebt und eine 
Waffe an die Schläfe ſetzt. Wenn ſie 
doch reden könnte! Noch nie hat ſie den 
Verluſt der Sprache ſo tief empfunden 
wie jeizt. Weiter keucht ſie. Sie muß 
ſchreien. Sie fühlt, wie ihr die Kehle 
ſchmerzt, wie ein Ballen, den ſie bis⸗ 
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FOR PAPIER 


Die diligfle und Sefle Medizin für Samiliengedraud) in der Welt 


Unterdreihen augenblidlich die peinigenden Schmerzen, verfeblen nie, den Leidenden Linderung gu ders 


ſchaffen. 


Gr Berfauhungen, Duetfhungen Rtdenfhmersgen Gäömeryeninber 


Brufoderden Seiten, Ropfiämerg Zabnjihmerz, 
8, Neuralgia, Qumbago, 


ven, Rheumatismu 


Congefion Entjüändum 
Sctisetice Shmeryen i 


unteren ThbetildesRüdens, oder —8 mwelhe anderen äußerlihden Shmerzt 


paar Upplitationn magiih wirken, indem die 
tiden Sgmeryen, Kolit, Xrämpfe. 


Rothe Ruhr, 
Durdiall, 
Cholera Morbus, 


Eın halber bis zu einem Teelöffel voll von Nab: 
twan’3 Reado Relief in einen: halben Glas Waſſer. 
wiederholt jo oft wie die Ausmürfe anhalten, und 
ein Stüf fFlanel mit Meady Neltef getränit, über 
den Magen und die Gedärme gelegt, gewährt fofors 
u Linderung und beivirft bald eine Heilung. 

adıay's Neady Relief, in Waijer genommen, 
turirt_in wenigen Minuten Krämpfe, jauren Ma- 


gr, Nauiea, Erbrechen, Serzbrennen, Ohbnmadts: | 


nfäle, Nervofität, Iranfen Kopfihmerz, Blähun- 
sen und alle innerlichn Schmerzen. 


RYR-R: 


ergen augenblidlih unterbrochen werden. & 


Eines Kleinen Mädchens Leben gereffel, 


Wertibe Herren Wollen Sie, bitte, mir ohne Bers 
m eine Copy Abrer Publifation „Talfe and True* 
hiden. Ah dade Madiway’s Ready Melief Benust, 
und e3 Mmird nicht übertroffen. - ES hat daß Teden 
meines Meinen Mädchens don Cholera Morbus ges 
tetiet. Ibre ergebenſte 

Mr. I. G. Fenaleyd Tarupa, Fla. 


Darm⸗Beſchwerden.. 


Dr. Kadwan Seit 30 Jahren haben wir Idre 
Medizinen (Hendp Relief und Pillen) gebraut, 
erzielten immer die gewünfähten Refultat, und wir 
| Können aufrictig fagen, daß fie das Behnfade ihres 

Wertdes in Gpld ausmahen. Epeziell in einem 

Klima wie dem unjrigen, wo alle Arten Wieber daB 

Dom Yahr über tllthen und mo GingemeidesLets 

en, Sie Nude, epidentich find, habe ih bünderts 

ton Familien zum Gebraud ihrer Keilmiitel bes 
fehrt, und jegt, twürden fie dielelben ebenfo menig 
entbebren wie ihre Pamilien-Bidel. AG bin jekt 

73 u eit, gejund und fräftig, und würde um 

ihren Rath erjucen in Bezug auf mein Gehör, das 

mi in der legten Zeit geblagt hat etc. etc. 


& Fulda 
1704 Edward Str., Soufon, Teer. 


63 gibt fein Keilmittel in der Melt, das Gele und tem und alle anderen malarifchen und 
adway's®Pillen 


biltöfen und anderen Fieber unterftüßt don R 


Neady Reltef. Mon allen Apotbefern verkauft. 


e To ichnell kurirt, aid Radmway'z 


RADWAY & CO., 55 Elm Str., New York. 


lang in ihr zu fühlen gemeint, fich Töft. 
Und da — ift’3 denn Wahrheit? Da 
tönt ihre Stimme laut und vernehnlich 
durch die Stille des Waldes: 

„Arnold! Arnold! Halt ein!” 

Ein Schreden hatte ihr die Stimme 
geraubt, die Angjt um das Leben he3 
Geliebten hatte fie ihr wieder gegeben. 
„Das kann vorkommen,“ ſagte derArzt 
den beglückten Eltern. „Aber auf eine 
Angſt hin läßt ſich doch nicht drauf 
los kuriren.“ 

* * * 

„Nun iſt der Prinz wirklich gekom— 
men,“ ſagte der Vorſteher, „und hat 
unſer Waldfräulein erlöſt.“ Und auf 
Monbijou iſt neues Leben eingezogen, 
denn das junge Ehepaar verbringt hier 
manchen Sommermond. 


und ſeiner liebreizenden Frau. 


Der Brief Louis Botha’s. 


in einem Londoner Telegramm | 


wurbe bereit? der Brief Louis Bo- 


thas erwähnt, in dem er jchmwere Ans | 
Hagen gegen Lord Milner’3 Politik | 
diejes | 
Schreibens geben wir nadjitehend den 
in ber: 


erhebt. Bei der Wichtigkeit 
Schluß des Briefes, ber 
Londoner „Times“ fünfpiertel Spal- 
ten füllt. Botha jhreibt: 

„Die Buren find ein jchmeigfames 
Bolt und dulden lieber 
als daß fie ihre Klagen 


TIransvaal am Meiften hört, find 
merfmwürbigermeife bie 
ber Rapitaliften und ' ber 
Magnaten. Die Hauptklage ift angeb- 


[ich die, daß es an fehmarzen Arbeitd= | 
fräften für die Minen fehlt. Bor dem | Mrranbert Im Gaufe baden. Das 
Kriege hörte man darüber weniger aa ı ° ULLI 


baf | 


über die verwandte Bejchiverbe, 
die Eingeborenenarbeit zu theuer fei. 
Diefe Leute hatten zweifellos gehofft, 
daß ein erfolgreicher Krieg die Einge: 
borenenarbeit verbilligen werde. Diefe 
Hoffnung hat fich leider al3 durchaus 
irtig erwiefen\ Eingeborene jJind ba, 
aber fie find gründlih argmöhnifch 
geworben. Die meiften von ihnen ha= 
ben mährend des Krieges Geld gemon= 
nen und warten jet ruhig ab, daß 
man ihnen die vielen anderen Verjpre- 
chen erfüllt, durch die man feiteng des 


Und oft ge: | 
nug fommen Gäfte und erfüllen bas | 
Shlößchen mit Lachen und Jubel und | 
freuen fih an dem Glüd des Dlalers | 


ſchweigend, 
zur Schau 
tragen. Die Klagen, von denen man in 


Beſchwerden 
Minen-⸗ 


den dezimiren, werden 
Weiſe 


ſche Politik zu äußern. Für ſie iſt dies 

dieſelbe Politik, die ihre Vorbäter vom 
| Kap vertrieb, und die Südafrika in 
| Dlut und Ihränen gebadet hat. Wenn 

die Regierung die Verwaltung des 
| Landes mit Zutrauen zum Bolte un: 

ternommen hätte, fo wäre feine Auf- 
ı gabe zu fehwer gewwefen, um nicht Durch 
ı die Kräfte der gegenfeitigen Achtuna, 
| de8 gemeinfamen Zuſammenwirkens 
und der Verfühnung im Verlauf der 
Zeit gelöft zu werben. Statt deffen 
ift die ganze Politik der Regierung von 
Sucht und Mißtrauen diklirt geweſen 
und hat fich in den engen büreaufrati- 
ſchen Grenzen bewegt, die den Kolo— 
nialen wie den Südafrikanern gleich 
verhaßt ſind. 

Die Folge davon iſt, daß ſich 
Transvaal heute in einem unglüdli— 
chen und unzufriedenen Zuſtande be— 
findet. Die Engländer beklagen ſich 
noch bitterer als die Holländer. Das 
einzige Verſöhnliche bei der ganzen 
Sachlage iſt der Umſtand, daß die ge— 
meinſame Noth Engländer und Buren 
näher zuſammenbringt. Aber die Re— 
gierung hat keine Veranlaſſung, auf 
dieſe Leiſtung ſtolz zu ſein. Sie müſ⸗ 
ſen nun nicht annehmen, daß die Bu— 
ren innerlich vor Unzufriedenheit 
ſchäumen. Es herrſcht überall eine 
wunderbare Ruhe. Ihre ganze Ener— 
| gie wird durch den Wiederaufbau der 
ı KHeimflätten und die Befeitigung ber 
Kriegsſchäden in Anſpruch genommen. 
Nichts iſt rührender, und nichts erfüllt 
mich mit größerer Hoffnung für die 
Zukunft des Landes als die energiſche 
Art und Weiſe, mit der das Volt an 
diefe Arbeit gegangen ift.“ 77°. 


y 


Mütter fürdten die fchrediihe Edinmerfränfbeit 
nicht, wenn fie Dr. fomlers Ertract. .-.of Wild 
Stramberty im Kaufe haben. Das Mittel der Natur 


—— -.. 


| Die Verbreitung der Schlafkrant⸗ 
| heit durch die Tſetſe⸗Fliege. 


Stetig mehren ſich die Beobachtun⸗ 
gen, welche die Rolle aufdecken, die die 
Inſekten bei der Uebertragung der ver— 
ſchiedenen Krankheiten ſpielen, Mala— 
ria, gelbes Fieber, Peſt werden durch 
Inſelten verſchleppt, die ſchweren Rin— 
der- und Pferdekrankheilen, welche in 
Südafrika und Südamerika die Heet 
in derſelben 
In der letzten 


verbreitet. 


Militärs im letzten Kriege ihre Mit- Sitzung der „Sociéte de Biologie“ er— 


wirkung gewann. Des 
alles nach billiger chinefiſcher Arbeit. 
Mit anderen Worten, die ſo gewaltige 


b ſchreit jetzt klärte Brumpt es wahrſcheinlich, daß 


die mörderiſche Schlafkrankheit, die 
unter den Negern wüthet, durch die 


ſchwarze Bevölkerung von Südafrika Tſetſe-Fliege allein verbreilet werde. 


muß jetzt durch Horden der gelben 
Raſſen in Aſien verſtärkt werden, da— 
mit die Minenunternehmen in Trans— 
vaal Dividenden bezahlen können. Es 
ſchreckt dieſe Finanziers nicht, daß ein 
ſolcher Schritt für immer Südafrika 
degradiren und ihm unmöglich machen 
wird, als Einwanderungsland für 
weiße Einwanderer zu dienen. Was 
fühlen dieſe Leute für Südafrika oder 
die kommenden Generationen der Be— 


völkerung? Wir find von ihrem nad- | 
und nod | 


ten Egoismus überzeugt 
mehr, wir fennen ihre Dummheit und 
ihren Mangel an Blid für alle politi- 
Then Fragen. Xhre allgemeine Ein- 
mifhung in die füdafrifanijche Polis 
tif, von den Tagen bes Kamefon-Ein- 
fall3 bi3 heute, ift eine ununterbrochene 
Reihenfolge enormer FFehlariffe, und 
wir glauben, daß die Geſchicke des 
Landes nicht in die Hände ſolcher 
Leute gelegt werden dürften. 
Unglücklicherweiſe kann ich nicht 
daran zweifeln, daß die Minen-Mag— 
naten faſt ausſchließlich die Regie— 
rung des Landes beſtimmen. Das 
macht die Lage für die ſonſtige Be— 
völkerung, für die Engländer ſowohl 
wie die Holländer, um ſo ernſter. 
Wenn wir ſtill ſitzen, während das 
Land vor die Hunde geht, ſo vernach— 
läſſigen wir unſere wichtigſte Pflicht 
als Staatsbürger. Kritiſiren wir die 
Politik der Regierung und Diejenigen, 
die hinter der Regierung ſtehen, ſo 
werden mir als Agitatoren gebrand- 
markt, und man mirft und vor, baß 
mir eine revolutionäre Propaganda 
betreiben. Iirogbem jcheint eö an der 
Zeit zu fein, daß mir und äußern, ba- 
mit wir nicht durch unfer Stilljehmei- 
gen in den Verdacht fommen, daß mir 
bie falfhe Wendung, die die Dinge 
nehmen, billigen. Nur mit großem 
MWiderftreben handeln mir fo. Gott 
allein weiß, eine mie gute Gelegenheit 
bie Regierung hatte, ji die Achtung 
und bas Vertrauen ber Buren zu ge- 
winnen. Ein merfmwürdiges Mißver—⸗ 
ſtehen des Burencharakters hat jedoch 
die Regierung zu einer Politik veran⸗ 
laßt, die den Buren jede Möglichkeit 
benimmt, ihre Anſicht über die engli⸗ 


Ueberall da, wo die Tſetſe-Fliege nicht 
vorkommt, vermag ſich die Krankheit 
nicht auszubreiten. So kamen ver— 
ſchiedene Fälle von Schlafkrankheit in 
den Antillen bor, aber die Krankheit 
jelbjt breitete fich nicht aus. Trotz der. 
verſchiedenſten Inſekten, welche den 
Menſchen dort beläſtigen, fehlt die 
Tſetſe-Fliege, welche allein den Erre— 
ger der Schlafkrankheit von einem 
Menſchen zum anderen zu übertragen 
vermag. Noch intereſſanter ſind die 
weiteren Daten, die Brumpt gibt. 
Während in Banania unter den am 





| 
| 
fein Rindpieh oder feine wilden Thiere 


Kongo jelbit lebenden 3000 Filchern 
die Schlaffranfheit entfeglich müthete, 
fo daß augenblidlic) nur noch 300 von 
ihnen leben, find die in ber Nähe ver 
Million der Trappiften lebenden Ein- 
mohner, welche jelten zum Fluß hin- 
unterfommen und iht Trintmafler aus 
Quellen beziehen, vollflommen von der 
Seude verjchont geblieben. Am Fluß 
felbft fommt die Tſetſe-Fliege in gro— 
Ben Schaaren vor und nährt fich dort 
am Menjchen, während in ber 20 Mi- 
nuten vom Fluß abgelegenen Million 
feine Fliege zu treffen if. Die Ein- 
mohner eine® anberen Dorfes, die 
Ihredlich zu leiden hatten und mitten 
in der von der Schlaffranfheit befalle- 
nen Gegend wohnten, find pollfommen 
gefund, ſeitdem fie Aderbau treiben 
und nicht mehr zum Fluß hinabfom- 
men, mo fie von der Zfetie-Fliege ge- 
ftohen werben fünnen. Dieje Trliege, 
die nur da den Menfchen fticht, mo 


find, ift auch die Ueberträgerin ber 

Rinderpefl. Brumpt meint, baß es 

leicht fei,.ven Kampf gegen fie in ähn- 

licher MWeife zu führen, tie gegen bie 

Ueberträger der Malariaparafiten. 
— — —— —“ 


Oakdale Campmeeting. 
Oakdale, Ill. 20. bis 31. Augnft 1903. 


* Chicago Great Weſtern⸗Eiſenbahn 
wird vom 10. bis 31. Auguſt einſchließlich 
Rundreiſe-Tickets von Chicago zu ſehr nie⸗ 
drigen Raten verlaufen, nämlich zu $4.35- 
Wegen meiterer Information wende man 
ji) an irgend einen Agenten der Great We- 
—— oder an 3. P. Eimer, ©. P. U, 

hicago, I. sl 
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Tefegrapfifche Depefien. 


(Geliefert von ber. ‘"Associated Press") 
Inland. 


Roofevelt und die Lnndhfrage. 


DOpfter Bay, N. Y., 10. Aug. Prä- 
fibent Roofevelt hat einen langen 
Schreibebrief an den Staatögouber- 
neur Durbin von Indiana gerichtet, 
worin er deffen männliche Haltung zu 
den Lynch Kramallen belobt und dann 
über alle Cynchereien und ungejeptli- 
hen Gemaltthaten gegen Schwächere, 
wenn diefe auch noch fo ftrafmürbig 
fein follten, al reine Anarchie ganz 
entjchieden den Stab bridht. Er jagt, 
jeder Dentende müffe die größte Be- 
unrubigung über die Zunahme des 
Lund = Unmefens in unferem Lande 
empfinden, und am Scluffe bemerit 
er: 

„Sp menigq, wie ber Einzelne, fanıı 
auch die Nation ein Verbrechen unge- 
ftraft begehen. Wenn wir der Gefeh- 


lofigfeit und brutaler Gemaltthätia- . 


feit fchuldig find, ob nun unjere 
Schuld in aktiver Theilnahme oder in 
bloßer Beiftimmung und Ermuthi- 
gung beiteht, fo werben wir mahr- 
[cheinlich dafür zu leiden haben und bie 
Gelegenheit zum Sturz unferer Zivi- 
Iifation vergrößern.” 

Gouverneur Durbin fandte auf die 
fen Brief eine fympathifche Antivort. 

Atlanta, Ga., 10.Aug. Der Staat3- 
Gouverneur Terrell von Georgia hat 
in einer öffentlichen Erflärung eben- 
fall die Yeußerungen des Präftdenten 
Roofevelt in feinem Briefe an den 
Gouverneur Durbin von Indiana qut- 
geheißen. 

Nebenbei bemerkt er, daß bie Kriimi- 
nalgejee von Georgia in ihrer amen> 
dirten Geftalt einen rafchen Prozeß 
für Verbrecher gemährleiiteten. 


Ausland. 


Bittere Worte über Banderbilt. 


Sie dürften auch demKaifer nicht angenehm 
klingen. 

Berlin, 10. Aug. Schon lange hat 
hier nichts eine ſo ſcharfe Kritik her— 
vorgerufen, wie die Aufmerkſamkeiten, 
die der Kaiſer Herrn Cornelius Van— 
derbilt erweiſen ließ. Die „Welt am 
Montag“ veröffentlicht einen bitteren 
Artikel, in melhem das Verfahren bes 
Kaifer auf die Anfpiration des deut- 
Then Botfchafters in Wafhington zu- 
rüdgeführt wird; e8 heißt darin: 

„Als Spedchhen von der Reife Ban- 
berbilts hörte, fann er darüber nad), 
wie er das Ereignif diplomatifch aus 
beuten fönnte, und da feine Stellung 
feine befonder3 intelleftuelle Arbeit ers 
fordert, fo fam ihm der Gebante, daR 
e3 den Pantees jchmeicheln würde, 
wenn man dem Vertreter des allmäd)- 
tigen Dollar fpeziele Ehren ermieje. 
Der Kaifer verlieh fich auf fein Sped- 
chen und ertheilte Befehl, Cornelius 2. 
die Honnemis zu ‚machen. Uber bie 
Yantees daheim, während fie in weiten 
Kreifen um fich herumfpuden, lachen 
tückiſch über Vanderbilt. deſſen Ver— 
herrlichung ihn veranlaſſen mag, die 
Naſe noch höher zu tragen. In Ame— 


rika erfreuen die Vanderbilts ſich kei- 
Der alte Cornelius 


nes guten Rufes. 
war wegen ſeiner Gewiſſensloſigkeit 
verhaßt, und die jungen Vanderbilts 
ſind als Nichtsthuer und eingebildete 
Protzen verachtet. Sie ſtehen intellek⸗ 


tuell und moraliſch weit unter den un- 


terſten Schichten der 
Geſellſchaft.“ 

Nachdem in dem Artikel ſodann aus— 
oefiihrt worden. daß der Kaiſer nur 
Männer von Intelligenz und hervorra— 
genden Leiſtungen ehren ſollte, heißt es 
weiter: 

„Die unſichtbare Krone, welche das 


amerikaniſchen 


Haupt des hohlen, dummen Geld-Par- 


venüs umgibt, iſt aus dem Blut und 


dem Schweiß von Arbeitern und Ars | 


beiterinnen geformt. Golde Leute 


verdienen feine freundliche Rüdficht- | 
denn Verherr-⸗ 


nahme, gefchiveige 
lichung.“ 

Fin Blatt erzählt, dar Vanderbilt 
das Schloß Marienburg habe faufen 
wollen, und al3 man ihm gefagt, daß 
eö nicht feil fei, habe er ausgerufen: 
„sch mollte einen Stall für Renn- 
pferde daraus machen. Dieſe Deut— 
chen find unverbefferliche Idealiſten!“ 

Ein Kavallerie - Offizier fol Van 
berbilt gebeten haben, ihm eine Tau= 
end = Dollarnote zu zeigen, ba er eine 
folhe noch nie gefehen. Wanderbilt 
babe fich entfchuldiat mit den Worten: 
„Sch bedauere, aber ich trage niemals 
fo tleines Geld bei mir.“ 


ihiodor Larth verlangt Genugs 
ihuung. 


Berlin, 9. Aug. Der preußtfche 
Juſtizminiſter Dr. Schönftebt hat den 
Staatsanwalt in Köslin aufgefordert, 
dad Ermittelungsverfahren gegen bie= 
jenigen Perfonen einzuleiten, melche 
während des jüngiten Wahlfampfes 
zum Reichdtag Herrn Theodor Barth 
berleumbeten. Der Tyührer der Frei- 
finnigen®ereinigung unterlag befannt- 
lih mit wenigen Stimmen im (66.) 
Kolberg-Kösliner MWahlfreife, angeb- 
lich, wei: das fonfervative Wahltoinite 
in Köslin am Wahltage ein Flugblatt 
vertbeilt hatte, worin die Behauptung 
aufgeftellt wurde, die fyreifinnige Ver— 
einigung babe der jozialiftifchen Par- 
teifaffe einen namhaften Betrag ver- 
Iprochen, fall3 die Sozialiften in der 
Stihmahl zu Barth übergingen. fyer- 
ner babe biefelbe insgeheim das Ver- 
fprechen abaelegt, gegen alle Militär- 
und Marineforderungen der Regierung 
zu ftimmen. Diefed Flugblatt wurde 
mit Hilfe des Landrathsamtes, ſowie 
mit Unterftügung bes erften Staat3an- 
mwaltes Rhode verbreitet. Herr Barth 
will die Angelegenheit auh no im 
preußifchen Abgeorbnnetenhaufe, in incls 
chem er einen Schleswig - Holftein- 
schen Wahlkreis vertritt, zur Sprache 
bringen. 

Tampferr. richten. 


Ungelommen. 
New Vorl: Röyndem von Rotterdam 


BE ir Wilhelm der Grobe, von "a 


_ Ronful getödtet! 
Alarm-Tahhrichten aus der Türkei. — Einc 

Drobung $ranfreichs. 

Wien, 10. Aug. Späteren Nachrid- 
ten aus Monaftir, Mazedonien, zufolge, 
twurbe ber ruffifche Konful Rofttomsty 
bon einem türkifchenPoliziften, der vor 
dem Sonfulat bevienftet mar, erfchof- 
fen, nadidem er demfelben eine Rüge 
wegen Niht-Grüßens ertheilt Hatte, 
Der Ihäter wurde verhaftet. 

Das bulgarifhe Minifterium hat 
beichloffen, die Streitkräfte an ber 
Grenze zu verftärfen, um zu verhüten, 
daß Yndividuen oder Banden von So— 
fia aus in Mazebonien eindringen. 

Der bulgarifche Minifter des Aus- 
märtigen hat die Mächte in Kenntnik 
gejeßt, daß die Regierung nichts ver- 
fäumen merbe, um die, durch die ma=- 
zebonifchen Ereigniffe in Bulgarien 
berborgerufene Gährung zu befhmwich- 
tigen, aber mit dem Hinzufügen, daß 
die Mächte ihrerfeits Schritte thun 
müffen, um die Verwendung bon 
Baſchibozuks feitens der Pforte bei 
Unterbrüdung der Revolution zu ver— 
hindern. Gefchehe das nicht, fagt der 
Minifter, jo merde wahrfcheinlich in 
Bulgarien eine Bewegung zugunften 
der Revolution losbrechen und die Re- 
gterung mit fortreißen! 

Wie aus St. Peterburg gemeldet 
wird, ift man in ruffifchen Regierung?- 
freifen geneigt, da8 mazebonifche Ko- 
mite für die Tödtung des ruffifchen 
Konfuls in Monaftir verantwortlich zu 
machen 

Siemlih hHarmlofes Attentat! 


Marfeille, Südfrankreich, 10. Aug. 
ALS der franzöfifche Minifterpräfident 
Combes am Sonntag-Nadhmittag von 
einem Bankett dahier nach der Präfef- 
tur zurüdfehrte, murde ein erfolglofes 
Attentat auf ihn verübt, in deffen Ge- 
folge jedoch drei andere Perfonen ver- 
mundet wurden, aber auf Seiten der 
Angreifer felbft. 

Während der Wagen des Premiermi- 
nifter8 um die Ede der Apenue Capu- 
lette und der Rue Saint Eloi fchmentte, 
begannen fünf Kerle, Xomaten zu mer- 
fen. (Wenigitend dem amtlichen Be- 
richt zufolge. Eine frühere, nicht amt- 
liche Darftellung befagte, e3 feien ala» 
bald Piftolenfhüffe abgefeuert worden.) 

| Eines der Wurfgefchofje erreichte den 
| Wagen und traf den Kutjcher in’s 
| Auge. Geheimpoliziften, unterftüßt von 
| der Zofgl-Polizei, machten fich auf bie 
Verfol@ng der Männer, melche die 
Ylucht ergriffen. Als fie fahen, dat 
fie eingeholt werden würden, zogen fie 
Meffer und Revolver und ließen fich 
auf einen Kampf mit der Polizei ein, 
die von ihren Schußmaffen Gebraud 
machte und drei der Männer ernftlich 
| bermundete. Einer der PBerhafteten, 
| Namens Picolo, ift fchon früher fünf 
| Mal verhaftet gewefen und wird ala 
| „gefährlicher Anarchift“ bezeichnet. 

Der Premier-Wiinifter it aeftern 
Abend in Begleitung des Marine- 
ger Pelletan nad) Paris abge- 
reift. wi: 213 


Telegraphiſche Notizen. 


Inlanud. 

— Aus Nem York mird gemeldet, 
daß fich ein Kodak, Iruft“ gebildet het. 

— 6 Häftlinge braden aus dem 
| County =» Gefängnif in Butte, Mont., 

aus. 

— Ein Sehr heftiger Hageliturm 
fuchte das nördliche Koma heim und 
verurfachte großen Schaden. 

— Bei Rodland, Me,, ertranten 4 
Männer durch die Erplofion und den 
| ilntergang eines Gafolin-Boote3. 

— Zmifchen Vallejo und Benicia, 
| Kal., fenterte ein Segelboot mit 6 
Mann, und 4 derfelben ertranten. 

— Das nationale Feldlager der „G. 
U. R.” findet vom 17. bi3 zum 22, 
Auguft in San Franzisfo ftatt. 


— Dur das Durchgehen jeines 
Hefpanns erlitt Louis Welfert zu Was 
tertomn, Ya., jchwere Verlegungen, 
feine Frau wurde getöbtet, und bie 
Kinder wurden tödtlich verlebt. 


— Frau Edgar D. H. Frank in 
| Rancafter, Pa., eine Apothefer-Nrovi- 
| forin, wurde von ihrem Gatten aus 

Eiferfucht erichofien, und diefer beging 
dann Selbjtmord. 

— Geitrige Bafeball- Spice: 
„American League” — Chicago 3, St. 

| Zoui 1. „Rational League” — Chi- 
' cago 4, Pittsburg 3; Cincinnati 5, St. 
| Louis 2. 

— Ein gewiffer Y. R. Taylor in 
Wonnemwood, %. T., hat fo ziemlich die 
ganze Pfirfih =» Ernte von Oflahoma 
und dem Indianer = Territorium un— 
ter feine Kontrolle gebracht. 


— Tom Horn und Ben Minnid, be- 
rüchtigte Mörder, brachen aus dem Ge= 

| fängniß in Cheyenne, Wyo., aus, nad)- 
| dem fie den Gefangenenmwärter über- 
| mältiat hatten. Doc wurden Beide 
| tieber eingefangen. 
| 








— An Hattisburg, Miff., murde ber 
Farbige Amos ones, welcher bei eis 
nem Ausbruchsverfuch den Gefange- 
nenwärter M. M. Serton tödtlich ver: 
wunbdet hatte, von einem Bolfshaufen 
gelynchmorbet. 

— Generaltonful Guenther berichtet 
aus Frankfurt a. M. unferem Staats— 
| departement über die Abnahme derEin- 
| fuhr amerifanifcher Fleifchlonferven in 
| Deutfchland, infolge ber fcharfenHanb- 

habung des Fleiſchſchau⸗Geſetzes. 
— Etwa 50 Sendungen Wein und 

Nahrungsmittel, an Firmen der Ber. 
| Staaten abrefjirt, find vom Schab- 

amt3 = Departement auf Erfuchen des 
Aderbau -» Sefretärd angehalten wor- 
den, bi3 eine chemiſche Unterſuchung der 
fraglichen Waaren beendet ſein wird. 

— Zu Hunderſon, Tex. wurden 
zwei Neger, welche des unſittlichen An⸗ 
griffs auf weiße Frauen beſchuldigt 
waren, mit Mühe vor dem Gelhyncht⸗ 
werden bewahrt und binnen wenigen 
Stunden vor Geſchworenen prozeſſirt 
und zu je 99 Jahren Zuchthaus verurs 
tbeilt. 
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„Abendpoft«, Ghicago, Montag, den 10. Auguit 1903. 


— Der beutfche Botfchafter Sped n. 
Sternburg ließ fi) vom Präfidenten 
Roofevelt bewegen, feinen Aufenthalt 
bei ihm zu Sagamore Hill bis heute 
auszudehnen. Die Beiden amüfirten 
ih mit Wett-Scheibenfchießen und ei- 
nem Piknik und „Slambate“. 

— RWillard ©. Allen, Schatmeifter 
der Preachers Aid Society, ift aus Bo: 
ton nach Kanada durchgebrannt, nach- 
dem er $70,000, die er ala Schagmeis 
iter in feinem Bett hatte, durch Bör- 
fenfpefulationen verloren. Allen ift 62 
Sabre alt. 


Ausland. 


— Otto Klopp, der befannte melfi- 
ſche Gefchichtäfchreiber, it in Wien im 
Alter von 81 Jahren gejtorben. 

— Die Landftraßen in der Umge- 
bung des berühmten Schlachtfelde3 von 
Waterloo werben jett bedeutend ver=- 
beijert und mobdernifirt. 

— Ein beftiges nädhtliches Erbbe- 
ben erfchütterte die portugiefifcheStabt 
Liffabon und die Umgegend, that aber 
feinen nennenämwerthen Schaden. 

— Herr Conger, der amerifanifche 
Gejandte, hat im chinefifchen Ausmwär= 
tigen Amt Erfundigungen wegen ber 
gemeldeten Wirren in Sianfu zmifchen 
Ehriften und Nichtchriften eingezogen. 

— Bei Resma ermordete eine bıtl- 
garifche Bande die Wache, melche bie 
Poſt nah Monaftir, Mazedonien, zu 
geleiten hatte, und erbeutete eine große 
Summe. Gelde2. 

— Der türfifche Kriegsminifter ord=- 
nete eine genaue Unterfuchhung der 
Bahnbrüde =» Sprengung zu Galoniti 
an. Der Kommandant von Kilkitfh 
jteht im Verdachte, die Flucht der Dy- 
namitverbrecher ermöglicht zu haben. 

— Rußland und die Ver. Staaten 
folfen jebt noch die einzigen Mächte 
fein, melche für die Auslieferung der 
chineſiſchen Reformer aus Shanghai 
an die chineſiſche Regierung ſind, die 
beabſichtigt, dieſelben hinzurichten. 

— Im PekingerSommerpalaſt fand 
eine, von der Kaiſerinwittwe einberu— 
fene Verſammlung aller Prinzen der 
Dynaſtie ſtatt, um Maßnahmen bezüg— 
lich Sicherheit des Thrones und wei— 
terer Zugeſtändniſſe an Rußland zu 
berathen. 

— Der Straßenbahnverkehr zu 
Kiew, Rußland, iſt wieder aufgenom— 
men, aber Koſaken und Infanterie pa— 
trouilliren immer noch die Straßen, 
und Zuſammenrottungen ſind ſtreng 
verboten. Die Wirthſchaften ſind ge— 
ſchloſſen, und die meiſten Bäckereien 
feiern. 

— König Karl von Rumänien traf 
geſtern in Iſchl, Tirol, ein und hatte in 
Gegenwart des öſterreichiſchen Mini— 
ſterpräſidenten Grafen Gulochowski 
eine Unterredung mit dem Kaiſer 
Franz Joſef. Man vermuthet, daß es 
ſich dabei um die Balkanlage handelte. 

— Prof. Slaby, der Erfinder des 
nach ihm benannten Syſtems der 
drahtloſen Telegraphie, hat nach er— 
ſchöpfenden Experimenten jeden Zwei— 
fel darüber beſeitigt, daß die Oberflä— 
che der Erde eine wichtige Rolle als 
Leiter telegraphiſcher elektriſcher Wel— 
len ſpielt, während Viele bisher die 
Luft als den einzigen Leiter angeſehen 
haben. 

— Aus Sofia wird telegraphirt, 
daß die Inſurgenten das Städtchen 
Kruſchewo, 23Meilen nordweſtlich von 
Monaſtir, Mazedonien, zwei Tage hiel— 
ten und es erſt nach einem heftigen 
Kampf mit den Türken räumten, wo— 
bei auf beiden Seiten 160 Mann fie— 
len. Die türkiſche Regierung erhielt 
mehrere Berichte über Angriffe von 
Inſurgenten auf Dörfer und über die 
Niedermetzelung von Frauen und Kin— 
dern. 


Lokalbericht. 


Intereſſauter Fall. 


Wird Farley den Behörden von Michigan 
ausgeliefert werden. 

Vor Richter Chetlain ſtrengte heute 
der frühere Richter Neely ein Habeas 
Corpus-Verfahren zu Gunſten des 
Rennſtallbeſitzers E. E. Farley an, der 
auf Antrag des Weſtern Jockey- und 
des Jockey-Klubs von Detroit als an— 
geblicher Juſtizflüchtling den Behörden 
von Michigan ausgeliefert werden 
ſoll. Bekanntlich ſoll Farley eines 
ſeiner beſten Rennpferde in Detroit 
unter falſchem Namen zu einem Ren— 
nen angemeldet haben, wofür ihn der 
Weſtern Jockey-Klub von der weiteren 
Theilnahme an den von ihm veran— 
ſtalteten Rennen ausgeſchloſſen hat. 
Aus Rache dafür läßt nun Farley hier 
die Buchmacher und die Beamten der 
Rennplätze, welche jene auf dieſen dul— 
den, verhaften, bis ſie blau anlaufen. 
Auch haben auf ſeine Veranlaſſung 
kürzlich die Großgeſchworenen Anklage 
gegen eine Reihe von Buchmachern er— 
hoben. Zur Begründung des Habeas 
Corpus-Geſuches wird angeführt, daß 
rechtlich überhaupt keine Anklage ge— 
gen Farley vorliege, und daß dieſer 
nur aus dem Staate Illinois entfernt 
werden ſolle, damit er nicht im Stande 
ſei, Zeugniß gegen die hier in Anklage— 
ſtand verſetzten Buchmacher abzulegen. 
Wie Ex-Richter Neely erwartet, wird 
auch der Staatsanwalt, eben aus die— 
ſem Grunde, Einſpruch dagegen erhe— 
ben, daß Farley an die Behöeden bon 
Michigan ausgeliefert wird. 

* Die Krönungsfeier zu Ehren des 
neuen PBapjtes wird in ber Erz-Diözefe 
Chicago im Herbft veranstaltet werben, 
und zmar an einem bon Erzbifchof 
Quigley noch zu beftimmenden Tage. 
Geftern wurde anläßlih der in Rom 
erfolgten Krönung in allen fatholifchen 
Kirhen um Erleudtung des neuen 
Beherrfchers der Kirche gebetet. 


> —— 


Die Rorthweitern Bahn importirte 
japauiſche Fächer. 


Ein Set von vier ſehr attraktiven japani—⸗ 
ſchen Fächern, herausgegeben von der Chi⸗— 
cago & Morthweſtern⸗Eiſenbahn, wird nach 
Empfang von 10 Cents gut verpackt an ir— 
gend eine Adreſſe verſandt. W. B. Kniskern, 
Paſſ. Traf. Mgr., Chicago. 

6,8,10,12,14,18,0,22,24,%,%8ag 


Sah Sterne tanzen. 


9. 8. Hanſon vergällt einem 
„Peeping Tom“ den Genuf. 


Die Mörder ermittelt. 


Joe Koegner erfchhoß den Spezialpoliziften 
Mc&rath. — Sein Kumpan Anton How: 
land verhaftet. — Er legte ein Geftäydniß 
ab.—Kampf mit Räubern.—Derhaftet. 


Schon feit einigen Wochen beflagten 
fich die weiblichen Mitglieder der Ya- 
milie von 9. 8. Hanjon, 198 La Salle 
Uve., darüber, daß ein Mamı des 
Abends um das Haus fchleiche und in 
die Fenfter fpähe. Hanfon legte ji 
des Defteren auf die Lauer, er tonnte 
den Frechling aber nie auf frifcher 
Ihat abfafjen. Gejtern Abend nun 
faßte er abermals am Tenfter Poito, 
und neben ihm lag eine Keule, mit mel: 
her Hanfon den Burfchen befannt ma-= 
hen mollte, follte es ihm gelingen, ihn 
abzufaffen. Gegen neun Uhr fam der 
Kerl denn auch wirklich auf den Zehen 
an das Haus herangefhlichen, 30g fi 
an ber Brüftung des Fenjters hinauf 
und fpähte dann in da3 Zimmer hin- 
ein, in melhem Hanfon auf der Lauer 
lag. Im nädjten Augenblid jah der 
Burfhe einen mahren Wirbeliturm 
bon Sternen in allen Farben des Re- 
genbogen3 vor feinen Augen, denn 
Hanfon Hatte die Keule mit aller 
Macht, deren er fähig war, auf feinen 


Kopf niederfaufen laffen. Er verfuchte ! 


zwar zu fliehen, fanf aber bald ohn- 
mächtig zu Boden. Hanfon hatte die 
Polizei der Bezirksmache an Dit Chi- 
cago Upenue inzmwifchen telephonifch in 
Senntniß gefeßt, und ehe fich „Peeping 
Iom“ von feinem Ohnmadtsanfall 
erholt hatte, jaß er Hinter Schloß und 
Riegel. Der Burfche gab feinen Na= 


men als William Domd und feine | 


Wohnung als 360 Wafhington Bou= 
levard an. 

In Verbindung mit der Ermordung 
des Spezialpoliziften Mathem Me 
Grath und den auf feinen Kameraden 
Same? D’Brien verübten Mordans 
griff wurden gejtern der 21-jährige 
Anton Howland und Harry Cum— 
mings, Nr. 126 Tomnfend Straße, 
verhaftet. Homland hat ein Geftänd- 
niß abgelegt, demgemäß McGrath von 
dem 19-jährigen oe Koeßner erſchoſ— 
fen wurde. Koeßner mußte fich bislang 
feiner Verhaftung zu entziehen. 

Homland gab anfänglih an, daß 
Cummings fich zur Zeit des Mordes 
in feiner und Koeßner’3 Gejelfchaft 
befand, widerrief aber jpäter bdiefe 
Ausſage. 

Howland und Koeßner ſind aus der 
Beſſerungsanſtalt zu Pontiac probe— 
weiſe entlaſſene Sträflinge und angeb— 
lich Mitglieder einer wohlorganiſirten 
Einbrecherbande. 

O'Brien befindet ſich im St. Lu— 
kas⸗Hoſpital auf dem Wege der Beſſe— 
rung. Er hat ſchwere Schädelwunden, 
aber glücklicherweiſe nur einen Streif— 
ſchuß erlitten. 

Geſtern früh wurde Koeßners Bru— 
der von Detektives der Bezirkswache 
an Cottage Grove Ave. verhaftet. Die— 
ſer gäb im Kreuzverhör an, daß How— 
land am Abend mit der Bande auf 
Raub ausgegangen ſei. Howland wur— 
de von den Detektives Collins und 
Flynn in ſeiner Wohnung verhaftet. 
Er war zerſchunden; ſeine Kleider wa— 
ren zerfetzt. Auch er wurde mürbe und 
gab zu, an dem Mordangriff bethei— 
ligt geweſen zu ſein und belaſteteCum— 
mings, der im Gebäude Nr. 126 
Townſend Straße dingfeſt gemacht 
wurde. Howland gab folgende, eidlich 
erhärtete Ausſagen zu Protokoll: „Um 
neun Uhr Abends befand ich mich in 
Geſellſchaft von Tom Murphy und 
Gus. Libentraugh im Haufe eines Nun 
ter dem Spignamen „Red“ bekannten 
Mannes, an ©. Barf Ave. 
Straße. Koepner und ich verabjchiede- 
ten ung um elf Uhr. Wir begaben uns 
nach den Geleiſen derIllinois Zentral: 
Bahn, da Koeßner ſagte, daß wir von 


dem Zuge, der auf der Drehſcheibe an 


der 72. Straße umgeſtellt wird, meſ— 
ſingene Verſchlüſſe der Radkammern 
ergattern könnten. Der fragliche Zug 
beſtand aus einem Gepäck- und mehre— 
ren Perſonenwaggons. Wir erwarteten 
den Zug an der 23. Straße und 
ſprangen auf den zweiten Waggon 
hinter der Lokomotive. Da die Thür 
verſchloſſen war, ſo kletterten wir auf 
dem Trittbrett weiter nach hinten, bis 


wir einen Waggon fanden, in den mir | 


bineingelangen fonnten. Wir hatten 
die Berfonenabtheilung durdfäritten 
und Koehner war ebenim Begriff, in 
die Gepädabtheilung zu treten, als ein 
Warnungsruf ertönte und Jemand fich 
auf ihn ftürzte. Koebner feuerte zwei 
Schüffe ab und der Mann (McOrath) 
brach) zufammen, ausrufend: „Koeßner 
bat mich geſchoſſen!“ Koeßner machte 
Kehrt und ein anderer Detektive 
(D’Brien) padte ihn, rang mit ihm 
und Schoß nad) ihm. Koeßner gab einen 
Säuf auf den Detektive ab und traf 
ihn au. Dann jehlugen wir ihn mit 
den Kolben unjerer Rebolver auf den 
Kopf. Er fiel in die Ede. Dann 
feuerte ich einen Schuß ab, aber nad 
der Dede. Koebner jtieß mit dem Fuß 
die Scheiben eines Tyeniters ein und 
glitt durch die Deffnung, und ich folgte 
ihm “u 


D’Brien, der das Bemußtfein nicht 
verloren hatte, [hmwang fi) vom Zuge, 
eilte nach porn und veranlaßte den Lo- 
fomotivführer zu halten. McGrath 
war todt. Er war fterbend feinem 
Kameraden Thomas Gaynor, der fi 
mit ihm im Gepädmwagen befand, in 
die Arme gefunten. Gaynor fagte, daß 
erO'Brien beifpingen wollte, daß aber, 
ehe er McGrath auf einen Sik fchlep- 
pen fonnte, Alles vorüber mar. 

Die Spezialpoliziften der Yllinois 
Zentralbahn waren der Diebesbande, 
deren Mitglieder ihnen fümmtlich be- 
fannt find, fchon jeit Monaten auf den 


und 21. | 


Ferfen, fonnten fie aber biäher nicht 
auf frifher That ertappen. In jedem 
Waggon befinden fich acht überzählige 
Rablammer - Verfchlüffe. Die Diebe 
haben Schlüffel, mit denen fie dieWag- 
gon3 öffnen, während der Zug lang» 
fam fährt. Sie eignen fich die Rad» 
fammer-Verfchlüffe an, werfen fie hin- 
aus, fpringen dann ab, lefen fie auf 
und verfrümeln fich. 

Cummings betheuert, daß er Hoi- 
land und Koeiner feit Donnerftag 
Abend nicht gefehen habe. Die Polizei 
weiß aber, daß mährend des Kampfes 
ein britter Verbrecher auf der Platt- 
form des Waggons ftand. Homland 
erflärte anfänglich, daß Cummings 
diefer Mann mar. Als er ihm gegen 
übergejtellt wurde, mibderrief er aber 
feine diesbezügliche Ausfage. 

Den Angaben der Polizei gemäß tft 
‘oe Koehner, Nr. 2512 ©. Park Ube., 
feit frühefter Xugend ein Dieb. Er foll 
befonders Waggons der Yllinois Zen— 
tral-Bahn um mefjingene Radlam- 
mer-Verfchlüffe geplündert haben. Ei- 
ne3 derartigen Diebitahl3 wurde er im 
Sabre 1901 überführt und der Belle- 
rungsanftalt zu Pontiac übermwiefen, 
aus der er im Jahre 1902 probemeife 
entlaffen wurde. Jm Yahre 1903 mur= 
de er unter der Anklage prozeflirt, aus 
einem Güterwagen der Jllinois Zen- 
tral-Bahn Bleiweiß geſtohlen zu ha— 
ben, aber von einer Jury in Richter 
Neely's Abtheilung des Kriminalge— 
richts freigeſprochen. 

Anton Howland, Nr. 179 23. Pl., 
iſt ein Mitglied derſelben Bande, wur— 
de mit Koeßner überführt, nach Pon— 
tiac geſchickt, probeweiſe entlaſſen, im 
Jahre 1903 prozeſſirt und freigeſpro— 
chen. Während des Prozeſſes, in dem 
McGrath als Belaſtungszeuge gegen 
die Burſchen auftrat, ſoll Koeßner ge— 
droht haben, ihn bei erſter ſich darbie— 
tender Gelegenheit abzumurkſen. 

Die Polizei hofft, in Kurzem auch 
Koeßner hinter Schloß und Riegel zu 
haben. Sein Bruder, der ihm bei ei— 
| ner früheren Gelegenheit behilflich 
war, feine Flucht zu bemerfitelligen, 
befindet fich in der Bezirfämahe an 
Cottage Grove Une. in Haft. 

Sn Verbindung mit dem Morde 
murden aeitern Nachmittag ferner Geo. 
Fenton, Patrick Murphy, 


ten Mooney von der Bezirkswache an 
Harriſon Str. verhaftet. Die Häftlinge 
ſollen Mitglieder der Bande ſein, zu der 
Howland und Koeßner gehören. 

Charles V. Laher, Nr. 418 S. Hal⸗ 

ſted Str., wurde geſtern früh an Hal— 

ſted und Congreß Str. von vier Wege— 
lagerern überfallen, die ihn im Hand— 
umdrehen um 88 erleichterten. Seine 
Hilferufe brachten die Poliziſten Feinan 
und Rohan zur Stelle. Dieſe machten 
auf die Schnapphähne Jagd und ſand— 
ten ihnen eine Anzahl blauer Bohnen 
nach. Die Ausreißer erwiderten das 

Feuer. Sämmtliche Fenſter einer 

Wirthſchaft wurden von den Kugeln 

zerſchmettert und die Gäſte in Angſt 

und Schrecken verſetzt; glücklicherweiſe 
wurde aber kein Leibesſchaden verur— 
ſacht. Nach heißer Jagd wurden zwei 
der Raubgeſellen eingefangen. Sie ga— 
ben ihre Namen als George Vanbe— 
hauven und Edward Walters an. Ihre 

Kumpane entkamen. 

Unter der Anklage, den Verſuch ge— 
macht zu haben, in die Wohnung von 
Rev. Clinton Locke, Nr. 2825 Indiana 
| Ave., einzubrechen, wurden geftern vier 
| Knaben verhaftet und in der Bezirfö- 
| made an Harrifon Str. eingefperrt. 
| Die Verhafteten gaben ihre Adreffen 
| wie folgt an: John Hartman, Nr. 2430 
| 2c Salle Str.; Harry Hamley, Nr. 
| 2126 Wentworth Uve.; Fred Mante, 
| Nr. 409 25. Str. und Larry Murphy. 

Der 19jährige Schneidergefelle E* 

ward Wajfels feuerte geitern früh, an- 
| geblich bei einem auf J. J. Schirfen— 
| berg, Nr. 399 N. Franklin Str., an 
| Dat und Wells Str. verübten "sub: 
| überfall überrumpelt, zwei Schüffe auf 
ı die Polizisten AKılloran und Gallagber 

bon der Bezirfämahe an Oft Chicago 

Ave. ab, ehe er übermältigt und ent- 
| waffttet werden konnte. 

Einer Lappalie wegen gerieth ge= 
' jtern Kofeph Marbelo, Nr. 31 Better 
Straße, mit einem Zimmergenoffen 
Namens Frank Defara, in Streitig- 
feiten, in deren Verlauf fein Gegner 
ein Mefler 30q, ihm beinahe den red): 
ten Arm abfäbelte und ihn jondt fchmwer 
bermefjerte. Er fand Aufnahme im 
County-Hofpital, wo fein Zuftand ala 
nahezu hoffnungslos bezeichnet wird. 
Defara wurde nad) heißer Jagd, in 
deren Verlauf er mehrere Schüffe auf 
den ihn verfolgenden Poliziiten abge- 
feuert haben joll, verhaftet und in der 
Bezirtsmadhe an Marmell Straße ein- 
geiperrt. 

Sofeph Murphy, Nr. 2000 W. Late 
Straße, murde, meil er aus einem 
Tenfter feiner, in dem dritten Stod 
| des Gebäudes Nr. 296 Weit Mabdijon 

Straße gelegenen, Wohnung fpudte, 
| bon dem im zmeiten Stod mohn- 
| haften Nohn Bradley mit zwei 
| Mefferjtichen in den Unterleib bedacht. 
| Er liegt in beventlihem Zuftand im 

County-Hofpital darnieder. 
| Einbreder fprengten gejtern früh 
| den Geldfchrant der Stodyard3 Pad- 

ing Company, Nr. 41 Fifth Uve., und 

erbeuteten $200. Die Polizei fahndet 

auf die Miffethäter. 
| Frau Jane Douglas Champlin, 
| melche feit mehreren Wochen in Dor- 
| ville, Quebec, meilte, hat geftern bie 
ı Rüdreife nach Chicago angetreten, in 
| der Hoffnung, hier ihren zehnjährigen 
| Sohn zu finden, der ihr von zmei 
| Männern entführt wurde. Sie muth- 

maßt, daß einer der Entführer ihr 

Gatte, Frederid 2. Champlin ift. Der 

Knabe wurde am Samftag entführt, 
| eine Halbe Stunde, nachdem Herr 
| Champlin die in Chicago gegen feine 
Frau anbängig gemadte Chefchei- 





dung3flage zurüdgezogen hatte. 


— 3m Cafe. — Herr: Haben Sie 
fi über die Wie in meinem neuen 
Luftfpiel nicht frant gelacht, meine 
Damen? — Dame: Gemih, vor vielen 


Jahren ſchon! 


Ernſt Sia-⸗ 
niewski und Gus Burry vom Sergean-⸗ 


PU — — 


Es wird Ernſl. 


Vorgehen gegen Klubs, die keine 
Schanklizens erwirlen. 


Keine Richter. 


Der „ältefte Einwohner‘ fann fich eines 
derartigen Mangels nicht entfinnen. — 
Derfauf von Ländereien wegen Steuer: 
Rüditands. 


Polizeihef D’Neill ift heute vom 
ftellvertretenden Mayor angewieſen 
worden, nunmehr gegen Klubs, die 
gehalten find, Schanflizenjen zu löjen 

und das bißher noch nicht gethan haben, 
ohne jede Nücficht vorzugehen. E3 
dürften demnach fchon heute Nachmit- 
tag für die Präfidenten einer ganzen 
Anzahl folcher Vereinigungen ®erhaft3= 
befehle erwirft werden. Vertreter des 
Union League und des Lafefide-Klub 
erfuchten heute Vormittag Herrn Me 
ann telephonifh um meitere Triit 
zur Regelung der Angelegenheit, erhiel- 
ten aber zur Antwort, daß jet nur 
noch die Polizei mit der Sache zu thun 
hätte. Schanflizenfen ermirkt haben 
bisher nur fünf Klubs, und zmar: 
der Boulevard Whift-Klub, der Dear- 
born Whift-Klub, der. Hoffmann: 
Klub, der Omen3borro = Klub und ber 
| Minden Klub. — Um Lizenfirung 
nadhgefuhht haben: Calumet Country 
Klub, Edgemwater Golf Klub, Iroquois 
Klub, Marlborough Klub, Saddle & 
Cycle Klub, Ihe Furniture Market 
Klub, Union Klub, Univerfity lub, 
Galumet Klub, Standard Klub, Chi- 
cago Klub, Chicago Athletic Klub und 
MWafhington Part Klub. 

Gegen die nachgenannten Beamten 
von Klubs, die noch nicht um Lizenfi- 
rung ihrer Schantitellen nahgelfugt 

| haben, find heute Nachmittag von den 
Deiektive Gallagher und Ihompfion 
Verbaftsbefehle erwirkt worden: 

%. Lay Sheridan, Präfident des 
| Hamilton Klub; E. U. Bancroft, Prä- 
| fident, %. H. Jones, Sefretär, und 
H. F. Ritchey, Steward des Unisn 
League Klub, Ede Jadfon Boulevard 
und Euftom Houfe Place; T. MeOin- 
ı nis, Präfident, und William Barry, 
Gefhäftsführer des Melton Klub, 208 
State Str.; John F. Me&rath, Prä- 
fivent, und Kohn Enelgan, Steward 
des Klubs Chicagoer Dampfmafchinis 
ften, 184 Dearborn Str.; John Pom- 
| ers, Präfident, und Robert E. Burte, 





ch“; U. H. Revell, Präfident, und 
ı Fred Geppert, Gefchäftsführer desChi⸗ 
cago Athletic Klub; C. M. Foell, Prä— 


ſident, William L. Boyd, Schriftführer 
| Gefhäftsführer des | 


ı und 9. Baler, 
| Marquetie = Klubs, 365 Dearborn 
ı Str.; Bernhardt Anderfon, Präficent, 
' Gu3 Swanfon, Sekretär und Carl 
| Frist, Verwalter des „Smwebifh lee 
| Club“, 470 LaSalle Ave; Dr. Frant 
8. Earle, Präfident, James Harper, 
| Sefretär, und E. E. Unland, Vermals- 
| ter des Alinois Klub, 154 Afhland 
| Boulevard; Präfident M. Henning 
| vom „Smwebifh Bufineß Men’s Club“, 
| 171 Wafhington Str. ° 


Sefretär der „Coof County Democras | 
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Chefclerk Bradley vom Kreisgericht 


iſt ſeit 37 Jahren 
und betrachtet ſich deshalb nicht ohne 
eine gewiſſe Berechtigung als den „äl- 
teſten Einwohner“ des Countygebäu— 
des. Dieſer älteſte Einwohner nun 
vermochte ſich nicht zu entſinnen, daß 
| im Gerichtägebäude je zubor ein Zu= 
| Stand geherrfcht hätte, wie heute. Es 
| war ein Gefchäftstag, und es befand 
| fih um 9 Uhr Vormittags fein einzt- 
| ger Richter in Situng. Countprichter 
| Carter war zwar im Gebäude, bejchäf- 
| tigte fich dort auch amtlich, hielt aber 
I nicht Gericht. 
| feinem Amtszimmer, aber nicht im 
| Dienst. Richter MeEmen, der für biefe 
| Woche den Feriendienft im Superior: 
ı Gericht Hat, ließ fagen, baf er erft 
| morgen zu amtiren anfangen mürbe. 
Den Feriendienit im Kreisgeriht bat 
Richter Bromn; diefer fand Ti auch 
ein, aber erft um 11 Uhr Vormittag, 
fo daß alfo thatfächlich zwei Stunden 
lang im Gerichtögebäude fein Richter 
zu finden war, der in irgend einer 
Dringlichteitsfache hätte Recht Tprechen 
fönnen. 

Heute ift mit dem Verfauf der Lies 
genfchaften begonnen worden, auf mel: 
che die Steuern für voriges Jahr noch 
nicht bezahlt find. Gegen 1100 Berfo- 
nen, deren Liegenfchaften auch unter 
den Hammer hätten fommen jollen, ja= 
ben fich noch in lebter Stunde veran= 
laßt, die fälligen Zahlungen zu leilten, 
wodurch fie erhebliche Koften gefpart 
haben. Ehe mit dem Steuerberfauf 
begonnen wurde, mußten die anmejen- 
den Auffäufer von Steuertiteln ich 
dazu bequemen, um die Site vor dem 
Aultionator zu loofen, mit folgendem 
Ergebnik: D. %. Hubbard, 1; H. R. 
Morley, 2; Yacob Glof, 3; H. Tift, 
4; R. Crane, 5; D. Eolbert, 6; T. ©. 
Cole, 7; 9. Early, 8; E. %. Berg, 9; 
R. Young, 10; W. H. Sohnfon, 11; 
R. Davies, 12; 9. 2. Gloß, 13. 


| 
| 


Daffer- Bulletin. 


Zaut Befund des Gefundheitsamtes 
ift heute nur das ſtädtiſche Leitungs— 
mafler aus den Bezugsquellen Chicago 
Avenue und Rogers Park von verbäch- 
tiger Befchaffenheit. Von dem Bump- 
merk in Hyde Part mar feine Probe 
eingelaufen. 


Eine träge Leber maht den Menihen träge. Burs 
dod Blood Bitter ift das matürlihe, unfehlbare 
Mittel fiir träge Geber. mmfr 


— Bitter. — Häßlihe Emanzipirte 
(imEijenbahnmagen): „Geitatten Sie, 
mein Herr, daß ich rauche?“ — „Aber 
natürlich; hül :n Sie fih nur orbent- 
li in Rauchmolten!“ 

— Narren fpreden die MWabrüeit; 
deshalb Hält man Wahrheitfprechende 
fo oftmals für Narren. 


im Countydienft | 


Richter Dunne war in | 





| 


I 
I 


| hatten einen Werth von $3500. 


Zahlreiche Braude. 


Einer davon hat leider auch ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. 

Im Gebäude Nr. 108 Sherman Six. 
brach geſtern früh ein Feuer aus, dem 
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. 
Frau Thereſe Marro erſtickte, während 
ihr Gatte durch einen Sprung aus 
einem Fenſter des dritten Stocks zwar 
das Leben rettete, aber ſchwere Verle— 
tzungen erlitt. 

Anton Marro und feine Frau hat- 
ten erjt fürzlich die im dritten Stod 
gelegene Wohnung bezogen. Im Bine, 
teren Theil des dritten Stod3 befindet 
fih der Betfaal einer fyrifchen Ge- 
meinde. Im erften und zweiten Stod 
lagerte Jojeph Carbona Qumpen und 
Papier. Diefe boten dem Feuer reich- 
lihe Nahrung und die Flammen theil- 
ten fi) mit unbeimlicher Schnelligkeit 
dem ganzen Gebäude mit. 

Nur die vordere Treppe blieb unver- 
fehrt, und die Feuerwehr war der An- 
ficht, daß fich die Bermohner des dritten 
Stodi gerettet hätten. Plöglich aber 
ertönten laute Schredensrufe aus der 
Menge, die fi vor dem brennenden 
Gebäude angefammelt hatte. Ein 
Mann war an einem TFeniter des drit- 
ten Stods erfchienen. Während Feuer- 
mehrleute Leitern anlegten, fah man 
eine Frau an der Seite des Mannes 
auftauchen. Teuermehrleute erflom- 
men die Leitern und hatten faft das 
Fenſter erreicht, als fih aus biefem 
eine ungeheure Rauchmwolte heraus» 
mälzte. Als der Rauch fich etivas ver- 
309, lag der Mann bemwußtlos auf dem 
Bürgerfteig, die rau war verfchwun= 
den. Die ungeheure Hite und ber 
Qualm zwangen die Feuerwehrleute 
zum Rüdauge. Der Mann, welcher den 
Sprung in die Tiefe gewagt hatte, ent= 
puppte jich al3 Anton Marro. Er wur: 
de in einer Ambulanz nad) dem Sa= 
mariter = Hofpital gefchafft. Die ihn 
behandelnden Xerzte ertlärten, daß er 
borausfichtlich genefen wird. 

Feuerwehrmarſchall Moran fand 
ſpäter die Leiche der Frau Marro we— 
nige Fuß vom Fenſter auf der Diele 
liegend vor. 

Das Feuer war auf bisher nicht er— 
mittelte Weiſe in der Mitte des erſten 
Stocks ausgebochen. Der verurſachte 
Schaden beträgt etwa 84000. 

Im Bonheur-Gebäude, am Fuße 
bon Wabafh Ave., entftand heute früh 
auf unaufgeflärte MWeife ein Feuer, 
welches einen Gefjammtfchaden von et= 
ma $800 verurfachte, der fich mie folgt 
vertheilt: Louis Wilfer, Agent einer 
Seifenfirma, $600; Bonheur Reftau- 
rant, $200. 

—* Stallung der Taft Brothers’ 
Zeaming & Cartage Company an 
Clinton und Mather Str., entftand ge- 
ftern früh ein euer, in dem 36 Pferbe 
umfamen. 

62 Pferde wurden von Feuerwehr: 
leuten und Poliziften gerettet. Ueber 
100 Zonnen Heu und eine Menge Ha- 
fer wurden ein Raub der Flammen. 
Die Entftehungsurfahe des Brandes 


| fonnte bisher nicht ermittelt werben, ; 


Kurz nach drei Uhr erwachten zwei 
Stallangeftellte, die in einem Kleinen 
angrenzenden Gebäude fchliefen, infol- 
ge des Getrampels und Gewiehers der 
Pferde, die krampfhafte Anſtrengun— 
gen machten, ſich loszureißen. Die 
Feuerwehr wurde alarmirt. Die Pfer— 
de wurden losgemacht und ſtürmten in 
wilder Haſt den Ausgängen zu. 36 
Pferde brachen zuſammen. Die übri— 
gen Pferde ſtürmten über ſie fort ins 
Freie. Die umgekommenen Pferde 
Der 
an der Stallung verurſachte Schaden 
beträgt $1000. 

Sn der Chicago American-Stal- 
lung, Nr. 385—387 Allinois Etr., 
brach gejtern Abend gegen elf Uhr ein 
Feuer aus, melches gelöfcht murde, 
nachdem e3 $200 Schaden verurfacht 
hatte. 35 Pferde und ebenfoviele Ad: 
lteferungs3mwagen wurden gerettet. Das 
Gebäude ift Eigenthum der Frau Em- 
mon3 Blaine. 

Frau Leopold Beder, Nr. 4555 %o= 
tejtoille Uve., erlag geftern den am 
Samftag in ihrer Wohnung erlittenen 
Brandmwunden. Ühre Tochter, Frau 
Yelir U. Norden, hatte fich alfo vergeb- 
lich für fie geopfert. Das Begräbnik 
fand heute Nachmittag, vom Tempel 
an der 44. Straße und St. Lawrence 
Uoe., aus nach dem Friebhofe zu Ro= 
ſehill ſtatt. Frau Becker hinterläßt 
drei Söhne, Harry V., Levi und Ben— 
jamin V. Becker. 

Im Hauſe der Familie John Miller, 
68 ©. 44. Ave., entſtand heute, zu frü— 
her Morgenſtunde, ein Feuer, das bei— 
nahe für drei Feuerwehrleute verderb— 
lich geworden wäre. Der Brand kam 
im Erdgeſchoß zum Ausbruch, und die 
Bewohner hatten kaum Zeit genug, um 
ſich in Sicherheit zu bringen. Als die 
Feuerwehr anlangte, drangen Kapt. 
John Feeney von der Truck Kompagnie 
Nr. 26, ſowie die Feuerwehrleute Wim. 
Fitzgerald und John L. Rice in das 
Erdgeſchoß ein, das mit giftigen Ga— 
ſen angefüllt war. Die drei Feuer— 
wehrleute verloren das Bewußtſein, 
ehe ſie ihren Rückzug hätten bewerkſtel— 
ligen können, wurden aber von ihren 
Kameraden noch rechtzeitig gerettet. 
Nach Ausſage der Aerzte werden ſie 
ſich bald wieder von dem Abenteuer er— 
holt haben. Das Feuer wurde gelöſcht, 
ohne daß erheblicher Schaden entſtan— 
den wäre. 


— Allzu genau. — Ein Arzt, deſſen 
Ausdrucksweiſe ſehr knapp zu ſein 
pflegt, verordnet: „Alſo Morgens, 
Mittags und Abends einen Eßlöffel 
voll von der Medizin — nach jeder 
Mahlzeit ein Pulver — drei Bier — 
drei Zigarren, baſta!“ Als er nach ei- 
nigen Tagen wieder den Patienten 
beſucht, findet er denſelben hinter drei 
Maßkrügen, mächtig puffend. „Na“ — 
meint er, „überſchreiten Sie meine Er— 
laubniß in Bezug auf Trinken und 
Rauchen auch nicht?” — „A bemahre“ 
—eriibert jener — „mir fällt das 
Itinfen, wo ich mein Lebtag noch kein 
Bier getrunten und nie geraucht habe, 
fchon fauer genug — aber auf bie brei 
Aigarren wird mir halt immer fo übel, 
tbät e3 nicht eine aud, Herr Doktor?“ 
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Das Feuer greift um fidh. 


Auf Reformen zu warten, verftehen 
bie Unterthanen der Deſpoten weit 
fchleciter, al8 Die Bürger der demofra= 
tifjchen Republit. - Wenn im Bolts- 
ftaate 49 von je 100 Stimmgebern 
überzeugt find, daß eine gewiſſe Ver⸗ 
befierung eingeführt werden jollte, o 
müffen fie erjt noch minbeftens zimei 
anbere Stimmgeber von der Geredhtig- 
feit ihrer. Sache zu überzeugen berju- 
hen, damit fie bei der nächften Wahl 
als Mehrheit auftreten können. Sit 
ihnen dies gelungen, jo muß meiterhin 
bie zuftändige geſetzgebende Körper⸗ 
f&haft für ihren Plan gemonnen mwer- 
ben, und nadvem fomwohl die Szylla 
be3 linter- mie die Charybbdis bes 
Oberhauſes glücklich umſchifft tft, 
müſſen noch dem Gouverneur oder 
Bürgermeiſter alle Gewiſſensbedenken 
ausgeredet werden. Darüber vergehen 
meiſtens viele Jahre, gar nicht zu re— 
ben von ben ungähligen Reformbeitre- 
"bungen, die {how im Keime eritiden. 
Iſt aber fehliehlich eine große Reform 
bem Anjcheine nach troß aller Hinder- 
niſſe durchgeſetzt, ſo erklären die Ge— 
richtshöfe faſt immer, daß ſie gegen die 
geſchriebene Verfaſſung verſtößt. Dann 
fangen die Reformer entweder ihre Ar⸗ 


beit von Neuem an, um auch eine Aen⸗ 


derung der Verfaſſung herbeizuführen, 
oder ſie ſterben im Angeſichte des ge— 
lobten Landes, das ſie nicht betreten 
dürfen. Beiſpielsweiſe bedarf es einer 
wenigſtens zehnjährigen, nie ermüden⸗ 
den Agitation, um auch nur die Ver— 
breiterung der Radreifen durchzuſetzen, 
und für größere Reformen, wie die 
Herabſetzung der Raubzölle, iſt ſchon 
ſeit einem Menſchenalter vergeblich ge⸗ 
kämpft worden. 

Von den Deſpoten dagegen wird er— 
wartet, daß ſie die folgenſchwerſten 
Ummälzungen fozufagen im Handum= 
drehen bewerkſtelligen können. Insbe—⸗ 
ſondere ſoll der türkiſche Sultan in 
höchſtens ſechs Monaten den Unrath 
entfernen, der ſich Jahrhunderte hin— 
durch angehäuft hat. Auf die ernſten 
Vorſtellungen Rußlands und Oeſter— 
reich⸗Ungarns hin hat er im vorigen 
Frühjahre den ſogenannten Mazebos 
niern eine beſſere Regierung zu geben 
begonnen. Die benachbarten Bulgaren 
aber, welche die Sache doch eigentlich 
gar nichts angeht, find mit feinen bis— 
berigen Bollbringungen nicht zufrieden 
und ioollen den Gang der Dinge mit 
Gewalt beichleunigen. Da einige kleine 
Putſche und Dynamitverbrechen nicht 
ben gemünfchten Erfolg hätten, Hben 
die Unzufriedenen jebt einen größeren 
Aufftand in’3 Werk gejebt und den 
armen Sultan genöthigt, ein Heer von 
100,000 Mann gegen fie aufzubieten. 
Die bulgarifhe Regierung betheuert, 
baß fie an diefer Bewegung ganz uns 
fhuldig ift, erflärt fich indeffen außer 
Stande, ihre Unterthanen im Zaume 
zu halten. Mag num au) der Sultan 
ihren Verficherungen feinen Glauben 
fchenten, jo darf er e3 doch nicht ma- 
gen, ohne die Zuftimmung der Mächte 
an Bulgarien den Krieg zu erflären. 
Er muß ich darauf bejchränfen, den 
Frevler bei den Mächten anzuflagen, 
die ihrerjeits nicht zu willen fcheinen, 
mas fie unter den obmaltenden Um- 
ftänden tun follen. Hätte die Pforte 
freie Hand, fo würde fie mit den Bul- 
garen mwahrjcheinlich eben jo jchnell 
fertig werben mie vor einigen \ahren 
mit den Griechen, aber ba fie auf „Eu= 
ropa“ Rüdficht nehmen muß, jo fann 
fie den Brand im eigenen Haufe nicht 
löſchen. 

Natürlich muß in Folge deſſen das 
Feuer weiter um ſich greifen und zuletzt 
die ganze Baltan-Halbinfel erfaſſen, 
bie ohnehin mit Brennitoff angefüllt 
if. Außer den Bulgaren find au die 
Serben, die Rırmänen und die Griechen 
entjchloffen. der türfifchen Herrichaft 
in Europa ein Ende zu machen, und fo 
uneinig dieſe Völkerſchaften auch ſonſt 
uniereinander ſind, ſo würde der ge- 
meinſame Türkenhaß ſie zweifellos 
wenigfiens vorübergehend zuſammen⸗ 
führen, wenn nicht „die Mächte“ ihr 
Zujammengehen verhinderten E3 wirb 
indeifen immer fraglicher, ob die Er=- 
bebung aller Balfanvölter gegen ben 
unausſprechlichen Türlen fi no 
lange wird hinausſchieben laſſen. Je 
lönger der Tleine Krieg in „Mazebo- 
nien“ mwährt, den der Sultan mit ge- 
bumbdenen Händen ausfechten muß, um 
fo ficherer tmird er fich zu einem aro= 
Ben Kriege ausmacjen. Entweder 
wird aljo „Europa” dem franten 
Manne die SFeffeln abnehmen mülfen, 


damit er fich jelbft feiner Haut meh- 


ren fann, ober e3 wird fich auf einen 
„Berubiaungsplan”“ zu einigen haben. 
Meil Rußland, Defterreich-Ungarn 


und Großbritannien fich gegenfeitig | 


ben „Schlüffel zum Mittelländifden 
Meere“ nicht gönnen, werden die Bal- 
tannölfer nicht ewig den ihnen uner- 
träglih gemorbenen Nachbarn ober 
Dberberrn dulden. 

Was könnte denn ſchließlich Eu— 
ropa“ thun, wenn ber ganze Balkan 


“auf einmal aufflammte? Würde viel- 


leicht Großbritannien Schulter an 
Schulter mit Rußland kämpfen, ober 


.  pürbe Nufland oder Defterreidh be- 


auftragt werden, allein die Orbnung, 


mieberberzufiellen? Das Eine IR fo 
unbentbar mie da3 Andere. Kommt 
jemals ein Baltanbund zuftande, fo 
wird aller menſchlichen Vorausſicht 
ach die Eiferſucht der Großmächte auf 
ander jede Einmiſchung Europas“ 


Wie man „aufammen arbeitet‘ 


Soziologen, Volkswirthſchaftler und 
ſonſtige Menſchenfreunde haben bei je⸗ 
ber Gelegenheit den über den mörberi- 
fchen Wettbewerb Hagenden Gefchäfts- 
leuten geprebigt, lernt die Konfurren- 
ten fennen und verftänbigt euch mit ih- 
nen, dann fönnt ihr den mörberi- 
Then Wettbewerb vermeiden und das 
bird zu Aller Vorteil fein, denn 
das Geſchäft wird dadurch ſtabi— 
ler, dieſelben haben ſeit Jah— 
ren die Arbeitgeber und die Ar— 
beitnehmer ermahnt, fi) gegenfeitig 
zu nähern und fennen zu lernen, ic 
mit einander anzufreunden und fich die 
biedernHäftbe zu reichen, um zufam- 
men zu arbeiten zum gemeinfamen 
Wohl, ſtatt fie) zu befriegen. Aus den 
Spalten der Prefle, von der Redner— 
tribüne und der Kanzel Tlang e3 in 
beſchwörendem Tone, begrabt die 
Streitaxt, faßt gegenſeitiges Vertrauen 
zu einander und berathet mit einander, 
ſtatt euch gegenſeitig zu beſchimpfen, 
und Ihr alle — wir alle (das ganze 
Publikum) werden den Nutzen davon 
haben. Wir werden den wirthſchaftli— 
chen Frieden bekommen, in dem alles 
Gute herrlich gedeihen wird. 

Die Erſtarkung der Gewerkſchaften 
wurde nicht zum wenigſten freudig be⸗ 
grüßt, meil fie die Annäherung zii= 
Ichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
ermöglicht; während, jo argumentirte 
man, der Arbeitgeber nicht mit jedem 
einzelnen Arbeiter zufammenfommen 
und berathen fann, jo fann er das doch 
mit ben Wrbeitervertretern, und menn 
bie Gemwerffchaft dem linternehmer ge- 
genüberfteht, dann jehwindet das Mik- 

| verhältniß (in der Macht), das zmi- 
N chen dem „Bo“ und dem Arbeiter bes 
fteht. Dann stehen fie fich al3 ebenbür- 
tige Gegner gegenüber, und wenn fie 
Vertrauen zu einander geivinnen, tollte 
I e3 ihnen nicht fehmwer werden, einen 
Meg des Zufammenarbeitens zu fin- 
; ben, der zum PBortbeil aller Parteien 
führt und das Publitum por der eiwi- 
gen Störung und Schädigung feiner 
Sntereffen durch die Streitigkeiten zimi= 
chen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 


| bewahrt. 
* * * 
Wenn die Behauptungen des Herrn 
E. A. Rydſon auf Wahrheit beruhen, 


dann beſteht hier in Chicago ein gehei— 
mes Abkommen zwiſchen den neunzehn 
größten Bauklempner-Firmen der 
Stadt, das auf eine Verſchwörung ge— 
gen die Bauunternehmer, bezw. Alle, 
die Gelegenheit haben, die Dienſte von 
Bauklempnern in Anſpruch zu nehmen, 
hinausläuft. Rysdon nennt dieſen 
„Pool“ ein „gewaltiges Monopol“ mit 
einem geheimen Abkommen und 
Ehrenkodex und einem „Syſtem von 
Geldbußen, welches die einzelnen Mit— 
glieder hinderte, die Regeln zu ver— 
legen” — mit einer Ausnahme: ihn, 
Roysbon, jelbit trieben, nach feiner eige= 
nen Daritellung, gerade die ihm auf- 
erlegten Geldbußen aus dem Verband 
herauä. sc; 

Nah Aysdon — und er follte es 
mwiflen, denn er war bi3 vor Kurzem 
jelbit ein „begeiftertes Mitglied" —ftand 
jeder einzelne der „Verfchwörer (fo 
nennt er die Mitglieder des „Pool3”) 
auf befonders freundichaftlihen Fuße 
mit einem odeg mehreren Architekten 
oder Baufontraftoren, jo dah es ihm 
möglich war, beizeiten Kenntnif zu er- 
langen von irgendmeldher Arbeit, mel- 
che dDiefe würden zu vergeben haben. Er 
machte dann jeinen Kollegen Mitthei- 
lung davon, und wer von ihnen Luft 
hatte, auf die Arbeit zu bieten, nannte 
nach flüchtiger Berechnung die Sum- 
me, für die er gemillt märe, die Arbeit 
zu übernehmen. Hierauf ermittelte 
man den Durchfchnittäpreis und eines 
Mitglieder de „Pools“ 
hielt die Arbeit zugefprocdhen, aber 
unter der Bedingung, dab er 
jedem der Mitglieder des Pools eine 
beitimmte Summe $50 oder $100 oder 
$500, je nachdem, auszahle. Dafür 
wurde aber jene Durchfchnittsberedh- 
nung erhöht — um . 10 oder 20 
und bisweilen gar um beinahe 100 
Prozent; alle andern Mitglieder des 
Pools maren verpflichtet, no ch höhere 
Summen zu nennen. So foll eine Ar= 
beit, die mit $60,000 gut bezahlt geme> 
fen märe, $95,000 gebracht haben; für 
eine andere Arbeit, die Aysdon für 
$19,000 hatte machen mollen, ver= 
langte die Yirma, welcher fie zugeſpro— 
chen wurde, $50,000 und der Arditelt 
vergab jte zu $47,000. Rysdon erhielt 
nur $500 für. feinen Antheil an diefem 


der er⸗ 


Raub und das wurde der Anfang vom 
Er über⸗ 
„Pool“ 
zu eis 


Ende feiner Mitgliepfchaft. 
nahm Wrbeit, ohne ben 
zu berüdjichtigen, murbe 
ner Geldbuße verurtheilt, zahlte 
diefe nicht uf.m., furz er murbe 
das jchwarze Schaf in diefer Herbe 
und 30g fi die Feindfchaft und Ver: 
folgung feiner früheren Kollegen zu. 
Sie ſuchten ihn — immer nach Rys— 
dons Darſtellungen — zu ſchädigen, 
wo ſie nur konnten und veranlaßten 
die Gewerkſchaft der Bauklempner zu 
gleichem Vorgehen. Die Firma E. A. 
Rysdon & Co. befam ernite Schiwie- 
rigfeiten mit der Bauflempner-Union. 
Diefe erklärte jchon vor einiger Zeit 
einen Streit gegen fie und der Ber: 
| Juch, mit Nichtgemerkjchaftlern zu ar- 
beiten, führte zu ber Tragödie vom 
legten Donnerftag: eimer der auzjtän- 
digen Gemerfjchaftler wurde von einem 
Arbeiter Rysdons in Nothmehr er: 
ſchoſſen. Jetzt hat Rysdon gegen die 
Mitglieder des Pools der Unterneh— 
merfirmen und gegen die Beamten 
der Bauflempner =» Union eine Scha: 
benerjatflage von $100,000 anhängig 
gemacht, denn er erklärt, ziwifchen ber 
Union und dem Bool bejtehe eine Ver- 
Ihmörung, ihn in feinem Gejchäfte zu 
fchäbigen, bez. zugrunde zu richten. 
v * — 


Ehemalige Mitglieder einer Räuber⸗ 
bande, die ſich nur deshalb von ihren 
biedern Kollegen losſagten, weil ſie ih— 
rer Anſicht nach nicht genug von dem 
Raube abkriegten, mögen nicht gerade 
ſehr vertrauenswürdig ſein; man 
nimmt ſie aber doch oft als Staatszeu⸗ 


gen und wenn ihre Ausſagen von an⸗ 


NEN. 


„Abendpoft“, Shicago, Montag, den 


deren Zeugen ober von Umſtandsbewei⸗ 
fen Beftätigung finden, dann befiken 
fie auch Beweisfraft. Aehnlich fo ift’3 
auch Hier, wenn auch Herr Rysdon fein 
ehemaliger Räuber, fondern ein hoch: 
anftänbiger Gefhäftsmann if. Man 
würde den entrüfteten Erklärungen 
der Angefäduldigten, — daß von einer 
Berihmärung gar feine Rebe fein fün- 
ne uſw. — mohl glauben (bemn bie 
Ungefchuldigten find ja als hochangefe- 
bene Gejchäftsleute, bezw. Gemerf- 
Ichaftler durchaus ehrenzwerthe Män- 
ner), wenn man nicht wüßte, daß es 
unter ben Baufontraftoren der ver: 
Thiedenen Sorten fon längjt nicht? 
Neues mehr ift, daß man einander die 
„Kontratte abkauft”, beziv. den Mitbe- 
werbern den Mund ftopft durch Zah: 
lung einer beftimmten Summe, die 
dann natürlich auf die Koften der 
„0563” gejchlagen wird. Man würde 
e3 faum für möglich halten, daß bie 
Gewerkſchaft der Bauklempner ſich mit 
den verbündeten Unternehmern ver— 
band, den Abtrünnigen das Leben 
möglichſt ſchwer zu machen, wüßte 
man nicht, daß auf gewiſſen Arbeitsge— 
bieten zwiſchen den Unternehmerver— 
bindungen und den Gewerkſchaften 
Abkommen, die auf Schröpfung des 
Publikums abzielen, wirklich beſtehen. 


Man Hat fih die Hand gereicht, 
aber e3 ijt nichts Gutes dabei heraus: 
gefommen. Man mag e3 mittel? jol- 
her „Verfhämwörungen“ fertig bringen, 
augenblidlich etwa3 mehr zu maden, 
als man jonft fünnte, man wird aber 
jpäter doppelt dafür bezahlen müffen; 
die Bauluft und Kaufluft — ange- 
fiht3 der höheren PBreife auh das 
Kaufpermögen — alien im: 
mer mehr nad) und wenn die Beute ge= 
tinger totrd, wir) man fich bei der Ver—⸗ 
theilung berjelben in die Haare fahren 
— mie das Bauflempner-Beifpiel zeigt. 

Gegenfeitige3 Vertrauen und Zus 
fammenarbeiten find gut, aber fie bür- 
fen nicht den Raub zum Ziel haben. 
Menn fich die Unternehmer in den ver- 
ſchtedenen Induſtriezweigen dahin ver- 
ſtürdigen, dem ſelbſtmörderiſchenWett— 
bewerb ein Ende zu machen, das heißt 
unter keinen Umſtänden unter dem Ko— 
ſtenpreiſe zu liefern, ſo iſt das recht 
und allen Theilen, auch dem Publi— 
kum, dienlich. Wenn die Arbeiterver— 
bände und Unternehmer ſich einander 
nähern, aufhören, ſich als Feinde on— 


zuſehen und hingegen berathen, wie fie | 


ihre Induſtrie am beſten fördern, die 
Aufträge am beſten und billigſten be— 
friedigen können, ſo werden dabei alle 
Theile gewinnen. Aber wenn man ſich 


verbindet, das Publikum zu berauben,' 


ſo erinnert das an die Verbindungen 
der alten Raubritter untereinander 
zmwed3 der Ausraubung der Krämer— 
fie hielten nie lange Beitand und ende- 
ten allermal mit einem rKad); oder 
an das Schlachten der Gans, melche 
die goldenen Eier legt. SKlüger ift'3 
auch nicht. 

Eine Kerze, die an beiden Enden 
brennt, dauert nicht lange, und die 
„Profperitäi” Tann ſolche Verſchwö— 
rungen nicht lange vertragen. 


Der Bräfident über das 2yıdı 
Unweſen. 


Als Redner zeichnet ſich Präſident 
Rooſebvelt unter Anderem durch zwei 


Eigenſchaften aus: daß er mit Vorliebe | 
im Ione des Predigers jpricht, Deifen | 


Pflicht es ift, feinen Hörern ein Mah- 
ner und Wegmweifer zu fein; und daß 
er die felbitoerjtändlichiten, unbeitrit- 
teniten Wahrheiten — Dinge, melde 
Thon unzählige Andere unzählige Dale 
bor ihm gejagt haben — in einer Weife 
borträgt, al ob er damit der Welt 
eine ganz neue Offenbarung verfünbde. 
So auch in jeinem heute veröffentlich- 
ten Schreiben an Gouverneur Durbin 
bon Indiana, morin er über die das 
Land durdhziehende Seuche der Lynıch- 
frevel fein Herz ausfchüttet. 

Was er jagt, ift ja Alles wahr, Wort 
für Wort. Es ift eine Kundgebung, 
die dem Herzen des Schreiber3 alle®hre 
madt. Sie zeigt, daß er volles Ber: 
ftändniß hat für die®röße des Uebels; 
für die Schmad, die dem Lande ba= 
mit angethan wird; für die Gefah- 
ren, die bapon dem Beitande unferer 
freien Einrichtungen erwadhjen. Mit 
Recht betont er, dak das Beltehen der 
Republif auf der Erhaltung des Gei- 
ſtes ordnungsmäßiger, durch Geſetze 
geregelter Freiheit beruht, welche 
ebenſo unvereinbar iſt mit Mob-Ge— 
walt wie mit jeder anderen Form, in 
welcher Deſpotismus zu Tage treten 
mag. Daß auch Mob-Gewalt nichts 
weiter darſtellt, als Anarchie; und daß 
Anarchie auch heute noch iſt, was ſie 
immer war, die Helferin und Vorläu— 
ferin der Tyrannei. Nur mit den 
ſchwerſten Beſorgniſſen könnten be— 
dächtige Männer die Ausbreitung des 
Lynchunweſens betrachten und die in 
Verbindung damit ſich immer häufiger 
kundgebenden entſetzlichen Grauſam— 
keiten, wobei das entſcheidende Schuld—⸗ 
moment in den Augen des Pöbels nicht 
das Verbrechen, ſondern die Hautfarbe 
des Verbrechers iſt. 


Er ſtellt des Weiteren dar, wie dieſe 
ſogenannte Lynch-Gerechtigkeit mehr 
und mehr zur Verübung der ſcheußlich— 
ſten Ungerechtigkeiten führt. Wie ſie 
keinerlei Gewähr dafür bietet, daß 
nicht ſtatt des Schuldigen der Un— 
ſchuldige gerichtet wird. Man mordet, 
hängt oder verbrennt einen Menſchen, 
nicht weil man überzeugt iſt, daß er 
das zu rächende Verbrechen begangen, 
ſondern weil ſeine Hautfarbe dieſelbe 
iſt wie die des muthmaßlichen Verübers 
des Verbrechens. Und wie auch hier 
die böſe That fortzeugend Böſes ge— 
bärt. „Der Geiſt der Geſetloſigkeit“ 
— ſchreibt er — „wächſt mit dem, wo— 
durch er ſich nährt. Wenn Mobs erſt 
einmal Verbrecher wegen eines Ver— 
brechens ſtraflos zu Tode bringen kön⸗ 
nen, ſo werden ſie bald auch morden, 
um anderer, wirklicher oder vermeint⸗ 
licher, Urſachen willen. 

Alles dies und vieles mehr iſt buch⸗ 
ſtäblich wahr. Aber es iſt doch nur der 
Widerhall deſſen, was ſeit Jahr und 


* 


Tag, immer und immer wieder. in 
Millionen von Zeitungsblättern und 
von zahlloſen Kanzeln und Rednertri⸗ 
bünen herab gepredigt worden iſt. Uno 
da nimmt es ſich doch einigermaßen 
ſeltſam aus, wenn der Präſident ſich 
gebärdet, als ſei er der erſte, der es 
ſagt, und allen Zeitungsſchreibern, 
allen Geiftlichen, Lehrern u. |. m. im 
Lande die Mahnung zugehen Täßt, 
do nun auch ihrerfeits feinem Bei- 
fpiele zu folgen und mit Ernft und 
Eifer ihre Stimmen zu erheben aegen 
das Verbrechen der Lynchmörderei 
und gegen die nationale Verrohung 
und Erniedrigung, der wir durch Dul— 
dung dieſes Verbrechens zu verfallen 


drohen. 
* 


Zuſtimmen muß man ihm, wenn er 
des Weiteren ſagt: „Als Volk haben 
wir ſtets das Recht beanſprucht, mit 
beſonderem Nachdruck für die Freiheit 
unſere Stimme zu erheben und Ge— 
rechtigkeit zu fordern für alle Men— 
ſchen ohne Unterſchied der Nationali— 
tät oder Raſſe, des Standes oder des 
religiöſen Bekenntniſſes. Wir verwir— 
ken dieſes Recht durch die Begehung 
oder Duldung von Verbrechen, wie die 
hier in Rede ſtehenden. Gleich dem 
Einzelnen kann auch die Nation nicht 
ungeſtraft ein Verbrechen begehen. 
Sind wir der Geſetzloſigkeit und der 

rohen Gewaltthätigkeit ſchuldig, gleich— 
viel ob unſer Verſchulden in thätiger 
Betheiligung oder in bloßer Duldung 
und Ermuthigung beſteht, ſo werden 
wir ſicherlich für ſolches ſchuldige 
Thun einſt zu leiden haben. Der Eck— 
ſtein dieſer Republik, wie der jeder 
freien Regierung, iſt Achtung und Ge— 
horſam vor dem Geſetz. Wo immer wir 
dulden, daß dem Geſetz getroht wird 
oder daß es umgangen wird, ſei es 
durch Reich oder Arm, durch Vertreter 
der weißen oder der ſchwarzen Raſſe, 
da ſchwächen wir um ſo viel das Band 
unſerer Ziviliſation und vergrößern 
die Gelegenheiten zum Umſturz derſel⸗ 
ben und zur Verdrängung unſerer 
freien Einrichtungen durch ein Sy— 
ſtem, worin Anarchie und Tyrannei 
mit einander abwechſeln werden.“ 
Alles ſehr richtig und ſehr treffend 
bemerkt. Aber doch nur Worte und 
nichts als Worte. Der Mann, an wel—⸗ 
chen der Präſident ſein Schreiben ge— 
richtet, hat der Geſetzloſigkeit gegen— 
über gehandelt, als es zu handeln galt. 
Er mag nicht mehr gethan haben, als 
ſeine Pflicht; aber was die Pflicht ex— 
heiſchte, das hat er gethan. Kann der 
Präſident von ſich, kann er im Namen 
ſeiner Verwaltung, im Namen ſeiner 
Vartei das Nämliche ſagen? Hätte das 
Mobunweſen, das die Neger außerhalb 
der regelrechten Gerichtsbarkeit ſtellt, 
in ſolcher Weiſe, wie wir es jetzt vor 
Augen haben, aufkommen und unge— 
ſtraft ſich ausbreiten können, wenn 
nicht die verfaſſungswidrige Entrech— 
tung des Negers drunten im Süden 
borangegangen wäre, und die herr— 
— 
loſigkeit unthätig zugeſehen hätte? 
Oder hat Herr Rooſevelt jemals die 
Frage ſich vorgelegt, woher es kommt, 
daß gerade jetzt, nachdem wir auf fer— 
nen Inſeln ein fremdes Volk, deſſen 
Hautfarbe dunkler iſt, als die unſere, 
als rechtlos behandeln, ihm mit bluti— 
ger Gewalt unſere Herrſchaft aufzwin— 
gen und zugleich ihm den Schutz un— 
ſerer Verfaſſung verſagen — woher es 
kommt, daß gerade jetzt, im Gefolge 
| des dort geführten Krieges und ber 
| Graufamfeiten diefes Krieges aud) hier 
ein Geift der Graufamteit und eine 
Mifahtung der verfaffungsmäßigen 
Rechte der farbigen Raffe ich zeigt, 
mie folches früher in gleihem Mae 
fich nicht geltend gemacht hat. Ernten 
toir vielleicht hier fchon, mas bort ge— 
fäet worden: die Strafe des Uinredht3, 
die Folgen der Sünde, deren auch feine 
Nation jo wenig wie der Einzelne jich 
zu entziehen vermag. Auch darüber 
ließen jehr erbauliche Briefe fich fchrei= 
ben! — 


* * 





Die Runde bei Türen. 


Die fräntifhen Funde bei Düren 
dauern fort. Auf dem bereits erwähn- 
ten fränfifchen Gräberfelde in ber 
Nähe der Dürener Irrenanftalt fand 
man wieder eine Anzahl fränkifcher 
Gräber. In 1 bis 1,25 Meter Tiefe 
waren bie Todten durchweg ohne Sarg 
beigefeßt, und da die Kiesfchicht, in 
der fie rubten, den atmofphärtjchen 
Einflüffen jtarfen Spielraum Täßt, 
waren Sfelette ſowohl wie Beigaben 
bi3 auf geringe Spuren vernichtet. Am 
Kopfende lag zumeift das Bruchitüd 
eines dünnen römijchen Dachziegeld 
oder eine Sandſteinplatte. Jüngſt 
fand man mieder eın mohlerhaltenes 
Plattengrab, da3 aud mächtigen 
Platten zothen Drover Sandfteines 
mie ein regelrechter Sarg zufammenge:- 
feßt mar. Mehrfadhe Bearbeitung 
zeigt, daß die Platten urfprünglich 
anderen Zwecken gedient hatten, fie 
ftammen jammt den Bruchftüden ver 
Dachziegel, mit denen theilmeife ber 
Boden ausgekleidet mar, aus ber ehe- 
maligen römifchen Anftedelung, bie 
Dr. Schoop bei dem in der Nähe gele- 
genen Birkesdorf nachgemiefen hat. 
In dem Sarge ruhte das gut erhaltene 


Skelett einer meiblichen Leiche. Als | 
zei filberne | 


Beigaben fanden fich 
Ohrringe, deren zapfenartige An- 
bängjel theilmeife vernichtet waren, 
bunte Zonperlen und eine bronzene 
Vorftednadel mit dem unregelmäßig 
germundenen fränfifchen Lintenorna- 
mente, da® an den fogenannten Aus 
genditil erinnert. Der Eigenthümer des 
Teldes, Schröder, hat die Fundſtücke 
dem Dürener Leopold Hoefch-Mufeum 
geſchenkt. 


— Vergleichend bemerkt. — Neffe 
(kurz nach ſeiner Verlobung ſeine 
Tante beſuchend, zu dem über die un— 
erwartete Verlobung ganz betroffenen, 
flüfternden unb lädelnden Richten): 
Ja, ja, da braucht ihr-nicht den Kopf 
zu jchütteln, mie die hinefifchen Pa- 
godenmännden! 


10. Anguft 1903. 
Vreistreiberei. 


— 


Banunternehmer haben ſich angeb⸗ 
lich dazu verſchworen. 


Graudjurhy ſoll einſchreiten. 
* 


Dampfer „Elphicke“ durch einen Streik 
ſeiner Heizer an der Weiterfahrt gehindert. 
— Bagaergeſellſchaften vereinbaren ſich 
mit ihren Angeſtellten. 


Herr William Grace, Präſident der 
großen Bauunternehmer-Geſellſchaft, 
welche ſeinen Namen führt, ſtellt ſich 
in dem Streit zwiſchen der Firma E. 
U. Rysdon & Eo. und den anderen 
großen Bauklempnerfirmen auf Die 
Seite der befagten Firma. 3 unter: 
liege feinem 3meifel, jagt er, daß die 
Angaben, welche Herr Rysdon betreffs 
ber Preispereindarungen mache, bie 
zwifchen den Bauflempner-Firmen be> 
jtänden, auf Wahrheit beruhen. Er 
fenne Herrn Rysdon jeit vielen Jah- 
ten und traue demfelben nicht zu, daf 
er flunfere oder irgend melche Falfhen 
Ungaben made. Was aber in Bezug 
auf die Bauflempner-Firmen gelte, 
das treffe auch auf die größeren Unter- 
nehmerfirmen in anderen Zweigen bes 
Baufaches zu. Die Vertreter der ein- 
zelnen Firmen kämen zuſammen, 
einigten fich auf bie Preife, welche für 
Urbeiten an größeren Bauten verlangt 
werben follten, und vertbeilten dann 
die Kontrafte unter einander. Sim je- 
dem einzelnen Falle würde darauf ge- 
fehen, daß der betreffende Kontraft 
einer Yirma zufalle, die in befondbers 
guten Beziehungen zu dem Architekten 
Iteht, melcher die Aufficht über den Bau 
führt. Anf biefe Weije brachten bie 
Unternehmer es fertia, übertrieben 
hohe Breife für die Arbeiten zu erlan- 
gen und dabei no) mindermwerthige 
Arbeit zu liefern. Herr Grace deutet 
an, daß der Grand Juri Bemeißmate- 
tial für diefe gewerblichen Verfchwd- 
rungen unterbreitet werben mürbe, und 
daß vielleicht Anklagen gegen die an 
den Machenfchaften betheiligten Per: 
fonen werben erhoben werben. 

Die folgenden lnternehmer 
Bauflempner- Arbeiten merden von 
Herrn Rysdon namhaft gemadht ala 
betheiligt an der Preistreiberei und als 
im Ginverftändniß mit der Gemerf: 
Ihafts-Organifation, welche jeden Un- 
ternehmer befämpfe, der es tagen 
jollte, die Mitglieder des „Pool“ zu 
unterbieten: James U. Miller, H. €. 
Kniſely, E. N. Hyde, Henry F. Bre— 
mer, John A. Kniſely, Frank Voight— 
mann, A. Wagner, M. L. Jennings, 
H. C. Farwell, Fred. De Coningh, 
John C. MeFarland, A. W. Cooper, 
Louis Hermann, Charles Meader, W. 
A. Kuesder, James H. Perkinſon und 
O. R. Williams. — Rysdon & Co. 
haben übrigens dieſer Vereinigung 
früher ebenfalls angehört. Sie traten 
aus, weil es ihnen vorkam, als ob ſie 
bei der Vertheilung der Kontrakte be— 
nachtheiligt würden. 


An der Mündung des Chicagofluf- 
jes liegt feit einigen Iaaen der Dam- 
pfer „Charles W. Elphide“, Sigen- 
thum de3 Rhebers 3. E. Gilchrift, und 
fann nicht vom led. Der Dampfer 

| ift mit einer Ladung Kohlen von Buf: 


bon 


falo bier eingetroffen und follte von 
| hier nad) Escanaba fahren, um dort 
| Erz für einen der Häfen am Erie-See 
zu laden. Daß er feine Fahrt nicht 
fortjegen fann, wird durch einen Hei— 
zerſtreik verurſacht. Es waren auf 
dem „Elphicke“ nur zwei Heizer be— 
ſchäftigt. Die Heizer-Union verlangt, 
daß mindeſtens drei angeſtellt werden, 
wie ihr Vertrag mit dem Rhederverein 
es vorſchreibt. Herr Gilchriſt iſt nicht 
Mitglied des Rhedervereins und will 
ſich um deſſen Abmachungen mit der 
Union nicht bekümmern. Er nennt die 
Forderung der Union eine „Wegelage— 
rei“ und ſagt, er werde ſich dieſelbe 
nicht gefallen laſſen, und wenn er alle 
ſeine Schiffe für unbeſtimmte Zeit aus 
dem Verkehr zurückziehen müßle. Herr 
Gilchriſt iſt in Cleveland anſäſſig. Er 
hat von dort aus dem Kapitän des 
„Elphicke“ telegraphiſch die Weiſung 
ertheilt, er möge Nicht-Unionleute an 
Stelle der ftreifenden Heizer anmwerben. 
Aber das tft leichter aejaat, ald aethan. 
E3 berrfcht zur Zeit ftarfe Nachfrage 
nad Schiffäheizern, und das Angebot 
bon Arbeitskräften ift aering. Dazu 
fommt nod, daß die Heizer = Union 
Streifpoften in der Nähe des Damp« 
fer8 unterhält und Arbeitsfuchende das 
bon abhälten läßt, fich auf dem Dams 
pfer zu melden. 
In Detroit werden morgen bie Vers 
treter bon fünfundzwanzig Firmen, 
die Brahmen und Schleppdampfer für 
Baggerarbeiten befigen, zu einer Kon» 
ferena zufammentreten, um mit ben 
| MWortführern ihrer Angeftellten ein ie» 
bereinfommen beziiglich der Löhne und 
der jonftigen Arbeits = Bedingungen 
zu treffen, melche bei ver Ausführung 
bon Regierungdarbeiten zum Betrage 
bon $8,000,000 gelten follen, die von 
den fraglichen Firmen übernommen 
morben find. Herr W. A. Lydon von 
bier ift Präfibent des erft im Frübiahr 
egrünbeten Verbandes ber Baggerge- 
Feilfchaften. Die in Detroit ftatifin- 
bende Tagung iſt die erſte Zuſammen⸗ 
kunft, welche der Verband abhält. 

Für heute, Montag, Abend, ſind Ge— 
werkſchaftsverſammlungen anberaumt 
wie folgt: 

„Aunior Steamfitters· — 8 Radiſon Str. 

»Stationaryg Firemen* — 182 Fift 

iter, — 

Barbiere, Nr. = EZ Hut. 
Gicheitätserbeten, Nrs No — 106 Waſhington 
uleder : 


ers 


* Im Fort Sheridan beginnt heute 
ein Preisſchießen zwiſchen den beſten 
Schühzen cas den Infanterie-Regimen⸗ 
tern des Departements der See'n und 
denen des Dakota⸗Departements der 


Heereöberiwaltung. 


— — — 


Trauriger Siuſtand. 
Er wurde einem däniſchen Paar im gelobten 
Cand zu Cheil. 

Ein trauriger Einſtand in das gelob⸗ 
te Land wurde der Gattin von Erneſt 
Weſtland zu Theil, einer jungen Däs 
nin, die ihr Mann gerade erſt aus ih— 
ter alten Heimath nach der neuen abge— 
holt hatte. Vor zwei Jahren war Weſt⸗ 
land in die neue Welt ausgewandert, 
nachdem der Vater ſeiner Geliebten dem 
armen Schlucker die Hand des Mäd— 
chens verweigert hatte. Ehe Weſtland 
aber ſein Heil in der neuen Welt ver: 
ſuchte, ließ er ſich heimlich mit ſeinem 
Schatz trauen. In Herdon, Kanſas, 
fand er lohnendeBeſchäftigung, und ſo— 


bald er ſein eigenes Heim gründen | 


konnte, eilte er in die alte Heimath zu— 
rück, wo nicht nur die Gattin, ſondern 
auch ein ſtrammer Stammhalter ſeiner 
harrte. Voll froher Zuverſicht traten die 
Eltern die Fahrt an. Bis hierher ging 
auch Alles gut, während des kurzen 
Aufenthaltes in Chicago erkrankte aber 
das Kleine heftig und ſtarb im Poli— 
zeiwagen, der es nach dem Counthy-Ho— 
ſpital hätte bringen ſollen. Die gram— 
gebeugten Eltern werden die einſame 
Fahrt fortſehen, ſobald ihr Liebling 
hier dem Schooße der Erde übergeben 
worden iſt. 
— — —— — — 


Berdachtiger Umfaug. 
Warum Ray Loftis zu Freiquartier kam. 


Eine Vergrößerung ſeines Körper— 
umfangs um ſieben Zoll innerhalb 
weniger Stunden hat zu der Verhaf⸗ 
tung von Ray Loftis geführt. Loftis 
wurde unter der Anklage des Dieb— 
ſtahls den Großgeſchworenen überwie— 
ſen. Der Mann ſoll aus dem Laden 
von C. W. Harkus, 84 Wabaſh Ave., 
einen photographiſchen Apparat im 
Werthe von 875 geſtohlen haben. 

Des Mannes Pech war, daß er an 
den Poliziſten Sheehan und Howe 
von der Bezirkswache an der Harriſon 
Str. vorüberging und dieſe ihn zufäl— 
lig anſchauten. Als er mehrere Stun—⸗ 
den ſpäter den Beamten wieder begeg— 
nete, fiel ihnen ſeine plötzliche Leibes— 
fülle auf. Sie hielten Loftis an und 
fanden unter der Weſte den Apparat 
verſteckt. Um den Eigenthümer zu er— 
mitteln, beſuchten die Poliziſten auch 
den Laden des Herrn Harkus. Dieſer 
entdeckte erſt, als er die Nummer cuf 
dem Kodak mit ſeinem Verzei ſol⸗ 
cher Sachen verglich, daß der arat 
ihm gehörte. Nun wurden mit Loftis 
keine Umſtände mehr gemacht, und er 
ſcheint gute Ausſichten auf Joliet zu 
haben. 


— — —— — — 


Kurz und Neu. 


* Nolizeichef Zange von Harlem be» 
abfichtigte heute, das gefeßmibrige 
MWettgefchäft auf der dortigen Renn- 
bahn zu unterbrüden, und zwar — mit 
Hilfe von Beamten und Angeftellten 
der Renngefellichaft, die er. fraft feiner 
Amtsgewalt zu zwingen gedentt, ihm 
in der Erfüllung feiner Pflichten Bei- 
Stand zu leiften. Die Eigenthümer ber 
Rennbahn erklären, fie jeien friebfer- 
tige Zeute und würden ihr Geichäft, 
fal3 man dasjelbe in Harlem durd- 
aus nicht dulden molle, nad) Worth 
verlegen. Der Anmalt Cantivell erklärt 
aber, er würde die Unterbrüdung bes 
Mettgefchäftes audy dort zu veranlaf- 
ſen wiſſen. 

* Infolge eines Schraubenbruches 
amDampfer „Eaſtland“ verzögerte ſich 
deſſen Rückkehr aus South Haven in 
vergangener Nacht bis um halb zwei 
Uhr. Ein ungetheiltes Vergnügen iſt 
dieſe Waſſerfahrt für die 2500 Per— 
ſonen, welche ſie mitgemacht haben, 
gerade nicht geweſen. 

* Der Verein der Briefträger hat 
geftern in feiner Gefchäfts-Verfamme 
lung das Publitum vor Schwindlern 
zu warnen befhloffen, welche eine Ge- 
pflogenbeit daraus machen, „milde 
Gaben für erwerbsunfähige Briefträ- | 
ger” zu fammeln. Derartige Samm-: | 
ungen find angeblich nod niemals | 
nothiwendig gemejen und beruhen aus 
nahmslos auf Schwindel. 


Zefet die „Bonntagpoft«. 


Tode8- Anzeige 


Verwandten, Freunden und Pelannten_ itatt 
befonderer Meldung die traurige Nadrict, 
daß unfer innigit geliebter Gatte, Schwiegerbas 
ter und Großvater 

Michael Spanier 
re geitorben ift, im Alter von 66 Jahren. 
erdigung Dienitag, den 11. Muauit, dom 
Iraneryante, 1442 49. RJace, nad der St. Augur 
ftina Kirpe und bom du per Eifenbahn nad dem 
St. Mardh’3 Friedhof. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
ten die treuernden Hinterbliebenen: 
Anna Spanier, Gattin. 
Peter, Marie, na, Gonrad, 
Sujie, Miharl, Stinder. 
Eurma Spayier, Schwicgertohter. _ 
Sa ent Joſeph Hehmere, Schwieger: 
öhne. 


Louiſe, 


Tobdbes- Anzeige. 


eunden und Belannten die tranrige Nad- 
reiht, day unfer lieber Gatte und Vater . 
F. C. Lange 

von 596 W. Madifon Str., am 9 ‚Auguft 1903 
nad langem ſchwerem Leiden geitorben ift. Beer 
digung am Dienstag, den 11. Augut, Rahm. 1 
Udr, von feiner Wohnung, 142 ©. Taulina Str, 
nad Waldheim. Um tue Iheilnagme bitten die 
trauernden Sınterbliebenen: 

Lifette Lange, Gattin. 

Carl Zange, Sohn. _ 
Pauline E. Lange, Toter. 
Lizzie Lange, Schwiegeriochter, nebit En» 


ein. 
Beoria Zeitungen bitte zu Topiren. 
Zodes- Anzeige. 
Frei Nenter Loge 1490, 8. & 2. of ©. 
Den Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, dag Bruder 
5. E. Lange 
——— iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
ienfſas den U. Auguft, Nachmittags 1 Ubr, 
von feiner Wohnung, 142 ©. Baulina Str., nad 
Waldheim. Die Beamten verfammeln fich buniz 
12 Uhr in der Logenballe, um dem verftorbenen 
Bruder die lepte Ötze zu erweilen. In O.M.A.:- 


ge Need, Pize-Proteltor. 
of 


ph Seifer, Selretär. 


Toded- Anzeige. 
Brinz nrih* Bentiher gegenfeitiger Unier- 
3 fügungs-Berein. 

Den Beamten und Mitgliedern obigen Vereins 

die traurige z.achricht, dab Bruder 
%. E. Lauge 

green it. Beerdigung findet ftatt Dienftan, 

en 11. Augufl. Nabm. 1 br, dom Trauer 

fe, 142 ©&.'Baulina Sr., nad Ysal 


en berifammelnt fi punit 12 Ubr im der 
veritocdeien Pruber bie 


Ber , um 
legte dee au eriweiien. 
} Dora Hanie, Prälidentin. 
Metq Yeh Setr. 


eim. Die 


Zodes-Anzeige 
eunden und die traurige Nadi- 
richt, daß unfer bielgeltebter Sobn und Bruder 
Raivrencd Schneider 


im Alter von 22 Jabren am 9. Auguſt durch 
Unglüdsfall geitorben ift. Die Beerdigung fins- 
bet jtatt am Mittmoh um 9 Uhr, vom Irauer- 
bauie, 3556 Barnell Ave., nad der St. Georges 
Kirche, 39. Str. und Wenfwort „ bon da 
nad dem St. Mary’3 Sriedhof. Um ftille Theile 
nahme bitten die frauernden Hinterbliebenen: 
. Gallad, Mutter, 
eter Galtat, Vater. 
NKurten, Augnita Edmeiber, Peter, 
A Minnie, Lanretta Gallas, Ges 
er. 
Lonis Kurten, Schwager, nebit — 
en. 


Todes-Anzeige. 
Alen Verwandten, FreKkiden und Belannten 
die traurige Nahridt, dag unfere bielgeliehte 
Gattin und Mutter 
driederite Sirafen geb. Berfin 

nad langen ſchwerem Leiden im Alter bon 60 
Ssabren am Conütag Abend, den 9. Auguft, 
elig im Hern entf&lafen ift. Beerdigung finver 
ſtatt am, Mittwoch den 12. —* um 12.30 
Vorm., bom Tranerbaufe, 501 ®. 16, Str, 
nad dem Concordia Gottedader, Um ftilleTheil- 
nabıne bitten die frauernden Hinterbliebenen: 

Johan Straien, Gatte. 

Sodann, Karl, Wilhelm, Minnie, Kinder. 

Miuna Strajen, Schmiegertochter. 

Helmuth Royloff, Schwiegerfohn. 


mdi 


Todes-Anzeige. 
„Zerwandten und Freunden die traurige Nadh- 
tiht, daß heute Morgen unjer lieber Gatte und 
Dater nad jchwerem Leiden felig im Herrn ent 
— —— Mittwoch um 10 Ubr, 

om Zraunerbaufe, 4631 Laflin Str. 
Beileid bitten: N N 
Auguste Froemfe, Sattim 
Dietcie, — Chritian, Soniß, Fried⸗ 
Serhie, Lader r Geurg, Söhne, 
iedrig Kiint, Schwiegerſohn. 
Öfarn Froemke, Schiviegertochter, 


Tode8-Anzeige, 

Pattdütihe Gilde Uhland 2er. 17. 
Allen Mitgliedern Hiermit de 
frurige Nabriht von de wod uns 
ſeres Broders J 

Friedrich Froemke. 
Beerdigung findet ſtatt am Mitt⸗ 
wod, den 12. Augujt, Kiod 10 VBormiddags, von 
Trurhus, 4631 Laflin Straat nab Betbania 
Sttedbof. Beamte ı Mitglieder beriammeln fid 
Morgens Klod 9 in de Zeutonia Turnblle, um 

dem Broder de legte Ehre to eriwieien. 


Sri Chler, Meefter. 
Sacob Grage, Schriemwer. 


Todesd- Anzeige. 


‚geeunden und Belannten die traurige Rad; 
ir daB unfer Sohn — 
Hermann Liebelt 
am Conntag, den 9. Auauft, um 214 Nbr, im 
Alter bon 22 Jahren geitorben ift. Die Beerdi- 
gung findet jtatt am Dienitagn Nachmittag um 2 
Uber, vom Trauerbaufe, Nr. 7 Tell Court, nad 

Rojebil. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Adolph und Rofalie Lichelt, Eltern. 
Dora, Margarete und Rottie, Schwefitern. 


Todes3-Anzeige, 
gprunken und Belannten die traurige Nach: 
richt, dab unfere geliebte Gattin und Mutter 
Anna Sidilla Feark geb. Derichs 
im Wlter von 45 Jahren geſtorben üt, Beerdi—⸗ 
ung am Wüttwoh, den 12. Auguft 1908, dom 
Zrauerbaufe, 161 Groftal Str., um 9 Ude Yorm,, 
nad der St. Alobjius Kirche, und bon dort nad 
dem St. Bonifazius Gottesader. 
Was. Feark, Gatte. 
Bella Feart, Tochter. 


Todes Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nadh« 
richt, daß mein Gatte und unſer Vater 
Fred Homann 

im Alter von 59 Jabren geſtern Abend um 8 
Uhr geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt vom 
Trauerbauſe, 5820 Marſböfield Ave. am Min— 
woch, den 12. Auguſt, um 11 Uhr, mit Kutfſchen 
nach dem Bethania Friedhof. Um ſtille Theil— 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Auguſte Homann, Battin, nebit Rindern. 


Sängeriahrt 


— ber — 


DAVENPORT, lowa, 
Abjahrt Samitag, den. 15. Augnft, Nahmittagd 
+ UHnr— Rod Ydland N. N. 

Tickets für Hin- und Rüdfabrt $4.95. Tidets 
u baben bet Arthur JFofetti, 220 .D. North Ave.; 
Suftan Berfes, 73 Drearborn Str’ Frank Link, 
Lincoin Turnhalle, und Geo. F., Lee, Generals 
Agent der R. I. R. R., 91 Adam! Etr. mmi 
Chicago Shüben:Berein. 

= Die Mitglieder find erfucht, 
fi DiraPi den 11. Augnit, 
J ) { 68 u 1.8 * 

en Verſammlung im Ho 

IR Bismare einaufinden. 

>> Hermann Michel, Sekretär, 
rn nn 7a nn nr — — ——— — — — 
Jeden Abend und Sonntag Rachmillag! 
EMIL GASCH. 


Abends 8 ur regelmäki« 
Ede Divericy, Cinrt und Evanfton Ave, 9 


Die St. John’s 


Military Academy 


THE AMERICAN RUGBY. 
begrenzte Anzahl don Balanzen. — 
er. %. 2 


Nur eine 
Empthe, Delafield, 
mf 


Adreſſirt: 


Waukeſha Co., Wis. 


15iu,mmfr,3# 


in der Milwantee & St. Paul Bahn. 


NiPPERSINK HOTEL 


FOX LAKE, ILL. CHAS. UNVERZAGT. 
aug2,4,6,8,10,12 


Zudiana SBarbor — Groß ift e8. 
Indiana Sarbor— wird größer fein 
Rommt beraus und jeht deiien Wahstbum. — 
Kommt heraus und feht Wie neuen Standard Yorgs 
ing Works: jebt den neuen 816000 Devot; ſeht 
das nee $25,000 Schulhaus: feht die meme eleltris 
fhe Straßenbahnlime; febht die neuen Geihärtts 
bäuier.— Aunft Yots bier und macht Geld. Lot 
$165 und anfmärts. $10 Anzahlung, $5 monatiid, 
Ihr müßt ſchnell haudeln, wenn J eine wollt. 
Freie Transvortation für die nächſten zehn Tage 
für Diejenigen, welche das Property befichtigen moi» 
fen. — HBüge verlafien den Lale Shore Depot um 
9:40 Vorm., 12:05 und 3 br Rahm. Spredht vor 

eder jchreibt wegen fFreitidet3 und Zirkulare, 
EAST CHICAGO COMP., 4, Flur, 77 E. Jackson Bivd. 
modimidoftfon® 


Dr. phil. Timmermann’s 


Nene Erfindung! 
Zigeuner-Tibetin 


(Batentamtlih geih. Neuheit. D. R. P. 
34120 T 1304) 


Fiſch Witterung 


für Angel», Netz- aud Renſſenfiſcherei. 
Von Berufs⸗ und Svportfiſchern empfohlen. 
Breis einer Blechdoſe: 7506 franuco; Prode⸗ 
buchſe Be per Boſt. 
Alein Berlauf und Verjandtitelle für Nord» 
Amerila 


J. SAULNIER, 


650 Melrofe Avenue, Dort. 
ı18jlımzf 


DR. SCHROEDER, 


beuticher Zahnarzt, 250 ®. Divi- 

fion Er. nabe Hohbahn. Feine 

äbne $5 (Zähne ohne Pintien). 

- old» und Silber Füllungen bal» 

ber Preid. 10 Jahre garantirt. Sonnta 


offen. Sag,famomi 
DD N. WATRY & CO,, 
99 Dit Randolph Str., 


—— Deutsche Optiker, — 
Brilien und Augengläftr eine GSpezialttät. 
KAodaks, Kameras und photogr. Materiaf. 


EMIL H, SCHINTZ 
verlaufen. ul * * 





2olalberiät. 
Von Begeiflerung gelvagen. 


Riefige Betheiligung am Jubelfeit 
des Bine Island Yiederkranz. 


Seller, froher Feſtjubel. 


Der Erfolg wuchs in jeder Beziehung in’s 
Riefenbafte.--- Sangesfrohe Schaaren\ aus 
Chicago. — Deutfche Reden und deutſche 
Kieder verfehten die Hörer in Begeifterung. 

“ 


Ein fo zahlreich befuchtes Felt, mie 
das geftrige, wird jhwerlih jemals 
mieber in Blue Y3land von der jehigen 
Generation gefeiert werben. Zum gol- 
denen Xubiläum des Blue JEland Lie- 
derfranz hatten fich auf dem Feitplat 
— einem prächtigen, 40 Ucres großen, 
am Ufer des Calumet-Fluffes gelege- 
nen Naturparf — im. Ganzen mehr 
al3 12,000 Gäjte eingefunden, von 
denen annähernd die Hälfte aus Chi- 
cago berbeigeftrömt mar. Präfident 
Wm. Schreiber vom Blue Y3land Lie- 
derfranz mar begeiftert und fchier 


fprachlos vor Staunen, ala er beobad): | 


tete, zu melchen Dimenfionen fi) das 


Felt entwidelte und melches ntereffe | 
und Deren | 


die Chicagoer Gänger 
Freunde daran nahmen; einen folchen 
Erfolg hätie er fich nicht träumen laf- 
fen. Der Sonderzug der Illinois Zen— 
tralbahn, welcher die 
Männerchöre nach der Feſtſtadt führte, 
und auch der Spezialzug der Rock Is— 
land-Bahn, mit den Aktiven und Baj- 
jiven der Senefelder, der Harmonie, 


bes Teutonia-Männerchors, den Feſt- 


rednern und zahlreichen Feſtbummlern 
in den Waggons, langten beide mit be— 


trächtlicher Verſpütung in Blueßsland 
an. Bon den dortigen Bahnhöfen muß- | 


ten die meilten Antömmlinge den 
Weg bis zu dem Feftplag zu Fuß zu- 
rüdleger, denn die eine eleftriijhe&tra- 
Benbahnlinie, welche borthin führt, 
Ionnte den riefigen Verkehr, der fich 
befonders in den Nachmittagsftunden 
entmidelte, nicht im Geringjien bemäl- 
tigen. Aber man marfchirte gerne die 
fiaubige Landftraße entlana; wußte 
man doc, daß im Park viele und große 
Hreuben der Befucher warteten. 

Der Mari that dent aud 
ber frofen Gtimmima 
her Xheilnehmer an dieſer Sän— 
gerfahrt nicht den geringſten Ein- 
brud. Im jchönften Theile des Par- 
tes, unter hohen Schattenbäumen dicht 
am Ufer, waren für jämmtlihe Ver- 
eine Hauptquartiere errichtet; ein jedes 
wurde durch eine riefige weiße Lyra ge- 
fennzeichnet, die einen Willtommens- 
gruß und den Namen des betreffenden 
Vereins ald Auffchrift trug. Dort ent- 
wickelte ſich ſchon in den erſten Nach— 
mittagsſtunden ein lebhaftes Sänger— 
und Volksfeſttreiben. Erinnerungen 
an»gemeinjchäftlich verlebte Sängerfeit- 
freuben mıltden aufgefrifcht und aufge- 
tifcht. 


die.Stunden bi8 zum Haupttheil des 
Feſtprogramms — dem Redeakt — 
vorrückten, um ſo größer wurde nicht 
nur die allgemeine Beſuchermenge, fon— 
dern auch die Zahl der Sänger und 
ihrer Gäſte in den Hauptquartieren. 
Auch der geſellſchaftliche Erfolg, na— 


mentlich in den Kreſſen der ſangesfro—⸗ 


hen Schaaren, wuchs in's Rieſenhafte. 
Die verſchiedenen Reden folgten der 
offiziellen feierlichen Beglückwünſchung 
bes Jubelvereind durch einzelne Vertre- 
ter der Chicagoer Sänger. Durch diefe 
Beglüdwünfhhung war Ruhe in die rie- 
fige Menjchenmenge gebracht morden, 
melche fih in und vor dem großen 
Iangzpavillon hin und Her fchob und 
drängte. Dadurch gelang es den Reb- 
nern, ji auf weite Entfernung bin 
vernehmlich zu machen. Herr Kohn L. 
Zacharias, der deutfche Bürgermeifter 
von Blue Ysland, ein fähiger und 
witziger Redner, hielt die Begrüßung3- 
anjpracde. Ihm folgte Herr Harry Rır- 
bens als Feitrebner, welcher der Haupt- 
fache nad Folgendes jagte: 

„Vor fünfzig Nahren hatten fie fröhliche 
Hochzeit hier in Blue Island! Hoc ging's 
dabei nicht her, ebenjowenig wie bei den 
meiften don uns Alten, als wir die Braut 
heimführten. Das Herz war zwar boll der 
Liebe und hoffnungsreih der Sinn, der 
Peutel aber war leer. Zrosdem jchwebten 
wir in einem Meer von Glüdjeligteit und 
träumten bon der goldenen Zukunft, gerade 
wie die Pioniere von Blue Island vor einem 
halben Jahrhundert. Die goldene Zukunft, 
die fie erträumt, fie ift zur goldenen Gegen: 
wart geworden. Den Pionieren von Bluf 
Island ift e8 vergönnt, daS goldene Aubel: 
feit ihrer Vereinigung zu feiern, und heute 
geht’S hoch her: jo prumtvolf und glänzend, 
wie fie e3 vor fünfzig Iahren nicht einmal 
zu träumen gewagt. Tauſende ſind herbei— 
geeilt, um am dem Nubelfeit Antheil zu neh⸗ 
men und duch Wort und Lied Zeugnik da: 
für abzulegen, daß fie die Bedeutung des 
Tages zu würdigen berftehen.” 

Nachdem Redner die Schwierigfeiten 
geiäildert, mit welcher in den YFünf- 
iger und noch Anfangs der 60er Jahre 
bie Gründung eines deutfchen Gejang- 
bereins im Wejten verbunden mar, 
fuhr er wörtlich fort: 

„Der Idealismus der Deutichameritaner 
ift eine mächtige Triebfeder des menjchlichen 
Fortjchritts. Der Ydealismus mag jelbft 
‘ elend zugrunde gehen, er mag gefreuzigt 
werden — jeine Ydeale wirken jedoch mäcd)- 
tig fort. Der Idealismus jchiwingt nicht 
nur den Poeten auf den Pegafus und reicht 
dem Sänger die LXeier, gar oft drüdt er auch 
dem Krieger das Schwert in die Fauft, wenn 
es gilt, für Freiheit und Unabhängigkeit in 
den Kampf zu ziehen. 

„Gerade jebt jcheint die amerikanijche 
Bolfsjeele einer ftarken Dojis germanischen 
Idealismus ſehr zu bebürfen. An allen 
Theilen des Landes werden neuerdings bei 
jeder nädjftbeften Gelegenheit die wichtigiten, 
Leben und Eigenthum, jowie die Freiheit 
des Individuums jchüzenden Gejege ung- 
firaft mit Füben getreten, und fait aller A- 
halben vollziehen fich die Thaten der ben- 
tafften und graufamften NRohheit.“ 

Nebner wies auf die Conchr forbe 
bin, auf die Robheit und Be Lbarei 
im ameritanifchen Voltächarat, t, bie 
unter ber jcheinbar freieften u 
Berfaffung neuerdings mehr; 
aubor ihr linwefen treiben, , 


fämmtli- 


Manch’ fröhliches Scherzwort | 
flog von Mund zu Munde. Ye meiter | 


den Worten wieber auf ben urfprüngli- 
hen Zived jeiner Rebe zurüd: 

„snjofern die Pflege des Gejanget, der 
Mufil, vererelnd auf die Menichen mirkt, 
und mehr als alles Andere dazu angethan 
tft, der Verrohung des BVolfes entgegenzu: 
fteuern, ift ein Seit wie das heutige ein über: 
aus bedeutungspolles, die Geburt einer, der 
Verbreitung und Pflege eines gejunden 
Idealismus geweihten, Vereinigung ift von 
größerer fultureller Wichtigfeit, als die ftol: 
zeſten Blüthen moderner Finanzkınft. 

„Da8 deutjche Lied Tennt feinen anderen 
Roythmuß, als den der Humanität. Möge 
es im ganzen Lande weiterflingen, nicht 
nur, um durch jeine jühen Laute Die Roh: 
heit aus den Herzen der Menjchen zu ban= 
nen, jondern auch, um, wenn nöthig, als 
Schlachtgefang die Peften des Wolfes in den 
Kampf zu führen zur Wahrung unjerer heis 
ligften Rechte als freie amerifanijche Bür- 
ger!“ 

Dröhnender Beifall folgte den begei- 
fternden Worten des Redners; ber zu= 
ftimmende Jubel derHörer wollte jchier 
fein Ende nehmen. Als die Befucher 
| auf der Drchefterbühne Die hobe 
| Geftalt des deutſchen Konſuls er— 

blickten, jubelten ſie ihm einmüthig 

zu. Nachdem die Ruhe wieder herge— 
ſtellt war, hielt Herr Dr. Walther We— 
ver, der deutſche Konſul, folgende An⸗ 
ſprache, bei deren Abfafjung er fi 
unzmeifelhaft des guten alten Sprudhes 

„Der Rede Kürze ift ihre Würze“ er- 

innert und venfelben au beherzigt 
i hatte. Die Ansprache lautete wörtlich: 
wie folgt: 

Herr Präfident und Mitglieder des Blue 

r Island Liederkranzes! 

Verehrte Anweſende! 

Fünfzig Jahre iſt hier deutſcher Sang, iſt 
hier deutſches Weſen gepflegt worden. Da 
iſt es denn dem Vertreter der deutſchen Hei— 
math eine große Freude, Ihnen zu dieſer 


dann in geiſtvoller Weiſe mit folgen⸗ 
| 


Vereinigten i 


jprechen. Seinen Glüdwunid und fjeineh 

Dank, denn Sie jind die beften Mitarbeiter 

gewejen an der idenlen Aufgabe, Die jeder 

Vertreter Deutjhlands im YAuslande hat, 
| air der idealen Aufgabe, gute Freundihaft 
zu gründen und zu erhalten mit dem Va— 
terland. Sie haben nod unlängit gelejen, 
wie bei Anmejenheit der amerifanifhen 
Flotte in Kiel von amerifanijcher Seite, ivie 
von Seiner Majejtät, dem deutſchen Kaiſer, 
betont worden ift, wie hod die Deutjch- 
Umerifaner als Bindeglieder zwijchen Ame: 
rifa und Deutjchland zu , jchägen jeien. 
Durch Eie ift in diefem Lande für ideale 
Seiten der deutihen Kultur Verftändnif er: 
wect worden. Und wenn hier einftmals die 
engliihe Epradye immer häufiger erflingt, 


wenn Die jüngeren Glemente immer weniger | 


ton der alten Heimath willen und nur Armes 
tifa tennen wollen, jo Dürfen Sie darıım 
doc) ftolz jein. Denn Fefte, wie das heutige, 
bringen Ihnen zum WBemwußtjein, daß das 
heutige Amerifz Durd) das deutjche Klement, 
das in den lebten 50 Jahren eingewandert 
‘ft, in vieler Beziehung gefördert worden ift. 

Wie Rom nicht ohne Griechenland, Deutich- 

iand nicht ohne die alte Kultur groß gemwor= 

den ijt, jo hat Amerika viel den Deutjchen 
‘ zu Danfen. 

Wo viele graubärtige Deutſche beiſammen 
ſind, da kann Jeder auch viele der braunen, 
unſcheinbaren Knöpfe ſehen, Erinnerungs— 
medaillen aus dem großen Bürgerkriege, 
Zeichen, wie ernſt die deutſchen Einwanderer 
ſeiner Zeit ihre Bürgerpflicht genommen ha— 
ben und manch Einer ſie mit ſeinem Blute, 
ja mit dem Tode beſiegelt hat. 

Aber ebenſo heilig, wie Sie Ihre Mlicht 
gegenüber der neuen Heimath aufgefaßt ha= 
ben, ebenjo heilig haben Sie die Treue dem 
alten Vaterland; gehalten; und Sie haben 
hier, wie Andere an vielen Orten Diejes un: 
endlichen Landes, den Sat bewahrheitet: 
„Deutjches Lied und deufjche Treme, Deuts 

iher Mein und Deuticher Sang 
Sollen in der Welt behalten ihren alten gu— 
ten lang.“ 


Zaujenditimmige Hochrufe folgten; 


| auch diefe Anfprache wurde mit. ftür- 


milchem Jubel, mit einer Begeifterung 
| aufgenommen, die fich nur fchwer üe= 
| fehreiben läßt. Es bot einen unverach- 
| Tichen Anblic, dabei das riefige „Men- 
ſchenmeer“, das auch jenfeits derfgront- 
; feite des großen Papillons hin und her 
wogte, bis an die Rebnertribüne ber- 
anbranden zu fehen. Mit unendlichen 
| Jubel und Hurrah wurden auch bie 
! Beglüdwünfchungsreden  aufgenom- 
| men, welche die Vertreter der anweſen— 
I 
! 


h 
‘ 


den Gejangbereine hielten. Bejcheiden, 
chrlich gerührt u. tief erariffen von der 
; Herzlichkeitt der ihrem Verein darge- 
| brachten, aebührenden Weihrauchfpen- 
| dung, nahmen die Beamten des Lieder- 
| franz auf der Orchefterbühne die ihrem 
| Verein dargebrachtenYuldigungen ent= 
| gegen. * 
Herr Ftanz Amberg üleerreichte, 
| nach ſchwungvoller Anſprache, im Na— 
men der Vereinigten Männerchöre von 
Chicago, einen großen maſſiv ſilbernen, 
innen ſchwer vergoldeten Pokal. Die 
Aufſchrift auf der Vorderſeite des 
Humpens lautet: 

„ALS: Anerfennung für feine feit,50 Iabren be- 
mwiejene Treue im Pienite des dekıtichen Kiedes, 
dem Blne Jsland Liederfranz uiomet, Vers 
einigte Männercöre. Chicago 1903,“ 

Auf der Rüdfeite ftehm die Namen 
der einzelnen Vereine —iefes DVerbans 
be3 verzeichnet, nämlich, 

Amsrofius Männerdor, Wiion Männerchor, 
Concordia Männerdor, Harfrnonia Männerchor, 

 Harugari Männerchor, Junger Männerchor, Mos 
zart Männerchor, Orpheus Männerchor, Schweis 
zer Männerchor, Teutonia "Männerchor, Gefang⸗ 
berein Almira, — Galumet, Gejang- 
verein srobfinn, Geſaugberein Rolybumnia, 
Sreier Sängerbund, Sc Aeswig-Holiteiner. Sän- 
erbund, Katbeliide3 Aajino, Yiortb Chicago 
iedertrang, Schiller Kiedertafel, Liedertafel Vor— 
märts. 

Der Gefangverfin „Harmonie“ aus 
Late View, der übrigens mit 76 Sän- 

j gern auf dem Feitplat vertreten war, 
ließ durch feinerz Präfidenten dem Ju— 
belverein eine aroße, prächtige, goldene 
Lyra überreichrm; die „Soziale Lieder: 
tafel“ ‚von Effcago hatte dem Lieder- 
franz als Treftgefchent einen riefigen, 
aus Deutfrdland importirten Bier: 
bumpen mifgebradt. Die anderen Ge- 
jangbereine, melde fi an biejer Ju— 
belfeier zcAglreich betheiligten, waren: 

Der Spenefelder Liederkranz. Excelſior 
Männereyor, Sogzialiftifcher Männerchor, 
Gemischier Chor Frohfinn, Badifhe Sän- 
gerrunde, Harlem, Liederkranz K. & 2. of H., 
Deutjekr Männerhor, Schiller Männerchor, 
Auburfr Part Sängerbund, Gentrel Part 
Männerchor, Gejangs:Seltion Qurnverein 
Toran, Gejangs-Seftion Turnvergin Eiche, 
Arsphion Singing Club, Gejangs-Seltion 
d& Grand Grofjing Turnverein, Richard 
— Maännerchor, Arion Männerchor der 
Südſeite, South Chicago Männerchor, Cen⸗ 
‚tral « Turnverein, Heine Männerchor, Ger 
fangverein Harmonie, Vorwärts Tamen: 
dor, Gejangs-Seltion T. B. Fortſchritt, 
Frauen = Verein Frohjinn, Fidelia, Chica⸗ 
BO, Mozart Männerchor, Geſang-Verein 
Weſtſeite Harmonie, Palatine Männerxchor, 
Paiatine, Ill. Geſangverein Fidelia, Ham— 
mond, Ind. Gemiſchter Chor, Euphonia, 

| Riedertafel Fintradt, Gefangverein Harmo: 
nie, Manmood-Melıoje Park, Deutſcher 
Männerhor ans Kantafee und der Deutfche 
Kriegerperein von Chicago . 


Unbefchreiblich grogartig und tiefges 
hend war ber Einbrud, den die Alti- 


— 
—— 


ven des Jubiläumsvereins mit dem 
Vortrag des nämlichen Chorliedes — 
dem munteren „Frühlingsmarſch“ von 
Becker — hervorriefen, mit welchem 
ſich die Sänger des Vereins im Jahre 
1857, beim Preisfingen des Nordieit- 
lihen Sängerbundez, in Chicago den 
zweiten Preis erobert hatten. € mur= 
de aber auch fo jchon, gut im Rhyth- 
mu3,3 edel im Vortrag und mit fo 
bortrefflicher Abtönung gejungen, daß 
man jich darüber hätte wundern müf- 
fen, wenn man nicht wüßte, daß der 
macdere, vielbemährte Chicagoer Ge— 
Tangvereinsdirigent Herr Guftan Ehr- 
born auch mufifalifcher Leiter des 
„Blue Ysland Liederfranz“ ift. Er di- 
rigirtg auch mit Schmung und Umficht 
die beiden Maffenhoöre mit Orcheiter- 
begleitung — „Das deutfche Xied”, 
bon Schneider, und „Am Wltar der 
Wahrheit”, von Hermann Mohr — an 
deren Durchführung fich mehr als ein- 
taufendChicagoer Sänger betheiligten. 


| 


bei der Sache waren, gelangen die Lie- | 


der, deren Vortrag durch die Drcheiter- 
begleitung fchivierig geftaltet war, über 
alles Erwarten gut. Das Feitorcheiter, 
aus Chicagoer Mufitern beitehend und 
al „Bunge’3 Metropolitan Orcheiter“ 
auf dem Feitproaramm verzeichnet, 
bot, obwohl es nicht von Herrn Bunge 
perfönlich geleitet wurde, recht aner= 
fennensmwerthe Leiftungen. 

Nah Beendigung des offiziellen 
Feltprogramma wurden Alle im Parte 
pom Strudel des Teitjubeld gepadt 
und mit fortgerifjen, den die Sänger 
in ihren Hauptquartieren wachriefen. 
Deutfche Kieder wurden dort mit Be- 

geifterung gefungen. Man jhmwamnm 

förmlich in einem Meer von Jubel. 

Enthufiaitiiche Szenen fpielten jich in 

den Hauptauartieren und auch an der 

Mein-Bar ab, an welcher die Sänger 

desBlue Island Liederkranz die neuen 

Ehrenhumpen, mii edlem Rebenſaft 
gefüllt, in der Geſellſchaft der Spen— 

der kreiſen ließen. Herrliche, genußrei— 
che, ja unvergeßliche Stunden verlebten 
die Feſttheilnehmer. Es war ſchon ein 

Vergnügen, dieſe gewaltige, jubelnde 
von der Begeiſterung der Sänger an— 
geſteckte Menſchenmenge zu beobachten. 
Es war ein echtes Jubelfeſt, 
weil nicht nur die Chicagoer 
Sänger und deren Sangesbrüder 
aus den Vororten und viele Hun— 
dert Vertreter des Chicagoer Deutſch— 
thums allein, ſondern auch die ganze 
Stadt Blue Island und viele andere 
von weit und breit zuſammengeſtrömte 
Theilnehmer mitfeierten. Und trotz des 
überall herrſchenden Enthuſiasmus die 
muſterhafteſte Ordnung. Nicht ein Un— 
fall ereignete ſich; keine Störungen ka— 
men vor, nicht eineVerhaftung brauch— 
te die Polizei vorzunehmen. Nicht nur 
der feſtgebende Verein, die ganze Be— 
wohnerſchaft von Blue Island kann 
auf dieſes Jubelfeſt ſtolz ſein. Auch der 
finanzielle Erfolg iſt ein unerwartet 
großer; der Ueberſchuß über die Koſten 
iſt, wie dem Feſtberichterſtatter Der 
„Abendpoſt“ von Seiten eines altbe— 
währten Mitgliedes vom feſtgebenden 
Verein verſichert wurde, mehr als aus— 
reichend, um alle Schulden abzutragen, 
die noch auf der Halle laſten, welche der 
Verein an Stelle ſeines ihm erſt am 


17. Mai 1896 durch den Feuerdämon 


zeritötten Süängerheims errichtet hat. 
| Diefer Erfolg ift den toaderenMitalie- 
| dern des Liederfranz wohl zu gönnen. 
| Blue Ysland ift immer eine Hochburg 
| des deutjchen Liedes, deutfcher Geſel— 
ı figteit — und auch des deutfchen Bie- 
res gewefen. Gar gern find jehon En- 
de der fünfziger, und noch mehr in den 


goer Sänger nah Blue Jslard gept!- 
gert, um fich in der Gefellichaft ihrer 
dortigen Sangesbrüder zu vergnü 
gen und gemeinichaftlih mit diefen 
das deutiche Lied zu pflegen. Die 
Slüdwünfche, welche die langjährigen 
‘Mitglieder diefer Ebhicagver Vereine, 


feitgebenden Berein darbrachten, wa— 
ren deshalb befonders herzlich ınd ehr- 
li gemeint. Zudem freute man fie 
aufrichtig in den betreffenden Chica— 
goer Gängerfreifen, zum Gelingen des 
Jubelfeſtes dieſes älteſten deutſchen 
Geſangvereins, weſtlich von Cincin— 
nati, beizutragen. Der deutſche Män— 


nerchor in Cincinnati hat ſchon, und 


der Geſangverein „Harmonie“ in Bal— 
timore wird noch in dieſem Jahre, ſei— 
nen 50. Geburtstag feiern Dieſe drei, 
einſchließlich des Blue Island Lieder— 
kranz, ſind die älteſten Vereine im 
Nordamerikaniſchen Sängerbunde. Im 


Muftwoge — für die Dauer in Chicago niederließ. 


Wie man hört, hat Herr Nickerſon vor 


die hieſigen Mitglieder derſelben — die 
Herren Franz Amberg, Jakob Spohn, 
Juſtus Emme und Eugen Niederegger 
— dem Liederkranz herzliche Glück— 
wünſche dar. Von auswärtigen Gä— 


ſten, die zum Feſte herbeigeeilt waren, 


wurde Herr Philipp Zorn vom Feſt— 
komite ganz beſonders herzlich bewill— 
kommt; er iſt jetzt in Michigan City 
anfäffig, gehört aber feit 1857 als 
pielbemährtes Mitglied zum „Blue Is— 
land Liederfranz“. 

Welches Trrohgefühl mag geitern 
wohl die Bruit des Herrn Heinrih MW. 
Schmitt, des einzigen, noh am Leben 
befindlichen Gründers des Liederkranz, 
geſchwellt haben. Von der Anhöhe, auf 
welcher ſich jetzt die ſchmucke Stadt 
Blue Island erhebt, hatten neun deui— 
ſche Männer — Chas. Ellfeld, Diri— 
gent, Auquft Schreiber, Friedr.Sauer- 
teih, Aug. Schubert, Kouid Brandt, 
Aug. Bulle, Heinrih Schmidt, fomie 
zwei Brüder Bode — bes dfteren ge- 
meinjchaftlich deutiche Lieder in das 
vom Galumet:Fluffe umfpülte Thal 
binab gefungen, während ich ring3- 
umber noch die Jagdgründe der |n- 
dianer erjtredten. In einem Bilod- 
baus hatten fie, nachdem die Grün- 
dung des Vereins in der Wohnung des 
bern Schreiber erfolgt war, ihre 
Singftunden abgehalten. Keiner von 
ihnen hätte e8 ji dazumal träumen 
laffen, daß nad) 50 Jahren, zum gol- 
denen Jubiläum ihres Pereind, mehr 
ala 12,000 Befuder gufammenftrömen 
mwürben. 

Ueber den glänzenden Verlauf ihres 
Feſtes find jelbftverftändlich alle Mit- 


x 


| 
Da die Sänger mit Herz und Ceele | 
I 


| 
| jechztger und fiebziger, Jahren Ehica= | 
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glieder des Liederkranz hocherfreut, 


ganz beſonders aber die „Alten“ — 
uͤnter ihnen Herr Chas. Eidman, ſeit 
1857 aktiver Sänger des Vereins 
Sangesbruder F. W. Koenicke, der fi 
bei der Erbauung der neuen Halle 
dur feine rege Antheilnahme an allen 
damit verbundenen‘ SRomitearbeiten 
auszeichnete, ferner die Herren Wm. 
Schreiber, Chas. Haas, Chrijtian 
Krüger, Hermann %. Schmitt jr. 
Hermann Schmitt Sr., der einzige Ue- 
berlebende vom Quartett de3 Vereins, 
das fi) 1856 beim erften Sängerfeit 
des Nordieitlichen Bundes inMilmau- 
fee den 1. Preis holte; ferner diegerren 
Mar Gefe, Dr. E. F. Montag, Carl 
9. Schmidt, George Meier, Fri Hein- 
rihs und Andere, deren Geele ganz 
aufgeht im Leben und Streben de3 
Vereins. Hocherfreut fanden fich die 
Mitglieder der Feſtbehörde auch im 
Hauptquartier des Amphion-Geſang-— 
vereins ein und beglückwünſchten deſ— 
ſen Aktive und deren Dirigenten, Herrn 
H. Kornemann, zu dem gediegenen 


Vortrag des Liedes „Gailthaler Jä— 


germarſch“ in der Feſthalle. Hochbe— 
friedigt kehrten die Chicagoer Sänger 
in Schaaren mittels der Extrazüge, 
der regulären Eiſenbahnzüge, der elek— 
triſchen Straßenbahnlinien und der 
ſich an dieſe anſchließenden Hochbahn— 
züge nach Hauſe zurück. Der frohe 
Feſttrubel aber, vergoldet von deutſcher 
Freude und deutſcher Gemüthlichkeit, 
wird noch lange allen Feſttheilnehmern 
in angenehmer Erinnerung verbleiben. 
Ans 
Des Erdenwallens müde. 


Srau Maggie Strummy vergiftete fich. 


Sn der Wohnung ihres Schwagers, 
Charles Zinn, Nr. 129 ©. Halited 
Straße, vergiftete fich geitern Frau 
Magaie Strummn. 

Die Verftorbene war 20 Jahre alt. 
Am Morgen erfchien fie im Haufe ihres 
Schwager und erklärte, daß ihrWtann 
fie gefehlagen habe. Während des gans 
zen Tages meinte fie. Am Abend ging 
fie aus, fehrte aber bald zurüd, 309 
jich in das ihr angemwielene Zimmer zu= 
rüf und trant Karbolfäure. Ihre 
Schwefter hörte ihr Stöhnen. Ein 
Arzt wurde geholt, bemühte fich aber 
vergeblih, die Unglüdliche zu retten. 
Mährend fie mit dem Tode rang, faate 
fie zu ihrer Schmefter: „Solange ich 
verheirathet bin, hat mich mein Mann 
mißhandeli. Thue mir den Gefallen 
und theile ihm nicht mit, daß ich hier 
bin.“ Eine Stunde jpäter hatte fie 
ausgelitten. Xhre Verwandten wei— 
gerten jich, anzugeben, mo fie mohnte. 
Die Polizei hat fich vergeblich bemüht, 
ihren Mann au finder. 

In einem Anfalle von Schwermuth, 
verurfacht durch Arbeit3lofigteit und 
die Furcht, daß feine Frau Hunger 
fterben werde, erhängte fich geſtern 
Ubend Paul Skhod, Nr. 35 Gtring 
Straße. 


Yiter Bürger geftorben, 


öffentlihen Leben eine 
Rolle. 


Srfeiner Wohnung, 3921 Lanaley 


Spielte früher im 


| Upenue/ tft geftern, im Witer von 89 
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| die erhofften Schäbe zu finden. 
dann einige Jahre [päter Schritte ges | 


Sahren, Herr Benjamin Rollin Nider- 


Ion geftorben, ein Mann, der in Früdes | 


ren Jahren eine nicht unbedeutende 
Rolle im öffentlichen Xeben des Larrdes 
gejpielt hat. Herr Niderfon mar aus 
Delaware County im Staat New Norf 
gebürtig. Als Ausgangs der Vierzi— 
ger Jahre die Kunde von den Sutter— 
»ſchen Goldfunden aus Kalifornien 


einer von den Erſten, welche die gefahr— 


Küſte wagten. 
Als 


than werden mußten, um geordnete 


Verhältniſſe in dem Goldlande zu ſchaf— 


en und die zügelloſen Elemente nie— 
Darunter mehrere vom „Orpheus“, dem | ! zügello] 


derzuhalten, wurde Niderfon als Vor: 


ı fißer an die Spike des berühmten Vi— 


ailanz = Ausfchuffes geitellt, der fich zu 


| diefem Zmede in San TFranziäfo Fil- 


dete. Im Sabre 1860 fam er ala De- 
Iegat zum republifanifchen National- 
fonvent nad) Chicago und gab hier fet- 
ne Stimme für die Kandidatur Lin» 
colns ab. Auch dem Bartei-Konvent, 
der hier im Jahre 1868 abgehalten 
wurde und die Aufitellung des Sene- 
tal? Grant zum Ergebniffe batte, 
mohnte Herr Niderfon als Delega: von 
Kalifornien bei. Später war Herr 


= „Mbendpoft“, Ghicag», Montag, den 10. 


nee nn nn — — — ———— — [UI nn — 


aus wichtige. 


| 


RC WER 


? 


Anguft 1903. 


Die natisnake 
Bigarre 


Die Zigarre, die von einem Ende d e8 Landes bis zum andern beliebt ik. 


Die 


Endlid) Fertig. 


Der große Schwenmfanal unter 
der 39. Straße. 


Ampfnug befürwortet, 


Die Zahl der Blatternfälle n'mmt wieder 
3u.— Dem Rauchübel nöd ein Jahr Krift 
gegeben. — Einfhätung der Bodenwerthe 
und der Gebäude zn ho. — Bürger Dowie. 


Der große Schmwemmfanal unter 
der 39. Str. ift annähernd fertig. Das 
zwanzig Fuß im Durchmeifer 
Bohrloch ift auf der ganzen Länge her- 
geitellt und ausgemauert, e3 erübrigt 
jegt nur mehr, es von;den Spuren ber 
Arbeit zu jäubern, dann fann die An 
lage ihrer Beltimmung übergeben mer- 
den. Dieje Beltimmung ift eine über- 
Sie befieht darin, die 
Kloakenſtoffe von Hyde Park, 


des Ufers mittels 
Fangkanals aufgehalten werden ſollen, 
dem Drainage-Kanal zuzuführen. 
Xorläufig wird das Gebiet, melches de 


neue Schwemmfanal zu drainiren hat, | 
fih nur bis zur 63. Str. erftreden, in | 


ı ber Folge aber wird fich dasfelbe bis 


| 





Niderfon dann einige Jahre in ber | 
| Fuß unter dem PBflafter der Straße — 


Bundeshauptftabt anfällig, ehe er fich 
neun Sahren die Denfwürbigteiten aus 


fentlihung vorhanden fein. 
Der Verftorbene hinterläßt amei 
zweite Frau, die nur um zehn Jahre 
jünger it, al3 er gemejen. 

— — 

Erntc-Arbeit:Raten nad) Minnes 
fota und deu Tatotas. 

Niedrige Raten für Gejellfehaften von fünf 
oder mehr via der Chicago Great Meftern 
Bahn. Tidets zum Verkauf täglid bis 31. 
August. Liberale Bedingungen für die Heim- 
fahrt. Wegen voller Ausfunft wende man jid) 
an irgend einen Great Weftern Agenten, oder 
en 3. PB. Eimer, ©. 2. U., Chicago, I. 
Hl, imifrno—3lag 

— 9. —— 


Grejundheittrinfen in Waſſer. 


König Eduard hat dur feinen 
Schriftführer an einen Offizier zur 
See ein Schreiben richten laffen, defien 
Inhalt alle Temperenzler mit Freude 
erfüllt. Der genannte Offizier bat den 
König, durch eine Kabinettäordre die 
Erlaubniß zu geben, daß beim Aus- 
bringen der Gefundheit bes Königs 
MWafler ftatt Wein getrunfen merbe. 
Eine folche Kabinettsorbre zu erlaffen, 
hat jih zwar König Eduard gemei- 
gert, meil e8 den Xorb3 der Admirali- 
tät unangenehm fein fünnte. Dagegen 
bat er den Offizier bazu ermächtigt, 
unter feinen Freunden befannt zu ma- 
en, daß der König fich ebenjo geehrt 
fühle, wenn man auf feine Gefundbeit 
Waffer, wie wenn man Wein trinfe. 


; | 7. Str. ausdehnen. Die Bumpen- 

nad; dem Dften drang, war Niderfon | 3UT S — ie | 
) N 9 — ı anlage am Fuße der 39. Str., Durd | 

volle Ueberlandreife nad) der Razıfit- | melche die Hloatenjtoffe aus dem Fang- 


E3 gelang ihm, dort | fanal in den Schweminfanal zu heben 


| find und eine genügende Menge Waf: | 


jerö aus dem Gee in nen Schwenmia- 
nal gezogen werden muß, um nicht nur 
die Fortipülung der Kloafenftoffe, fon: 
dern auch angemeljene Verdünnung 
derfelben zu fichern, find no nicht 
ganz fertig, weniaitens nicht in der ge- 
planten Größe der Anlage. Nedoch 
werben binnen Kurzem proviforifche 


Pumpen in Zhätigfeit gefegt werden, | 
der Anlage | 
begonnen werden kann, ſobald auch der 
Fangkanal ganz hergeſtellt ſein wird, 
was binnen dreißig Tagen, ſpäteſtens 


ſo daß mit dem Betriebe 


ſechs Wochen, der Fall ſein ſoll. 

Die Anlage des Schwemmkanals hat 
nicht nur ſeiner Größe, ſondern mehr 
noch der geringen Tiefe wegen, in wel— 


cher er angelegt werden mußte — bes | 
findet er fih doh nur etma 18—20 | 


bedeutende 
gemacht. 


techniſche 


Die „Star Conſtruction 


Co.“, welche denBau urſprünglich über⸗ 
ſeinem Leben zu Papier gebracht, und 
es ſoll nun Ausſicht auf deren Veröf— | 


nommen hatte, und zwar zum Preife 
bon nur $68 den Längenfuh, hat fi 


| an dem linternehmen banferott gebaut. 
' zwei | Die Stadt hat den Kontraft ſodann 
Töchter aus feiner erjten Ehe und feine | 


der Firma Agnew & Co. übertragen, 
welche $118 für den Längenfuß erhielt, 
ncöhträglich aber $146,000 für Ertra= 


arbeiten forderte, wovon ihr $30,000 | 


zugeltanden morben find. Wegen bes 
Preisunterfchiedes will die Stadt fich 
an die National Gecurity Co. halten, 
welche für die Star Conftruction Eo. 
Bürgfhaft geitelt Hatte. Mit welchem 
Erfolge die Haftbarfeit geltend gemacht 
werben wird, bleibt abzumarten. Die 


| Gefammttoften der Anlage in der 39. 


Str. werden mit $1,200,000 angegeben. 
Die Tunnelirung wurde mittels eines 
durch Prepluft betriebenen Schildboh- 
rers bewerkſtelligt. Die Hauptſchwie— 
rigkeit lag darin, zu verhindern, daß 
die Preßluft durch die verhältnißmäßig 
dünne Erdſchicht entwich, welche zwi— 
ſchen der Tunneldecke und der Erdober— 
fläche ſich befindet. 

Durch den Schwemmtunnel werden 
dem ſogenannten „Stockyards-GSlip“, 
einem Flußarm, der bisher ſo gut wie 
todt war, per Minute 120,000 Kubik⸗ 
fuß Waſſer zugeführt, mit dem Ergeb- 
niß, daß der ganze Inhalt des „Slip“ 
in ziemlih rafcher Strömung dem 
Drainagefanal zuaetrieben werden 
wird. Die Abmwajjer-Behörde braucht 
fih nun vorderhand nicht mehr um 


' eine Vermehrung des Zufluffes für ih- 


renfanal zu jergen und wirb einen 


* 


große 


welche 
bisher in den See gefloſſen ſind, jetzt 


aber längs eines | 


Schmierigfeiten | 


gangbarfte Zigarrenforte 
in der Welt. 


Das Band ift bed Mauckhers Schul. 


! 


tt natürlich, dat endlich mwenigftens auf 


ı der Südfeite für Fernhaltung der Ab: | I 
' Eresch daran zu verhindern, in dem 


waſſer aus dem See gejorgt werden 


mird, mas auf die Betchaffenheit des | 
ftädtifchen Leitungswaffers von gün= | 


ftigiter Wirkung fein follte. 


Ehefinfpeftor Spalding pom Ge: | 


| fundheit3amt macht unter Hinmweifung 
| auf die Thatfache, daß in vergangener 
| Woche bier mieder acht Perfonen an 
' den Blattern erfrantt find, Eltern auf 

die Räthlichkeit aufmertfam, Kinder, 

melche im nädjften Monat zum erften 

Male in dieSchule gefchidt werden jol- 

len, fchon jegt impfen zu laffen.— Auf 
| die Milchhändler übt die vom Gefund- 
heitsamte veranlaßte Veröffentlichung 
der Namen aller Derer, die minber- 
mwerthige Milch auf den Markt bringen, 
nach der Verficherung des Herrn ac: 
ı ques bom ftädtifchen Yaboratorium ei- 
nen ungemein heilfamen Einfluß aus. 
Die Beichaffenheit der Milch, die von 
den Händlern an die Runder abaelie- 
fert wird, fol noch nie durchgängig To 
gut gemwejen fein, mie es gegenwärtig 
der Fall ift. — Seit dem 1. Juli ha- 
ben die öffentlichen Gefundheitäver- 
| hältniffe in Ehicago wenig zu wün— 
jchen übrig gelaffen. Die Sterblich— 





pr feitsrate hat fich feit genanntem Da- 


i 


tum — auf das Jahr und je taufend 
| Köpfe der Bevölfterung umgerechnet — 
' auf nur 14.64 aeitellt, während jie in 
den 
für den entfprechenden Zeitraum des 
| Sommers duchhfehnittlich 17.10 betra= 
| gen hatte, alfo annähernd 15 Prozent 
ı mehr. 

| Chefinipeftor Schubert von der 
| 

| 


1 
I 


tadtifchen Behörde für Raud- 


Keſſel-Inſpektoin führt zur Erflä- 


ı rung der Thatfache, dab das Rauch | 


| übel fi) ungeachtet der neuen ftabt- 
ı räthlichen Erlaffe, welche gegen bas- 
| jelbe gerichtet find, noch immer jo un= 
| angenehm bemerfbar macht, mie frü- 
ber, den Umjtand an, daß die fragli- 
che Beitimmung den Cigenthümern 
bon Feuerungs-Anlagen, venenQualm 
entjteigt, ein volles Jahr Zeit gibt. 
Die Behörde fann auch gegen die ärg- 
ı sten Sünder nicht ftrafrechtlih ein- 
ı Tchreiten, fofern diefe ihr gegenüber 
ı den guten Willen befunden, Wandel zu 
ı Ichaffen. Leber die fünf rauchenden 
ı Echlote der am North Pier von der 
Chicago Coated Board Co. betriebe- 
nen Anlage jind bei der Behörde in 
jüngjter Zeit zahlreiche Bejchmerben 
| eingelaufen. Die genannte Fabrit-Ge- 
ı Telfchaft ift nun damit befchäftigt, 
| borerft an einer von ihren YFeuerung3: 
| ftellen die gebotenen Yenderungen vor- 
| nehmen zu laffen. Bis e3 fich zeigt, ob 

das etwas nüßt, muß das Gtrafper- 

fahren eingeftelt merben, welches 

bor Friedensrichter Gibbons gegen fie 
ı eingeleitet worben ift. 

Mitglieder der Reviſions-Behörde 
Gußern jich dahin, daß die Zufchrei- 
bungen, welche von der Einfhägungs- 
Kommilfion in Bezua auf den Werth 
der Liegenjhaften und Gebäude — be= 
jonders auf der MWeftjeite — vorge— 
nommen morden find, mahrjcheinlich 
durchweg würden rüdgängig gemacht 
merden müljen. Die NRepiforen jagen, 
eine Zunahme in ben Bodenmwerthen 
| jei während des vergangenen Jahres 

nur in der unteren Stadt erfolgt, e3 
| jei deshalb nicht einzufehen, weshalb 

die Afjejjoren bei ihrer Einfhägungs- 
arbeit auch in anderen Stadtheilen die 
Werthziffern durchweg beträchtlich 
höher angeſetzt hätten, als es ſeitens 
der Reviſoren im vorigen Jahre ge— 
ſchehen ſei. Die vorjährigen Bewerthun⸗ 
gen ſeien ohnehin ſchon um ein Drittel 
höher geweſen, als die, welche vor vier 

Jahren von den Aſſeſſoren einberichtet 

worden waren. Von den Aſſeſſoren 

ſeien diesmal die Werthe der Liegen⸗ 
ſchaften und Gebäude auf der Weſtſeite 
um durchgängig 24.8 und im ganzen 

County um durchgängig 13.4 Prozent 

höher angeſetzt worden, als im vorigen 

Jahre. 

In der erſten Baptiſtenkirche von 

Englewood, Ecke Stewart und Engle⸗ 


größeren Theil ihrer Kraft auf die 
Flußregulirung im Norden der Stadt 
verwenden können. Die Hauptſache aber 


zehn vorhergegangenen Jahren 
er, und halte dafür, 


und | 


tmood Abe., fand geitern eine von ber 
Law and Order Leaque einberufene 
Verfammlung ftatt, in melcher über 
Mittel und Wege beratben imurbe, 
den Theaterunternehmer Richard L. 


neben der Kirche gebauten Marlowe: 
Iheater auch am Sonntag Vorftellun: 
gen zu geben. Herr ECreäch erklärt, er 
mürde fich an feinem Vorhaben nidhl 
verhindern laffen, und fall die Herr- 
fhaften von der Law and Drber 
League ihm gar zu auffällig werden 
follten, mürbde er de Sonntags nicht 
nur am Abend, fondern au am 
Nachmittag fpielen laffen. Zur Beläm- 
pfung der GSonntags-Vorftellungen 
wurden geftern in der VBerfammlung 
$250 gezeichnet. In der Verfammlung 
wurde auch darauf aufmerffam ges 
macht, dab die Bauart bed Bretter» 
gebäudes, mweldhe® an ber Ede von 
Englewood Apvenue und Halfted Str. 
für Iheaterzmede aufgeführt morben 
ift, mit denBeftimmungen der Bauotb» 
nung im Widerfpruch ftehe. Das Ge- 
bäude habe für das Publifum nur ei- 
nen Auds ..und Eingang bon 6 Fuß 
Breite. Dem Bauamt fei fchon vor ge- 
raumer Zeit hiervon Meldung gemacht 
tmorden, aber bisher ohne jeden Erfole. 

Der Religionzftifter Domie jehte ge: 
ftern im Auditorium feinen Gläubi- 
gen auseinander, weähalb er e8 für 
zwedmäßig erachtet hätte, da3 ameri- 
fanifche Bürgerrecht zu erwerben. Er 
jei von jeher ein Gegner der monardi: 
Ihen Regierungsform gemwefen, fagte 
dag die Könige 
und Fürften großentheils von Gott im 


| Zorn erfchaffen worden feien. Als ge— 
ı borener Schotte hätte er Gelegenheit 
| gehabt, 


diefe Frage unter englifcher 
Herrihaft zu ftubiren. Weber bie 
berftorbene Königin Victoria noch de= 
ren unmittelbare Vorfahren feien 
zur Wusübung irgendmeldher Herr— 
Tchaft iiber Menfchen befähigt oder ge= 
eignet gewejen, deshalb hätte er id 
auch nicht dazu entfchließen können, 
fein Zion in England oder in Aujtra= 
lien zu gründen. Er habe die Ber. 
Staaten zum Mohnfig erforen, 
teil diefelben ihren Bürgern ein im= 
merhin ziemlich großes Maß von per= 
fönlicher Freiheit gewährleiiteten. Nas 
türlich gebe e8 auch hier Mancherlei 
audzufegen an den öffentlichen Ein- 
richtungen, aber man fünne ja an ber 
Herbeiführung der nöthigen Aenberun= 
gen mitarbeiten. Wenn e3 ihm nicht 
ala Hoch- oder Zandesverrath audge- 
legt werden würbe, möchte er 3. 8. jo- 
fort einen Vorjchlag zur Abänderung 
der Bundesflagge machen. Sn ihrer je- 
Bigen Form bringe diefelbe den Be- 
griff der Freiheit nicht richtig zurDar- 
ftellung. Man follte die Sterne lieber 
rings auf den Rand der Tlagge ber- 
teilen und in deren Mitte ein An= 
dread-Kreuz anbringen. — 

Mayor Harrifond Abficht, fich zum 
Bertreter des Staates Illinois im de— 
mofratifhen National-Ausfhuß mäh- 
len zu lafjen, mag fid el, En RERE 
bar ermweijen, da in dem’ Zanbbiftrif- 
ten de Staat? die Partei-Organifa- 
tion von Er-Mayor Hopkins ftontro- 
lirt wird, fodaß e3 fich unmöglich er- 
mweijen dürfte, diefen au3 dem Gattel 
zu heben. E8 wird nun porgejchlagen, 
al3 Kompromiß =» Kandidaten den 
Sheriff Barrett als Nachfolger des 
Herrn Gahan in den Rational-Aus- 
fhuß zu mählen. Barrett hält zwar zu 
Hopfins und dejfen Freunden, aber er 
fteht mit Mayor Harrifon menigjtens 
auf dem Sprecdfuß und unterhält zu 
verfchiedenen von deijen Anhängern 
—— der freundſchaftlichſten 

rt. 


38.00 Rundfahrt Marquette, Mid. 
810.00 Rundfahrt SBoughton, Mid. 


Pia Chicage & NRorthmeftern + Bahn, anı 
14. und 21. Yuguft. Giltig zur Rüdfehet 10 
Tage. Zwei Schnellzüge täglih um 3:00 
Uhr des Morgens (zum Beſteigen fertig um 
9:30 Uhr des Abends) und 8:00 Abenbs. 
Echnellite gahrt. Beſter Dienſt. Durchgehende 
Pullman Schlafwagen nach Regaunce und 
ne Yidet® und — Ein⸗ 
zelheiten bor in den Tider-Difices, 
212 Elarf Str. und Wells Str.-Station. - 

093,10,1814,1, au 
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VergnügungsWegweifer, 


— „Dover a Welfb Rarebit.” 
„The Tenderfoot.* 
Geichlofien. 
. — „Der Bring von Bilfen.” 
ou fe.— Babes in Toyland* 
e Houfe. — Vaudeville. 
ten — Konzert jeden Abend 
ahmittag. 
Garten. — Konzert jeden Übend 
un onntag Rachmittag. 
ten a5 — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
auch —A 
Bield Columbian Mufeu m Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt Foftenfrei. 
Chicago Urt Anftitute— Freie Beiuds:- 
tage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


—— —i —— 
Der billige Braten. 


Sumoreste von Hermann Shmidts 
Silefius. 


auye 


=» BGG 


E3 mar an einem regnerijchen 
Nachmittage. Bäckermeiſter Rähmel 
ſaß mit ſeiner Eheliebſten beim Kaf- 
fee. Herr Rähmel, ein waſchechter Ber⸗ 
liner von einigen 52 Jahren, ftudirte 
eifrig den politifchen Theil feiner Zei- 


tung, während. fi Madame dem Ro- 
man in ber Beilage 


mibmete. „Der 
Zolltarif i3 ja nu doch dur,“ brad) 
Rähmel das Schweigen. „Na, da müf- 
fen mir eben bie Brötchen noch nieb- 
licher machen, un Kunde meente jejtern 
erst, er möchte feene Badmwaare mehr 
bon und; die Knüppel wären ihm zu 
jeringfügia. Det fommt aber noch janz 
andere. Pah uff, Mutter, die Bäder 
arbeiten nächjtens noch mit die Lupe 
por die Oogen, wie die Uhrmacher!” 
Er lachte mohlaefällig über feinen 
Wit, mährend Frau Rähmel etmas 
ärgerlich entgegnete: „Ihu’ mir doc 
ben Gefallen, Auguft, und nenne mich 
nicht immer Mutter. Ueberhaupt fönn- 
teft Du Dir Doch bald den gemeinen 
BerlinerDialett abgemöhnen, fchon des 
Kindes megen.“ 

„Ra, laß man, Mut—, PBaulindhen, 
wollt’ ic fagen. Meiner Zunge kann id 
feene neien Kunitftüde mehr beibrin- 
gen un bet Kind — mat fchon bald 17 
alt i3, fpricht ja Deine Mutterfprache. 
Mo iS denn det Mächen eigentlich?" 

„Du weißt doch, daß fie erff um 5 
Uhr aus der Schule fommt,” meinte 
bie Mutter, und fchentte fich bie 
ſechſte Taſſe ein. 

„Was det heitzutage vor 'ne Murf- 
ſerei is.“ ſchimpfte Meiſter Rähmel. 
„Ick hatte mit 12 Jahren alle Klaſſen 
bei Pfeifern durch, und det Mächen is 
mit 17 noch nich fertig. Zu was lernt 
ſie nu blos lebendige un todte Spra— 
chen un Muſik un lauter jo ’'n Kram? 
Mir wäre et lieber, ſie würde eene 
tüchtige Bäckersfrau un keene Lehrerin. 
Wat hat ſie denn, wenn ſie z. B. in 
Trakehnen angeſtellt wird? Dazu ge— 
hört eene Pferdenatur.“ 

„Das verſtehſt Du nicht, lieber 
Mann,“ entgegnete ihm Frau Rähmel. 
„Heute werden an ein junges Mädchen 
ganz andere Anforderungen geſtellt als 
zu Deiner Zeit, und ich hoffe, daß das 
Kind, Dank meiner Erziehung, ihr 
Glück machen wird. Für ein gebildetes 
Mädchen findet ſich auch immer eine 
gute Partie.“ 

„Na, ick ſtehe ihrem Glück nich im 
Weje,“ brummte Rähmel. ‚„Vor mir 
kann ſie 'n Erzherzog oder Sprachleh— 
rer heirathen, det heeßt, wenn er Mo— 
neten hat!“ EN 

„Sch werde ihr fchon hei ber. Wahl 
ihres Zufünftigen behilflich fein, über- 
laß das nur mir,” fpradh Frau Räh— 
mel. beitimmt. 

„Ra, denit pa man uff, dat fie Dir 
feenen Strih durch die Rechnung 
madt. Sie lieft zu pille Leihbiblio- 
thef, un det lejt fi manchmal uff ’n 
Kopp. Wat it noch fagen wollte, ber 
Klavierfrite gefällt mir nich. Der Kerl 
i8 mir zu jung un bat jo wat herzbre- 
endet an fi. In denn flappert er 
immer fo mit feine Dogen beim Unter- 
richt. Sollte ief merken, det det Ton= 
jemälbe etwa mit meine Tochter vier- 
bändig pouffiren will, denn fchmeiß id 
erst den Kerl raus, denn ’3 Klavier un 
zum Schluß det Mäcden. Die Noten 
behalt id zum Einpaden. $d werde—" 
— Aber Auguft,“ unterbriht Frau 
Rähmel den erregten Gatten, „Herr 
Frant ift ein fehr tüchtiger Xehrer und 
ein böchft anftändiger Mann, der fich 
gewiß nichts zuSchulden fommen Täßt. 
Außerdem bin ich ja meiftens beim 
Unterricht zugegen. Erna Hat aud 
überrafchende Fortfchritte gemacht und 
fpielt Schon die fehmwierigften Sonaten 
bon Mozart und Beethonen.” 

„Hör mir bloß uff mit Beethoven! 
Mit dem bin id jeftern fchön rinjefal- 
len. Du meet doch, det mir Erna je- 
ftern zu Keller un Reiner mitfchleppte, 
meil fie ich Klingers Beethoven an- 
fehen wollte. Et mürbe mir ooch inter- 
eifiren, jachte fie. Ned jing mit, meil 
id dachte, der Klinger hätte ’n neuen 
Dfen erfunden, un det fchlug in mein 
Fad. Na, mat foll id jagen. Wir fom- 
men bin, id bezahle det Angtreh, det 
Seld thut mir heute noch meh. Alles 
voller Menfchen un meijten3 Frauen- 
zimmer mit janz verrüdte Hüte uff’n 
Köppen. Et jab da fehr fchöne jolbne 
Rahmen, mo Bilder drin hingen, bie 
fudte fi aber Niemand an. Alle 
brängten fih um eenen Sefenftand, 
ben mir noch nich fehen fonnten. Da 
fteht der MWeethoven, meinte Erna zu 
mid. Na, er raucht meniaftend nich, 
dachte id. Wir murden na un nad 
immer pormwärtfer jefhoben un ftan= 
ben endlich — na, mat meenfte mohl? 
— por eener ausjehauenen Fijur. Die 
Leute verbrehten alle die Dgen unb 
feufzten: herrlich, jöttli$ und fo’n 
Blaf, un Erna machte och mit. %8 det 
ber Dfen, frug id fie. Ic fehe ja jar 
kein Rohr und keineKacheln. Ick kriechte 
aber jar keene Antwort, denn ſie kuckte 
bet Ding an, als wenn's von Marzi⸗ 
pan wäre und fie mollte e3 uffprä- 
peln.“ 

„Aber Mann,” rief Frau Rähmel, 
„Du bift doch zu ungebildet! Beethopen 
war boch einer der größten Komponi- 
ften und Mufiter.“ 

„Ra ja, det erfuhr id ja nu od. 
MWahrfcheinlich hat der Bildhauer da⸗ 
mit bet foziale Mufiterelend ſchildern 
wollen. Et fol ja dem Mann od 
mandmal recht mies jejangen fein, 
aber fo abjeriffen, det er nich mal ’n 
— — uff'm Leib hatte, wird er doch 

ch jeweſen fein. Na, id dachte mir 


mein Theil, un weil id mir feene Blöße 


jeben mollte, rief ic och Herrlich, jött- | juft! 


Hi, wirflich nett u. [. m.“ 
Frau Rähmel hielt ihrem Gatten 


eine furze Belehrung über moderne 


Kunft und begann dann, den Tifch ab- 
zuräumen. Zulett fragte fie, maß er 
fi morgen zu effen münfche. Herr 
Rähmel war jofort ganz bei der Sache 
und fragte: „Wie wäre et denn mit 
eenem Sänfebraten? 34 babe ’n 
orndtliches Heimweh nach 'ner Yang, 
und wir haben ja erſt eene jehabt.“ 


„Ich hätte ja ſchon längſt eine ge— 
kauft, aber ich hoffte immer, ſie wür— 
den billiger werden. 58 Pfennige das 
Pfund iſt mir etwas theuer,“ meinte 
die ſparſame Hausfrau. „Na, weeßte,“ 
ſagte Herr Rähmel ſchmunzelnd, „ick 
werde Dir eenen billigen Jänſebraten 
beſorgen. Ick fahre jleich nach die Zen— 
tralmarkthalle und koofe ſo'n Bieſt. 
Erſtens ſind ſie da ville billiger un 
zweetens kriegt man da friſche Waare 
un keene Mumien.“ Frau Rähmel war 
damit einverſtanden, und bald darauf 
fuhr er mit der Elektriſchen nach der 


| 


Halle. Auf der Plattform des Wagens | 
Itand fein yreund, der Bubifer Hanke, | 


welcher ihn erfreut begrüßte und fich 


nach feinem Reiſeziel erkundigte. Als 


er vernahm, daß Rähmel 


eine Gans 


holen wollte, rief er lachend: „Det paßt | 
ja jroßartig, Nujuft! Sc hole mir ja ı 


od ’n paar von die Sorte, indem det 


morgen bei mir änfeausfchieben 13. | 
Mir fofen zufammen un kriegen fe be= | 
beutend billiger.” Als fie auf dem Ale- 

randerplat anlangten, meinte Hante, ı 


daß man erft einen Schoppen ‘bei 
biejes auch ein. Aus dem Schoppen 
murben mehrere, da fich auch noch ein 
dritter Mann zum Skat fand. Als 
endlih Rähmel und Hanke vor 


„Avendpoft‘‘, Chicago, Montag, den 10. Anguft 1903. 


Mikbraud) der Lebensverfiherung 


mir die Yänfe bringst „Eben wollte id 
fie holen.” „IE och,“ fagte id, un mir 
mußten beebe jenug. Da blieb meiter 
nifcht übrig, id fofte noch ’'ne Yang, um 
menigjtens bei meiner Frau mildernde 
Umftände zu erlangen. Wie id denn 
bon dem Vogel aß, fchmedte er mir 
janz un jar nich, denn bei jevem Bif- 
fen mußte id an den jroßen Koften- 
punft denfen, den er mir verurfacht 
hatte. Die nächte Jans fooft Muttern 
jelber, Hat fie jefacht. 
— 


Unzufriedenheit in Transpaal. 


Ein gelegentlider Mitarbeiter 
Tchreibt aus London: „Alle aus Pre- 


toria mir zufommenden Nachrichten | 


gehen dahin, daß die Unzufriedenheit 
in ber ehemaligen füdafrifanifchen 
Republik fichtlich im Steigen ift. Die 
in holländifcher Sprache gefchriebene 
Preffe iteht immer noch unter einem 
Ausnahmegejet. Sie fann fich nur 
mit größter Vorficht äußern, um nicht 
etma von einem Jage auf den anderen 
unterdrüdt zu merben. Wenn ein 
ſolcher Fall bis heute nicht ftattgefun- 
den bat, fo liegt e3: lebiglih daran, 
daß die Leiter von Zeitungen ihre An— 
fihten meift nur dur verhüllende 
Redeblumen fundzugeben wagen. Der 
mir borliegende Brief eines Rebaf- 
teurs zeigt, mit melch’ ängjtlicher 
Sorafalt man glaubt verfahren zu 
müffen. Selbft die aus England bort- 
bin gefandten Theilnahmebezeigungen 
wagt man nicht zum Abdrud zu brin- 


' gen. 
Schultheiß trinfen müffe. Rähmel fah | : 


Unhaltende Unzufriedenheit erregt 


: der Verfuch, die niederdeutfche Spra= 


che des Buren-Volfes zurüdzudrängen 


' und allmählich” auszurotten. E38 ift 


ber | 


Halle anlangten, hatte diefe ihre Pfor= | 


ten bereit3 gejhloffen. „Wat machen 
wir nu?” fragte Rähmel etwas nieder- 
gefchlagen, „Sa, da i3 nich ville zu ma= 


hen; Yäanfe muß id haben, alfo müf- | — „find un? nur drei Stunden in der 


fuchen,“ | 


fen mir eine andere Quelle 
entgeanete Hanke. Sie erftanden denn 
auch vier Gänfe, das Pfund 


daß ihnen ein Freund und Berufäge- 
nofje Hanfes begegnete. Diefer Tud 
Beide zu einem Glas Bier ein. 
Bier mar qut, die Stimmung mwurbe 
ebenfall3 gut, und das Ende vom Liebe 
mar eine gemeinjchaftliche 
Auf der vierten oder fünften Station 
gab man die Gänfe in Verwahrung, 


dann murde die Reife mittel3 Drofchte | 


zweiter Güte fortgefebt, wobei für den 
braven Rofjelenfer auch die nöthigen 
Bierprozente abfielen. Nachdem man 
Gambrinug genügend gebuldigt hatte, 
erhielt der Kutfcher den Auftrag, feine 
sahraäfte nach ihren Mohnungen 
fahren und dort abzuliefern. An die 
meiteren Ereigniffe fonnte fih Herr 
Rähmel ſpäter nicht mehr erinnern, 
denn jein Gedächtniß wurde ihm meh- 
rere Stunden untreu. Er erzählte mir 
einige Tage. nachher etwa. Folgendes: 
„se mache uff un feh mir erjtaunt um, 
mwa3 aber feenen Zmed hatte, denn es 
war ftoddujter. JA frug mir, wo id 
eigentlich wäre, friegte aber feene Ant- 
wort. Nah un nad) fiel mir in, det id 
mit Hanfen zufammen war. Sch rief 
ihn bei die zärtlichiten Namen, aber. er 
hlieb ftumm. Da mir meine Ogen 
nifht nußten, nahm id meinen Tait- 
finn zu Hilfe, un id wurde jewahr, bet 
if mir in eener fleenen niedrigen 
Räumlichkeit befand. Herrjott! denke 
ic, fi id etwa als polizeilicher Mik- 
griff in eene Zelle, wejen jroben lUn=- 
fugs un fo? Aber nee, id faß uff Pol- 
ftern, und die führt unfere Polizei 
nich. Nachdem it mir meinen ohnehin 
fchmerzenreichen Kopp zerbrochen hat- 
te, fam mir die Xbee, een Streichholz 
anzufteden, aber ic hatte feene injefto= 
chen. Nu taftete icf wieder un ergrün= 
dete endlich, det id in eener Drofchke 
aß. Rutfcher, halt! fchrie id und juch- 
te die Wagenthür zu öffner, ma3 mir 
aber längere Zeit fehlihlug. Endlich 
jing fie uff un por mir madte fi 
eene unjeheure Dunfelbeit breit. Nanu, 
dachte ick, bifte vielleiht im Alter: 
thumamufeum, wo die ägyptifche Fin- 
fterniß uffbewahrt wird? ch fuchte nu 


"nach eener Thür, mobei id über ver— 


ſchiedene erhabene Jejenſtände herfiel, 
die meine Schienbeene ſchmerzlich be— 
rührten. Ick rufe, ich ſchreie, ick fluche, 
allens umſonſt. Endlich fühl' ick ſo wat 
wie 'ne Thür, die ick nu mit Händen 
un Beenen bearbeite. Det hatte nu doch 
etwas Erfolg, indem det 'n paar Kö— 
ter anfingen, wie wahnſinnig zu bel— 
len. Denn wurden och menſchliche 
Stimmen ruchbar, un im nächſten 
Momang wurde die Thür ufffjeriſſen, 
un ick ſtand etwa zwanzig Perſonen 
jejenüber, alle mit Knüppeln bewaff— 
net, un ick machte mir ſchon uff 'ne 
jehörige Tracht jefaßt, als plötzlich een 
Mann die vorderſten Knüppelmen— 
ſchen zurückreißt un ruft: „Halt, halt! 
Det is ja keen Spitzbube nich! Det is 
ja mein Fahrjaſt von heite Nacht. 
Menſchenskind, wie kommen Sie denn 
hierher?“ Nu kannte ick meinen Kut- 
ſcher och wieder. „Mann Jottes“, ſag' 
ick, „det müſſen Sie doch wiſſen. Wo 
halte ick mir denn überhaupt jejenwär— 
tig uff.“ „Ja, det is merkwürdig,“ 
meinte der biedere Roſſelenker. „Ich 
hab' Sie doch heite Nacht nach Ihrer 
Wohnung in de Dresdener Straße je— 
fahren, un nun ſind Sie in meine Re— 
miſe in Weißenſee.“ Ick war paff. „In 
Weißenſee?“ frug ick. „Ja,“ antwortete 
mein Kutſcher. „Wie det zujeht, weeß 
ick och nich. Mit der Rohrpoſt ſind Sie 
doch nicht befördert worden. Ick kann 
mir da nichts anders denken, als det 
Sie nich ausjeſtiegen ſind, wie ick vor 
Ihrer Wohnung hielt. Uffjepaßt hab' 
ick nich, denn bezahlt war ja allens.“ 
„Menſch, det haben Sie jroßartig je— 
macht,“ ſagte ick, und die andern lach⸗ 
ten alle. „Denn ſpannen Sie man jleich 
wieder an und liefern Sie mir richtig 
ab.“ Det that er nu och. Wie ick von 
Muttern empfangen wurde, brauch' ick 
nich zu erzählen. Ick jing denn, als ick 
mein Fett weg hatte, bei Hanken, um 
meine Jans zu holen. Er empfing mir 
ſehr freundlich un rief: Morjen, Au⸗ 


zu 60) 
Pfennig, und begaben fi auf ben | 
Heimmeg. Das Unglüd mollte e3 aber, | 


Das ı 





ı 23 Jahren geftellt find! 


au | 


derfelbe Verjuch, mie ihn Chamberlain 
in Malta gemacht hat. „Unter der 
neuen Regierung“ — fchreibt die feit 
bier Monaten in Pretoria wieder er- 
ſtandene „Volksſtem“ (Volksſtimme) 


Woche für Unterricht in unſerer Spra— 
che zugeſtanden. Wir wiſſen wohl, für 
Einige gilt die Loſung: Ein Süd— 
Afrika mit einer Sprache (d. h. der 
engliſchen). Aber ein Volk läßt ſich 
feine Sprade nicht rauben.... Kein 
Yillfürgefeh fol im Stande fein, un= 
ſere Volksſprache verſchwinden zu 
macden..:. Werden wir etwa durch 


Bierreiſe. ſolches Verfahren zu beſſeren und ge— 


treueren Unterthanen des Kaiſerrei— 
ches gemacht?“ Dieſe Aeußerungen 
ſind zwiſchen allerhand mildere Sätze 
geſteckt. Erwähnt wird, daß Lehrer 
von gereifter Erfahrung, die in ihrem 
Berufe grau geworden, jetzt unter die 
Leitung junger Engländer von 22 bis 
An anderer 
Stelle wird, anſcheinend ohne Zu— 
ſammenhang mit der Unterrichtsfrage, 
darauf hingewieſen, daß der deutſche 
Sieger in Elſaß-Lothringen auf einem 
von den Frauen in Metz für die gefal— 
lenen franzöſiſchen Soldaten errichteten 
Denkmale die Geſinnungen und Spra— 
che der Ueberwundenen achtete, indem 
geſtattet wurde, Inſchriften anzubrin— 
gen, die nicht ſtärker deutſchfeindlich 
gedacht werden könnten. Der Wort— 
aut der Inſchriften wird mitgetheilt. 

Einen weiteren Grund zur Unzu— 
friedenheit ſtellt das Blatt durch die 
Thatſache feſt, daß die Verſprechungen 
Chamberlains in Bezug auf die durch 
den Krieg verwittweten, verwaiſten 
und verkrüppelten Frauen, Kinder 
und Männer des beſiegten Buren— 
Volkes bis heute noch immer nicht er— 
füllt ſind. Der Vollzugs-Ausſchuß 
der Regierung und der geſetzgebende 
Körper ſpielt augenblicklich Parla— 
ment. Es iſt alſo wirklich keine Zeit 
übrig für eine ſo unbedeutende Ange— 
legenheit wie die der zwölftauſend 
Menſchen, die auf öffentliche Mild— 
thätigkeit angewieſen ſind. Kann man 
ſich daher wundern, daß unſere Füh— 
rer, des Wartens überdrüſſig, ſich, 
wenn auch ungern, entſchloſſen haben, 
die in ihren Händen befindlichen Mit— 
tel zu vertheilen, ohne die Mitwirkung 
der Regierung erlangt zu haben? Auch 
dieſe Ausführung iſt mit mancherlei, 
zur Beſänftigung der drohenden Ober— 
macht geſchriebenen Bemerkungen ver⸗ 
ſehen. Gegen ein engliſches Trans— 
paal-Blatt, das von dem „beiſpielloſen 
Edelmuthe” fpricht, mit dem die Bu- 
ren angeblich behandelt werden, richtet 
fih die „Volsftem“ mit den Worten: 
„Die Einmohnerfchaft von Tranzvaal 
zahlt ja mittel3 der ihr auferlegten 
Beiteuerung das angebli von ber 
britifchen Regierung ihr gemachte 
„freie Gefchent“ zurüd, für defien 
Bmede ein Theil der Anleihe von 35,- 
000,000 Ltr. dienen foll.“ 

Bon dem Chamberlain’fhhen Zoll- 
bereinsplane will das Burenvolf nichts 
mwiffen. DBeftehe — heißt es da — 
wirklich die Abficht, das Band zmwifchen 
England und den Anfiedelungen en- 
ger zu ziehen, jo mürde England allein 
den Vortheil davon haben, den An 
fiedelungen aber mefentlih nur das 
troßig ftolze Gefühl verbleiben, daß fie 
einem großen „Empire“ angehören. 
Ein foldhes Unternehmen möge wohl 
dem Londoner Minifterium zeitmeife 
aus einer fehrwierigen Qage helfen; aber 
der Plan gehe mit gefährlichen und 
Ichiefalsnollen Folgen für die Zukunft 
Ihwanger (maar die zmanger gaat 
met gevaarlite en noodlottige gepolgen 
poor de toefomft). Unter der engli- 
Ichen Minderheit in der Kap-Anfiebe- 
lung berrfche wohl ein imperialifti- 
fcher Geift, ver Alles dafür einzufehen 
bereit fei; die ntereffen Sübafritas 
mwürben dabei faum in Betracht gezo= 
gen. Die Afritander der Kap-Anfiebe- 
lung feien jedoch unbedingt gegen ben 
Grundfaß eines Vorzugstarif3 (haben 
dieſem aber doch theilmeife zugeftimmt. 
Red.) 


— Billiges Verlangen. — Affiftent: 
„Herr Brofefjor, wir haben eben einen 
neuen Kometen aefunden, wollen Sie 
ihn bitte in Augenfchein nehmen?“ 
Profefjor: „Hm — bringen Sie ihn 
mir bierher, da8 hätten Gie übrigens 
aleich thun können, 
Sie mich nicht zweimal zu ftören.“ 


Det is Hübfch von Dich, det Dir 


dann brauchten 


von Kindern. 


Bor wenigen Wochen enthüllte ber 
Genter Arzt Dupureur vor der fünig- 
lichen Medizingeſellſchaft in Brüſſel 
haarſträubende Mißbräuche, die mit 
der Lebensverſicherung von Kindern 
getrieben werden. Die Verſammlung 
ſandte unverzüglich ein Geſuch an die 
Regierung und an das Parlament, um 
eine entſprechende Ergänzung des 
Strafgelegbudhes zu fordern. Geii- 
dem haben verjchiedene Merzte Erheb- 
ungen angeftelt, die eriwiefen haben, 
vaß von zehn Kindern, die in den er= 
ften Lebensjahren jterben, nicht zmei 
ärztlich verpflegt morben jind. Zuhl- 
reiche Kinder fterben im erjten Monat 
an Darmentzündung, meil fie nur mit 
Maffer oder Stachelbeerenfaft genährt 
werben. Befonders die ärmteren Fa— 
milien werben in vielen&emeinpen ton 
den Verficherungsagenten zur berhre- 
cheriſchen Vernachläſſigung ihrer ver=- 
fiherten Kinder geradezu verlodt, in- 
dem diefe ihnen dieBezahlung der Prä- 
mien ohne die vorherige, vom Geleh 
porgefchriebene ärztliche geititellung der 
Todesurfache zuzufihern im Stande 
find. Mit einer unentfchulddaren 
Sorglofigfeit drüden die mit den Ver— 


fiherunggagenten zumeift befreundeten | 


Gemeindefefretäre auf den gedrudten 
Verfiherungspertrag den Gemeindes 
ftempel, wodurch die Beerdigung und 
die Auszahlung der Prämie veding= 
ung3los gejtattet wird. „Die den El- 
tern in Ausficht geftellte Prämie von 
100 oder 200 Fr.,” erklärten die Zard- 
räthe von Brüffel und Antwerpen, „it 
eine Prämie auf das Verbrechen, benn 
viele Eltern überlaflen ihre erfrantien 
Kinder ihrem traurigen Schidfal, im 
Hinblid auf die in Ausficht jtehenve 
Prämie. An mehreren Gemeinden, Ind 
fämmtliche Arbeiterfinder verfichert 
find, ift die Sterblichkeit erfchreend. 
Die erwähnte verbrecherifche Vernach- 
läſſigung der kleinen Kranken iſt ber 
Strafloſigkeit geſichert, da die geſetz— 
liche Feſtſtellung der Todesurſache der⸗ 
hindert wird. Wenn eine ärztliche To— 
desbeſcheinigung erfolgt, entbehrt ſie 
meiſtens jeder ernſthaften Unterlage, 
da fie von den Aerzten auf die münd— 
liche Erklärung der Intereſſenten ver— 
abfolgt wird.“ „Wenn im Arſenal der 
Geſetze keine Waffen vorhanden ſind,“ 
ſo ſchließt der Antwerpener Landrath 
ſeinen Bericht, „um ſolchen verbreche⸗ 
riſchen Gepflogenheiten ein Ende zu 
bereiten, iſt es dringend nothwendig, 
daß der Geſetzgeber eingreift.“ Aehn— 
liche Berichte ſind aus Mecheln, Turn⸗ 
hout, Lüttich und Charleroi eingelau— 
fen. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Kammer diefe Enthilllungen beherzi- 
gen und dem verbrederifchen Miß- 
brauch, der mit der Lebensverficherung 
bon Kindern getrieben wird, borbeugen 
wird. Hoffentlich werben die Verfiche- 
rungs -Geſellſchaften nicht auch dies— 
mal die Mehrheit der Abgeordneten auf 
ihrer Seite finden. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Nubrit 1 Gent das ort.) 


Verlangt: Lediger Porter, muß aud aufwarten. 
3317 %. Elarf Str. 


Verlangt: Lundhmann im Saloon. 941 S. Water 


Etr,, Ecke Franklin Str. 


Verlangt: Ein junger Mann für allgemeine Sa: 
loonarbeit, gute dauernde Stellung für einen Der 
ebrlih und fleikig ift. Apr. B. 831 WUbendpoft. 


Verlangt: Guter Nacdt:Porter, $I0—$12 die Moche 
für vihtigen Mann. Berheiratbeter vorgezogen. 
Fred Potthaft, 146 S. Glart Str. 

Verlangt: Sofort tüchtige Buchagenten an ausge 
legten neuen Prämienwerlen. Feſtes Gehalt und 
alle Ausgaben vergütigt. Stetige_ Beichäftigung. 
Chicago und Umgegend. Montag 2—4 Nadmittag 
oder Dienftag Morgen. Zimmer 617 Schiller Ges 
bäude, 103-109 Oft NRundolpp Str. 


Verlangt: Brauche noh 6 Männer, um Pücher in 
SHäufern zu vertheilen. Grfabrung nicht nothwen⸗ 
dig. Yeichte Arbeit. Gutes Gehait. Montag 2 
Uhr Nahmittags oder Dienftag Morgen. Bimmer 
617, Schiller-Gebäubde. 


Verlangt: Scourer und XTrodenreinigersgelfer. — 
Superb Dye Works, 187 MW. North pe. 


erlangt: Gin_ guter ältliher Stallineht, gute 
Heimathd. 134 South Water Str. 


Verlangt: Ein Porter, guter Play. 234 Eaft Mas 
dijon Str. 
Werlangt: Ein guter Porter, der am Tifh aufs 


warten fann. 170 &. Clark Str. 


Verlangt: Guter Porter. Saloon 
Straße. 


23 S. Glart 


I 


Verlanıt: Ein guter Barbier, ftetiger Plag. — 
44 N. Albland Abe. 


Verlangt: Ein ftarker Aunge an Brot zu helfen. 
145 Lariabee Str. 

Perlangt: Ein Mann um Pierd zu beforgen und 
fi jonft müslich zu machen. 145 Yarrabce Str. 


Verlangt: Deutiher Aaiter, guter Lohn. KS Eo. 
Halited Str., Reitaurant. 

Verlangt: Zweite Hand an Gates. 119 ©. Gas 
lifornia Abe. 
Verlangt: Schuhmacher für Reparatur-Arbeit. 706 
©. Halfted Str. 


Verlangt: Vader als 3. Hand. 40 Ganalport Ar. 








Verlangt Grfter Klaffe Gatebäder. Suter Lohn. 
338 Madiſon Str. 


Verlangt: Porter für Saloon. 3 ®. Randolpp 
Str. 





Verlangt: Aunger Mann, um Pferd zu before 
en und im Grocerpftore zu helfen. 192 Milmautce 
de. 
Perlangt: Starker Junge, an Bäderwagen zu bel: 
fen. 1794.Milwaulee pe. 


Berlangt: Starter Mann zur Wrbeit in einem 
Bumpen:Gefäft. 79 Market Str. mobi 

Verlangt: Ein Porter. 13 S. Clark Str., Bafes 
ment. 


Verlangt: Fin Junge an Brot. 4 und Board. 
361 Milmwankee Ave. 


Verlangt: 3. Hand Kake-Päder. 5 Tell Place. 
nahe Milwaukee Ave. 

Verlanat: Verläßliche Männer aller Nationen in 
Sitd-Ehicago und —— zum Solleftiren und 
Solicitiren für die befte Verficherung. 
mercial Ude., Simmer 204; 8-10 Borm. 


Berlangt: Gute Agenten und Kolleltoren finven 
daurınd: PBeichäftigung mit hohem Verdienſt. Vor⸗ 
zuipreden Vormittags in 193 ©. Glarf Str., Siu- 
mer 21. Tag,iro 


Verlangt: Sattler und PferbegeihirrsNäher. 327 
W. Randolph. Str. famobdi 


Verlangt: Ein Mann mittleren Wlters (gwifchen 
30 und 50), ein Pferd und eine Kub zu —— 
und ber Hausarbeit zu _beifen. Man nehme Wabaih 
Eifendbahn, Bolt und. Dearborn Str. Depot. Mer: 
fönlih vorzufprehen. Fahrt wird vergütet. Gcorg 
Stladet, Palo Springs. Gag, Im 


Berlangt: Orgelbauer. Mehrere gute, erfahrene 
Orgelbauer, d. d. Schreiner und fonftige Fachleute, 
die im diejer Arbeit vollauf bemandert find, werden 
fofort verlangt. Man wende jich brieflih unter An» 
gabe des erwarteten Lohne und genauer Auskunft 
an: Hann, ——— a gg ©., 14-12 
Burrel Straße, Milwautee, Wis. 62g,210% 

Verlangt: Ein Barkeeper mit guten Empfehlun- 
gen. Zu erfragen ®. 951 Ubendpoft. furdi 


 Berlangt: Ein Bladfmitp-Helfer, nah Riles Gem: 
ter zu 2 —— nr einen —— 


⁊ 


—— 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent daS Wort.) 


Berlangt: Anftändige Agenten und Blicher-Augles 
ser für neue Prämien Werke, für Chicago umd -Ims 
gegend. Belte Bedingungen. Mai, 146 Well Str, 

auglo;1io 


——— Gate: Bäder, 1. Hand. 680 N. Afbland 
be. s 


eBrlangt: Ein Plid-Schneider für dauernde 
Beichäftigung. 391 W. Chicago Ane., Store. 

Verlangt: Porter, der Lund auffchneiden Tann. 
356 State Str. 


Berlangt: Junger Mann, der Luft hat am Opfters 
Counter zu arbeiten. Braucht das Geichäft nicht zu 
verftehen. Aodr.: ®. 953, Abendpoft. 


Verlangt: Für Nordjeite Kolleltor und Eolicitor, 
Pruvdential Injurance Co, Muß engliih lejen und 
ihreiben. Abends vorzufpredhen. Cole, 583 Sedg: 
wid Str. j 





Perlangt: Yunge mit etwa3 Erfahrung, im'der 
Bäcerei. 10 Ganalport. Ave. 





Verlangt: Junge von 16—17 Nabren in Apothete, 
Ede Sperrield Ave. und Genter Une. , , 





Verlangt: Aelterer Mann, im Liverpftall zu bel: 
fen. 196 Sheffield Une. 





Verlangt: Zaufjunge, 16 Jahre alt. Nahzufragen 
dor 10 Uhr Borm. 30 MWafbington Str. 


Verlangt: Guter Junge an Gates, mit Erfahrung. 
$6 und Board. 192 €. 22. Str. modi 


Verlangt: Yanitor, erfahrener Mann, verbeira: 
tbet, Ivo Frau mithilft; muß Garpenter-Arbeit, et: 
was bon Plumbing und Steamfitting veritchen. Be: 
zable S0 per Monat nebit Wohnung. Wordjeite, 
Adr.: 3. 950, Übendpoft. modi 


Verlaugt: Gin guter Qundhmann fofort. 1865 ©. 
Glart Sır., Vajement. 


Verlangt: Ein Schmiedhelfer. 37 Fyifth Une. 


Verlangt: Mann als Sanitor, muß englifch fpre: 
hen. MWorznfprehen bei Mr. Hl, Plaza Hotel, 
North Ape. und Glarf Str. 





Verlanet: Junger Mann um Grocery:Abliefe: 
rungssWagen zu fahren. 4504 State Str. 


Verlangt: Porter für Saloon und Reftaurant.— 
221 Lincoln Apde. 


Vorm, 
mobi 


Verlangt: Hausmoverd. PVorzuiprehen 7 
morgen. Srueger, 613 S. Halfted Str. 


Stellungen fjurhen: Mänter. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


— — — — — 


Geſucht: Ein alter Mann, ruhig, nüchtern und 
ehrlich, ſucht Arbeit. Kann Pferde, Garten u. jr 
w. beforgen. Adr.: V. 650, Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Mann, kurze Zeit im Lande, 
ſKtaufmann, der deutſichen und polniſchen Sprache 
mächtig, wünſcht paſſende Beſchäftigung, am lieb⸗ 
ſten Vertrauenspoſten. Adr. V. 954 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger deutiher Painter, atademiich ges 
bildet, fremd ın der Stadt, jucht Arbeit. Ungebote 
unter 3. 976 Wbendpoft. 

Geſucht: Ein, ältliher, zuverläffiger Mann fucht 
iraendmweldhe Beiyärtigung in Haus und Garten, als 
Carpenter, Janıtor, Wadhtmann, etc. E. Nange, 326 
©. Klart Str. 


Geſucht: Friſch eingewanderter WBjähriger Tinner 
und Plumber ſucht dauernde Beſchäftigung. Adr. 
Sam Steiner, 520 Loomis Str. 

Geſucht: Ein Barbier ſucht ſtetige Stellung. 1 
Jahr im Lande, guter Lohn. Adr. MWl 5. Uve. 


Geſucht: Ein junger Mann wünſcht eine Stelle 
im Saloon, kann auch am Tiſch aufwarten. John 
Mann, 128 W. Erie Str. 

Geſucht. Deutſchet Mann ſucht Stelle als Sa— 
loon-Porter oder für Hausarbeit. Adr. V. 880 
Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Tinner ſucht Platz. Eidler, 68 N. 
State Str. 

Geſucht: Ein älterer, lediger Mann ſucht Plat 
für Haus: oder Gartenarbeit. Adr. DO. 776 Abend: 
poft. mdmi 

Gefuht: Lundmann, der fih vor feiner Arbeit 
ſcheut, iann Lunch kochen und Bartenden, ſucht ſte— 
tigen Platz. Adr. V. 924 Abendpoſt. modi 

Geſucht: Junger Bartender, tüchtig und zuverläſ— 
ſig, ſucht dauernde Beſchäftigung. Adr. V. 979 
MWenoͤpoſt. 

Geſucht: Junger, guter, lediger, deutſcher Wurſt— 
macher jucht Stellung in Wurftfabrit. Kann gut 
räudern. Ad. D. 258 Ubendpoft. 

Gejut: Erfter.Mlafje. Bujdelman fucht ftetigen 
Pla. 78 Meitennolds Str. 

Gejuht: Deutiher Waiter, 26, jucht ftetige Stelle. 
Ar. 2. 957 Abendpoft. 


— — — — — — 


— — 





Gejucht; Zuverläſſiger Watchman ſucht Stelle.— 
Mr. Budinger, 1066 75. Str., Grand Grojjing. 
4ag,lıo 


Berlangt: Männer und Fran. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Koh, Mann oder Frau, für Bufineh: 
lund. 4 Milwautee Une. 





Verlangt: QTüchtiger junger Koh oder Köchin für 
Sommer:Dotel, das ganze Jahr offen. Gche an, mo 
Zule tzt geſchafit und wieviel Lohn gewünſcht. Adr.: 
16 P. O. Box, Fox Lake, Ill. modt 

Verlangt: Männliche und weibliche Agenten für 
etwas ganz Neues. Leicht verkäuflich. Alpine Sups 
pin Soufe, Zimmer 11, 185 Süd GClarf Str. mdimi 


— — —— — 


Verlangt: Mann und Frau, Vorzufprechen Mitts 
mwoh um 1 Uhr. 3 NRoscoe Blod., nahe Weitern 
Ave. modi 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Verkäuferin für Kaffee-Store, muß 
böhmiſch und engliſch ſprechen, ſtetige Stellung. — 
Pilſen Butter Co. 669 Loomis Str., Gde Blue 
Island Ave. und 18. Str. 

Berlangt: Erfahrene OperatorS an Damen Shirt 
Wailts. Dampftraft. Guter Lchn, ftetige Arbeit. 
Geo. W. Hoyt & Co, M Monroe Str, 

Berlangt: Gin tüchtigeg Mädchen, melches jchon 
im Bäderladen gearbeiter bat. I W. North Ave, 


PVerlangt: Operatord und finifherd an Damens 
Eamınet:Coart. Während 10 XTagen vorzuſprechen. 
635 N. Irving Wve., nahe Dijion Str. 

Nerlangt: Finiiherd an Cloals. Arbeit wird nad 
Haufe gegeben. 0 Girard Str. modi 

Verlangt: Hand-Knopflohmader, fofort. 741 Elk⸗ 
grovde Wne., Top flat. 

Berlangt: Handmädden an Shop Goats. 197 
Hadvon Wpe., 4. Floor. 


Verlangt: Gute Finifherin bei Pelz, die auch dt 
Füttern verftebt. Nadyufragen die ganze Wode in 
491 Wells Straße. fonmo 


Verlangt: 6 Mädchen bei Hand zu nähen, fteiige 
Arbeit. 405 Webfter Nipe. jajoms 
Verlangt: Mafhinenmädchen an Hofen. 707 WM. 
19. Straße. fajomo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Eine ältliche Frau, um im Hauſe gu 
helfen. Gutes Heim für die rechte Perſon. Muß Kin⸗ 
der gerne haben. 19 Goethe Str., 2. Flat. 
Verlangt: Williges Mädchen, ungefähr 16, aus 
guter deutjcher Familie für Hausarbeit. 1723 Bels 
mont Wbve.,. 1. flat. 


Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit, cines dad 


etwas kochen kann. 560 N. Halfte Str., Saloon. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
348 2elden Ave., 2. Floor. 
Berlangt: In Peiner Pamilie ein Mädden fir 
ausarbeit. ine new eingewanderte vorgejogen. 
Suter Lohn m.rd beyahlt. 8. M. Suinmerfield, 
2 Wisconfin Str. madt 


Verlangt: Mäpdcen für leichte Hausarbeit. Yul!us 
Derzbad, 311 W. 12. Str., nahe Newberry. 


Verlangt: Sofort ein junges Mädchen für leichte 
Hausarbeit, ohne Waihen und Kochen. 905 Evaits 
fon Ave, einen Biod nördl. von ©raceland. 


Verlangt: 4 Mädchen 
für zweite Arbeit. 423 ©. Halfte Str. 


Verlangt: Waſchfrau, Wäfhe nad Haufe zu neh» 
men. 878 N. Irving Ude. 


Berlangt: Züchtiges Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit. 4.50 per Woche. 1134 Miltvaufee Ave, 


ür Hausarbeit und eines 


Verlangt: Mädchen oder frau für allgemeine 
Hausarbeit. 685 N. Robey Str., 3. flat. 


Verlangt: Deutfces Midgen, für Hausarbeit. 
Kein Wafhen. Guter Lohn. Radhzufragen 132 W. 
Ban Buren Str. modi 


BVerlangt: Ordentliches deutfches Mädchen für all 
emeine Sausarbeit. Guter n. _64 Beethoven 
lace, nahe Diviiion und Wels Str., 1. Flat. 

famowifr 


Verlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit, tels 
und Reſtauraut, friſch eingewanderte. dobet 
M. Sawici, 3121 Wentworth Ave. 


ellers. das —— arößte deutichsameritant» 


ermittlungssYIaftitut, befindet jih 586 N. 

Str. Eonntags offen. Gute PBläge und 9 
Mädchen — orgt. Gute Hczshälteriunen ime 
ner am d. :. Dearbaru . jan® 


Klon zWatent- Anwalt, 


* 


Berlangt: Frauen und Madchen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wert.) 
Sausarbeit. 

Derlangt: Mädchen für Hausarbeit, Tleine 
lie. 285 Genter Str., 2. Flat. 


Veriangt: Gutes Mädchen oder Frau für Küche. 
Kerne Sonntagarbeit. 127 R. Lincoln Str. 


Yomi- 


modi 


Berlangt: Mäpdcden für allgemeine Hausarbeit. — 
Bohr SB. 166% Barry Ave., nahe Eları Etr. md 

Berlaugt: Mädchen zur Hilfe der Hausfrau. An» 
zuftagen heute und Dienftag bis Mittag. 316 Shei« 
neld vc., 2. Flat. 


Verlanet: Mädcen für Hausarbeit. RO Fremoni 
Str. 

Berfangt: Gutes Mädchen oder Frau für Hauss 
arbeit. & Potomac Ave. 


Berlangt: Gin junges Mädchen für leichte Haus» 
arbeit. seine Wärde. 1723 Vort Place, nahe Elart, 


Verlangt: Eine ältere Yrau_in die Küche. Guter 
Lopn: II W. Wapdijon Str. Pfafıs Paviuon. 





_Verlangt: Mädchen, in Hausarbeit zu helfen. 541 
Cleveland Xpe. modi 

Verlangt: Mädchen für, allgemeine Hausarbeit. — 
436 Belden Ave. modi 


Verlangt: Gutes fleibiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeıt. Gutes Ham. Lohn H3.W. 440 Weoiter 
Ade. 

„ Derlangt: Deutjhes Mädchen für allgemeine 
Sausarbert. 92 GE. Hullerton Ave. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 255 
Sheffield Ave., 2. Flat. 

Verlaugt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. $5. Mub Engliiy verftenen. Familien— 
Wäjche ausgegeben. Sommer auf dem XYande. Adr. 
D. 786 Abendpoſt. 

Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Arbeit. 
% ner Woche, Zimmer und Board. 2233 N. Clart 
Str, Ede Byron pe. 


Verlangt: Ein älteres Mädchen oder Frau für ein 
frante Verfon aufzupajien. I W. Epicago Xpe. 











Verlangt: Ein Mädchen für die Küche, Die aud 
toden verjtcht, Feine Sonntagarbeit. 186} S. Claet 
Stt., Baſement. 


Verlangt: Mädchen oder junge Frau, die kochen 
kann, das ganze Jahr hindurch Arbeit. Gebe an, 
wo geſchafft und wie viel Lohn gemwünfct. Adr.: 
762. ©. Bor, For Lafe, U. modi 

Vetlangt: Eine Köchin. Kein Reſtaurant, kein Bus 
ſineß⸗vunch. 23 N. Clark Str. 


— t 
Verlangt: Gutes Mädchen oder Frau in mittle— 
ren Jahren für Hausarbeit. 2191 N. Pauline Sir. 


Verlantg: Frau oder Mädchen für Hausarbeit, 
tkaun zu Hauſe ſchlafen. 654 Belmont Ave. 





Verlangt. Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Heine Yamilıe. Lohn 34. 87 Center Str. 


Verlangt: Gin Deadchen fir SHausarkeit. 47% 
Aſhland Ave. 





Verlanat: Gine Saushälterin für 2 Herren miits 


leren Alters. 586 NR. Elart Str. 


Verlangt: Cine Qaundreß für ein Imftitut. Lohn 
85 monatlid. 586 N. Clark Str. 


Haußarbeit. 
Floor. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
Outer Lohn. 459 La Salle Ape., 3. 

erlangt: Tüihtiges Mädchen. Keine Wäfce. Klels 
ner Sausbalt. 457 Na Salle Are, oben. 


— —— — — — 


Geſucht: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. NRachzufragen 2806 Southport Ave. nahe Gran⸗ 


vilfe WUpe,, oder 187 S. Clark Str., Zimmer Nr. 1. 
mdmt 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit in einer 
Heinen Yamilie. 3114 &. Park Avenue. mod! 


— — —— —— —— — — an — — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſch-ungariſche Köchin ſucht Stelle. 
Domito, IE N. Clark Str., 2. Feat. 


Geſucht: leinftebende Frau wünfht Wöchnerin 
aufzuwarten, auch Hausatbeit wird mitgethan. 709 
N. Halſted Str., hinten oben. 

Gerucht. Frau jucht Waihpläge außer dem Kaufe. 
91 Burling Str., hinten. 


_Gsjuht Wödcden fucht Stelle für Hausarbeit. — 
372 Garfield Ave. 
GSeſucht: Zu waſchen und bligeln zu Hauſe, gute 
Acc, toiro geliefert. Mrs. Bauer, 3 N. Elart 
etr. 
Gefuht: Junge Frau fucht MWäjche für im Haufe 
8 waſchen und zu bügeln, bilig . Halſted 
* 


Geſucht: Eine Frau wünſcht Pläte um Frauen 
um Wochenbett aufzuwarten. 498 Southport Ave., 
Front. modi 
Geſucht: Friſch eingewandertes Mädchen ſucht 
Stelle für leichte Hausarbeit. 1960 Augufta Str., 
hinten. 


Geſucht Ein deutſches Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit. 1095 41. WUpve., nahe Armitage Ave 
Geſucht: Lunqlochin fucht Stelle im Saloon, von 
7 bis 5 Uhr. TIIM. Weftern WUpe., 3. Floor, hinten. 

modi 


Geſucht: Aeltere Frau ſucht Stellung von 7 Vor: 
mittags bis 4 Uhr Nachm. für Geſchirrwaſchen im 
Buſineßlunch. Nachzufragen 50 Wells Str., 2 Trep⸗ 
pen, vorne. Caſelman. modi 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Beite Bäderei der Nordimeftieite.— 
Zu erfragen im Store TUI MW. North pe. 

Zu verlaufen: Gd:Saloon. Brauerei hilft. Nähes 
res 349 Oft 2. Str. 

Zu verlaufen: Delifateifen:, QBäderftore, befte Las 
ae, Nordjeite, täglihe Ginnahme $M.—Bigarrens u. 
Ganpy:Store, Ede, gute Lage, billig, ſeht's an. 
Fragt Vtergens 9. 5233 Elevcland Ude. 

Zu verkaufen: ine gutgebende Bäderei, md» 
hentlihe Finnahme über $1W0, nur Storetrade. 
Keine Agenten. 185 W. Ban Buren Str. 


modimi 

Bu verfaufen: Saloon, don Wittwe, wegen Bu: 
rüdziebens vom Geihäft. Nahzufragen bei Veter 
Mueller, 686 W. North pe. 


Mub verlaufen: Binarren- und Gandhftore, nur 
805. Werth KA. Miethe mit Wohnung $12. Rabe 
Schule. 82 W. North pe. 

„Oimtz e“, Gefhäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verlauft &Koteld, Saloons, Reftaurants, Büädereien, 
Groceried, Markets, Milchrouten etc. ag3,5,7,10,12,14 


gut verfaufen: Gut zahlendes Reftaurant muk jos 
fort verkauft werden wegen Todesfall, zu irgend eis 
nem. Preijfe. Adr.: DO. 779 AUbendpoft. bag. Iw 
Zu verkaufen: Gutes Milchgeſchäft mit Store, 
2 Vferde und 1 Wagen, billig gu verkaufen’ megen 
Krankheit. I Ganalport Ave. Bag,imX 


Bu, derfaufen: Gin guter Delilateſſen-Store, 
Nordfeite, guter Plag. 825-830 Ginnahme tägl: 
Zu erfragen bei N. Keimann, c. vo. Stecle Wedeles 
&o., ziiihen 7—10 Uhr früh. dag, im 


Pferde, Wagen, Sunde, Bögel ıe. 
(Anzeigen unter diefer ARubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu verlaufen: Starkes Pferd, 1400 Bid. hier. 
Kleines Pferd, billig. 697 Dunning Str. 
für Teamiter. 


gu verlaufen: Gute en — 
ybourn 


2 Dferde mit Geſchirr und Wagen. 

Ave 

Zu verkaufen: 6 Bernbardiner Nuppies, 8 Wochen 

alt, Bapiere mit jedem... 90 W. 21. Str. 
Zu kaufen gefuht: 2 Tonnen:Kohlenmagen, wenig 

aebrauht Apr. mit bilfigfter PreissAngabe unter 

1098 Eliton Abe. i 


Wir. haben eine Anzahl beinahe neuer Erpreb und 
Topmwagen, welche wir fonleih verkaufen müfjen, fer 
ner. einfahe und doppelte Gejchirre u. leichte Spring: 
Wagen: befte Offerte kauft fie. Thiel & Ehrhardt, 


395 Wabaih Ave. jul28, Im 


Bianos, mufitalifhe Infteumente, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Nur 8110 für jhönes Upright Piano; $5 monar: 
lich Aug. Groß, 592 Wells Str., nahe Rorth pe. 
: l0aug, im 


Zu verlaufen: Giegantes neues Piano, beftes 
Mahmwert, unter Umftänden billige. Adr.: ®. 819, 
Abdendpoft. 1dag,iw 
— — — — — — — — — — — 

Zu verkaufen: Gine gute Violine, Dreiviertels 

e, mit Autteral, für 97. 2347 Of 37. Str, 
3. Floor. 


— 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 
Zu verkaufen: Guter KRochofen, Wafferfront. 133 
Aincoin Üde., vorne unten. 


‚ge berfaufen: Ein 6 Zimmer flat, gut möblirt, 
billig. 165 E. Chicago ne. ſonmodi 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Rummiler & Rummlier, beutide Patente 
WAmwälte. 1400 Zribune Building. 19,2° 


Batente für alle Länder. Mafhinen-Kouftrufteur. 
138 Schiller Building. 
Sldey, jriomomı? 


Grundeigenthum und Säufer. 

(Unzeigen unter diefer RAubrit 2 Cents Des Wort.) 
Sarmländereien. 

Ba nerfaufen: Wegen Todesfall billig, ein neues 
gem. päfiend für Sommerhotel in Sommerrefort, 

ommer und Winter beiegt; mebit 40 Uder Land 
mit Stall, im nördlihen Wistonfin, in der NRäbe 
don ziwei größeren Städten. Näheres unter ®. 98 
Aben dpoſt. 9ag,iwXt 


Gute Slineis, Mihigan, Wisconfinsffarmen zu 
vertcujhen gegen Ghreago Wrundeigentbum oder yu 
derfaufen. Rih. U. Roh & Go., 35 Wafbington Str, 

18apX* 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: 2⸗ſtöckigee Framehaus 
Sdeffield Ade. nahe Ciybourn Ave. Bargain zu 
82250. Adr. V. 984 Abendpoſt. l0ag, im 


Zu verfaufen: Wegen Abreije für 250 ein 2ftö- 
dıges Framehaus an Soutbport nahe Webiter Upe., 
aut fir Boardinghaus. Keine Agenten. Adr.; O. 
78 Abendpoft. fans 


mit Lot, 


Norbweitieite. 


Zu verkaufen: 2 Lot3 und Pramehaus auf der 
Weftjeite, miüffen innerhalb der nächften zivei MWo« 
Gen verkauft werden zu dem Schleuderpreiß von 
RO. Zu_erfragen bei S. Szezepaniat, 1094 Nord 
Lincoln Straße. ag6—12ag 
‚Su verfaufen: Billig, Lot, mit 2 Meinen Mohns 
bäujern, nahe Fullerton und Aibland Ave. Anfras 
gen erbeten unter ®. 985 WAbenpdpoft. ſſmo 


Südſeite. 

Zu verkaufen: Selbſt gut gebautes dreiſtddiges 
<ridbaus, mit allen neuen Ginrichtungen, nebft 
„interhaus mit 2 Wohnungen, billig wegen Ubrerie, 
3042 Parnell Ave. Mjul, 2102 
en 

Finanzielles. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Bet.) 





Geld ohne Rommiffion 

* a. Freudenderg verleiht Privatfapitalien don 
4 To5. an, obire Kommiffion, und bezahlt fämmts 
ide Untoften ſelbſt. Dreifach ſichere Hybotheken zum 
Vertauf ſtets an Hand. Vormiitags oyne 
Aven Ede Corneſia, nabe Chicago Apr. Na mit» 
tags: Unitd-Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn 
Straße. 1liul,*% 


Sichere erfte Sppotbeten, tn trgend einer Größe 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu —— 
Richard U. Koh & Co., 95 Wajhington Str, 10j1%* 


— — * 


Geld zu verleihen an Damen und erren mit 
— Anſtellung. Privat. Keine Hppotbel. Riedrige 
aten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 MWafbs 
ington Str. Difen bis Abends 7 pr, Mmarkr 


Reine Rommifiion, fein Warten. Darlehen ! 
Ghtcagoer und Vorftadt-Grundeigenthum, ee 
Icer. Telepbon Viain 39. 9. ©. Stone & Go... 6 
La Salle Str. Man“ 
— — — — — — — — 


— — ——— 


Geld auf Möbel ze. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 





Geld zu verleihen 


en 
GChriibe Arbeitstlente, 
auf Eure Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen sder tr« 
gentiwelhe Sicherheit over Werth, zu den allerntes 
drigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Sinfen regen, niht um Gure Sagen zu erhalten, 
darum lafien wir die Waaren in Eurem Wefige, 
Tarlepen von 0 bis 8W unfere 
— — — 
erden keine Erkundigungen ⸗ingezogen bei 
Euren Nachbarn. Ihr könnt das Darleden & Euch 
paſſenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
sufammen zu beliebiger Zeit und aufbhörem, Sinjen 
— 
denn rt eine Anleihe gm machen wunſcht und 
ebrlih und reell bedient fein wollt, iprect = dei 


4. tend, anxe 
95 Dearborn Sc Simme 8. ” 


— nr. nn. ®eld! 
cago Mortgage van Gompan 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. r 
Ebicago — —— Loan Company, 
180 W. Madilon Str., Zimmer 2302. 
Südoft:Ede Halfted Straße. 


o. Wir leihen Euch Geld in großen und Pleinen Bes 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir» 
gend melde qaute Sicherheit zu den billigften Ber 
dingungen. Darlehen können zu jeder Zeit man 
werden. — Tbeilyablungen werden gu jeder Zeit 
angenoınmen, wodurd bie Roiten der Anleihe der⸗ 
tingert erden. 

Chicago Mortgage Loan Company, 
775 Dearborn Etr., Zimmer 216 und 217. 
1lap® 


Derleben auf Möbel und Pianos an gute Seute: 
880 nur $1.50; $60 nur 9.5 
40 nur $1.75; $ 75 nur $2,50 
KO nur 82.00; $100 nur 83.00 
Lange etablirte® und verantmortliches Geihäfl, — 
Alles privat: jo viel Zeit, wie Ihr wünſcht. 
Otto C. Boelder, 70 LaSale Str., Zimmer 4, 
9febX” 


ER nn nee Te nn — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GEents das Mort.) 
Bu vermiethen: 8 Zimmer, $17; j 
mer, $10; 4, Hintersgimmer, 8, 


re din 
Str, 1. Floor, nahe La Salle Ave. 


234 Cheitnut 


Bu vermiethen" Ein grokes und Meines Zimmer. 
14 Menomine Str., nahe Lincoln Park. 





gimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Netted Zinmer in Meiner fyas 
milie. $1.25. 8 Clifton Ave., Hinterhaus. 

Zu vermiethen; Ein ſchönes Front⸗Bettzimmer. 
163 Howe Str., Top Flat. 

Zu vermiethen: 2 gut möblirte Frontgimmer, zu: 
fanımenhängend oder einzeln; Gas, Bad, Telephon 
etc. 718 North Park Ave, nahe Wisconfin Gtr., 
1 Blod vom Yincoln Bart, 


Zu vermiethben: Gut möhlirtes Pront-Bettzim- 
mer. 633 Wells Str., 2 Treppen. 


— —— — — — — — — — — 
Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Zu miethen geſucht; Kinderloſes ruhiges Ehe⸗ 
paar münjcht freundlide 4-5 Zimmer ohnung. 
ord =oder Rordieftfeite. Offerten unter R. 2., 
47 Milmwaufce Ave. ; 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Verloren: Tafhendbuh im Galumet Grove, Bine 
Wenn geftohlen, 
€. Har⸗ 


Islaud Sängerfeſt. Belohnung. 
ſchidt Vocletbook, Papiere und Schlüſſel. 
lung. 72 Oſt B. Str., Chicago. 

Verloren: Rod und Hut von Samftag auf Sonn» 
tag. Wiederbringer erhält Belohnung. Bu fchreis 


ben unter Adr.: D. 72, Abendpoft. 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſet Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


— — — — — — — 


Gzturfionen. 

Galifornia und Bacıfıe Nortbiweit:—Yudfon Alton 
perfönlih geführte Grfurfionen geben ab von Ghis 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Scene 
Router durch Colorado und das feliengebirge am 
Zage, bieten einen vollitandigen ee 
nah Californien und dem PacificsNordiweften, wo- 
duch die Reife angenehm, billıg und unterhalten» 
wird. Billige —— für bin oder hin und yus 
rüd nah Kalıfornıa, Portland, Tacome, Eeattle, 
Salt Lale City unt Colorado Drten. Schreibt oder 
tvreht vor bei Geo. Lennark, 349 Marquettesües 
bäude, Ghicago, wegen freiem Reijeshandbud. 

16ap® 


Aleganders Geheimpoligei: Agentur, 171 Wafbings» 
ton Straße, Zimmer 206, unterfucht Diebftähle, 
Schwindeleien, unglüdlihe Yamiltenverbältniife u. 
j. w. Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. Eonns 
tags bis 12. ZTelephbon Main 1806. Sag,ImoX 


” Belle deurfche Schlichleiferei für Rafirmeffer und 
Sceeren bei Uug. Schluetter, 1145 nen — 
il,Ino 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Schule für SKleidermaden, BZufchneiden und 
Schnittzeihnen. Olga Soldier, 908 Mafonic Temple. 
Ihicago, Ill. Vrojpekte gratis, lag,modimtfr* 


Englifher Sprache, Lefe:, Schreibslinterriht anf 
denkbar jchnelliter, erfolgreichiter, billigfter Art er 
Kleinflafien, Herbitturfus beginnt 2. Sept 
D. 774 Abendpoft. Bag—2jcp, X 


theilt. 
Abends. Adr.: 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Nur für Damen 


Dr. R. ©. Raymonds monatlider Regular 
tor bat hunderte bejorgte Frauen glüdlih gemadı. 
Reine Schmerzen, feine Gefahr, Peine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt im drei bis fünf 
Tagen. Sat nie Miherfots gehnbt. Alle Briefe wahr» 
heittnemäb und rer!traulıh beantwortet. Breis 9. 
Nur zu haben in Behltes Upotbele, 441 State Str., 
Chicago, InooX* 


Dr. Ehlers, 1% Weis Gtr., SpezialsArıt.— 
Geichleht3s, Oaut⸗. Blut⸗ Rieren:, Lebers und Ge 
gentrankheiten ichnell aedeilt. Konfultation und Urs 


terfuhung frei. Gprehitunden 9-9. Gonntags 9 
bis 8. Yan? 


Rechtsanwälte. 

(Unzeigeu unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 
reed Biotkfe, deutfcher Rehts it. 

«le AA Prompt beiorgt. ar in al 

len Gerichten. Ratb frei. earborn Gir, Jim 

wer Wir. Bohrung: 105 Dägoos Eır. in 





nn 


| Ein Wort an junge Männer, 


sehandeln 
nur 
Krankheiten 
der 
Männer. 


Kenfullalion teil we“ Schneidel dies aus! 


Wenn es irgend Jemanden dibt, der mitleidbedürftig iſt, ſo iſt es derjenige, der 


mit ſchuldbeladenem Gewiffen von Tag zu 


ſich häßlichen Gewohnheiten hingab, und welcher ſich bewußt iſt, 


im Geſicht und Gebahren zu lefen iſt. 
Wir haben ſehr viel Elend aus dieſer 
wir brauchen nicht über 


waret bei dem A 
dauert, bis 


leſigket hingeben, 
odne Achtung und Ehre von 
Frauen. Wenn Ihr die Marnung beherzigt 
fung untertverft, 
merden, und Eure Sonze fanıı um fo 
Denichen hält; 
magnetiicje Männer, 


Iraft durchſchauern macht Verſucht, alles 


ſtimmt hat und führt ein Leben des Glückes voll. 

Ihr benöthigt Hilfe! Wir ſind bereit, Euch au helfen. Große und langjähri ige Er⸗ 
fahrung haben uns gelernt, wie es anzuſtellen iſt, daß Ihr wieder einem Leben des 
Gfüdes zurüdgegeben merdet. Wir möchten perfönlich mit Euch fprechen, aber wenn 
Hr nicht voriprechen,.fünnt, dann Schreibt an uns. 
geheim achalten und niemand als die Doktoren werden den Inhalt erfahren. Schreibt 


ausführlich, jchreibt die 
als Eure Geheimnijje zu behalten, 


laſſen. 


Ein ſpezielles Mort an Männer miltleren Alters. 


zhr jetzt die unwillkommenen Reſultate von ueheranſtrenguns 
Thorbeiten, Un mäßigfeiten oder zugezogene Blutvergiftung Euren Körber geihmwächt 
oder verlegt? Empfindet Ihr Ianglam fortfchreitende Jınpotenz oder Unmöglichkeit, 
welche verdrießlich, unbequem oder beiämend wirkt? Sit Eure Blaje irritirt, jo dat 
Ihr öfters Wafjer lajfen müßt mit brennenden oder ſchmerzhaften Gefühlen in der 


Erzielt 3 


Waſſerblaſe verbunden? 


Ihr mehr o 
3 
nach Willen undð 


ſen ſeid? 
Findet Ihr, 


häufiges 


volle und dauernde Dienſte leiſten. 


handlung von männlichen Spezial⸗Krankheiten, 
möglich iſt, dann ſind wir die Leute, die es fertig bringen. 


Wir behandeln ae Speziat-Krankheiten der Männer. 


Wir behandeln dieje Krankheiten richtig, und deshalb find mir im 
zu furiren. linfere Beobachtungen und Erfahrungen jind grof 
en und Original-Erfin 
u heilen. Wir münfden, mit Männern jeden Alters zu 
welche ſchwach, nervös, 


zanmengefaßt mit unſeren Forſchun 
— dieſe Krantheiten 
ſprechen oder zu korreſpondiren, 
find, welche an den Reſultaten von zugezo 


ſtrengungen, Gram, Thorheiten, Unmäßigkeiten, Bloßſtellungen, unnatürlichen Hul— 
digungen, ſchwächenden Verluſten, Impotensz, fehlerhafter Entwickelung der Funk— 
tionen und Verluſt der Kräfte leiden, welche es unmöglich machen, ſich zu verhei— 
rathen. Erfundigt Euch über diefe Methode bei uns, denn mir können Euch bemeifeıt, 


da wir im Stande find, Euch zu beilen. 


die Eymptome und die Urjache 
bereits. Wir brauchen auch nicht über den Anfang oder das Ende zır ſprechen. 
nfang zugegen und ſchreitet jetzt dem Ende zu; 
der Weg vollendet iſt, liegt gang und gar bei Euch. 

Jetzt ſeid Ihr noch im Frühling des Lebens, Ihr dürft Euch nicht der Hoffnungs» 
ebenjomwenig folltet Xhr in eine verzmweifelte Zukunft 
Männern, und ohne Bewunderung und Siehe 


To_ fann Euch noch taujendfältiger Segen auf Diejer Erde beicheert 
I beller fcheinen, 
Wollen beritedt mar. Bedenft, daß die Welt wenig von Franfen und fchmäadhliden 
des Glückes Vorzug tft für vol funktionivende, ftarke, männlihe an 
deren Berührung mit Kraft, Energie und reſervirter Nerven⸗ 


anze Wahrheit über Euch ſelbſt in Euren eigenen Worten, 
und wir werden Euch wiſſen laſſen, was zunächſt zu thun iſt. Wir werden mehr thun, 
wir werden Euch helfen, 
Krankheiten, erft einmal kurirt, hören bald auf, auch nur eine Erinnerung zurückzu— 


Seid Ihr mit einem bischen klebrigen, gelben oder ſchlei⸗ 
en Ausfluß geplant, welcher Euch langſam ſchwächt und aufr reibt? 
er weniger berworren werdet? Scheint Ihr immer Euren Mutter⸗ 
und — — mit Euch gu führen? Könnt 
Bollen verfügen? Geid Ahr To ftarf, rüftig, prompt, mirfiam und zus 
bexläffig, als Männer Euren Alter fein follten? Wenn nicht, dann fonjultirt uns, 
ipir find Spezialiften in der Behandlung von Männerfranfheiten und 
Fälle, während andere Merzte nur erperimentiren. 


Spesielle Worte an ältere Männer. 


Iſt Ener Nerbeniyitem den an Gudh geitellten Anforderungen gemahlen? Seid 
br von nerböfen Harnı= oder gefchlechtlihen Schwächen und, Irritationen frei? Fühlt 
Rohr, dat hr den Unfprücen, welche an Euch geitellt tmerden, auf jede Weite * 
Sind die Lebens⸗ und Geſchlechtskräfte unter dem, was ſie ſein ſollten? 
daß Ihr leicht gereizt ſeid? Findet Ihr, daß Euch Unfähigkeit ärgert 
und —S Euch von Euren Vergnügungen und Pflichten abhält? Habt Nur 
Schwache Nieren, reizbare Blafe oder vergrößerte Voritehedrüfen ? 
Verlangen zum Wafjerlafien oder Schtwierigfeiten, 
zu Taufen, oder Unfähigkeit, die Ießten Tropfen zu entlafjen? Wenn dem jo iit 
kottt ruhig zu und, oder jchreibt un ausführlich darikber..Mir können: Euch merth- 
Wir haben Tanajährige Erfahrung in der Bes 


kuriren, 
um 
enrirl 
zu 
bieißen. 


Tag einhergeht und meldier weiß, Daß er 
daß feine Schande 


erniebrigenden Fröhnung entitehen jeben, 
zu jprechen; Ihr kennt ſie 


Ihr 


wie lange es noch 


ſchauen, 
von 


und Euren Zuſtand der richtigen Behand⸗ 


eben weil ſie vorher hinter 


das zu ſein, für was Euch die Natur bes 


Eure Briefe werden ſtren ſtens 


dieſelben zu vergeſſen. 


Haben 


Findet Ihr, 


— über dieſe Eigenſchaften 


wir kuriren 


Empfindet | 
bis dasſelbe — 
8 


und tvenn Linderung und Kur 


Stande, fie 
und lebrreich, und 
ngen, fegen una in 


erichöpft. und entmutbigt 
enen Krankheiten, Erfhöpfung, Heberan- 


Eine einfache Beiprechung fojtet Euch nichts und kann Euch viel Beſorgniß, Ge⸗ 


fahr und Unkoſten erſparen. 


Verſchiebt ſo einen Fall nicht, denn ein ſolcher Zuſtand 


kann fortſchreiten. Ihr könnt im Anfang ſchneller und billiger hergeitellt werden, als 
nachdem die Krankheit ſich erſt einmal eingeniſtet hat. 


DE Medizin frei 


bis geheilt! ug | 


STATE MEDIGAL DISPENSARY, 


$.-W. ECKE STATE und VAN BUREN STR., 


Eingang 66 Oft Ban Buren Str., (früher 76 Dit Madijon Str.) 
CHICAGO, ILL. 
Stunden von 10—4 und von 6—-7 Uhr; Sonntags u. Feiertage nur von 10—12 lißr. 


Lokalbericht. 


Geſtrige Vergnugungen. 


Veranſtalter wie Gäſte dürfen mit ihrem 
Verlauf gleich zufrieden ſein. 

Das von 32 hieſigen Logen des Or⸗ 
dens „Mutual Proteéection“ | 
geitern im Nord Chicago Schügenparf | | 
durd) ein Bifnif und Sommernaditäfeft | 
gefeierte Silberjubiläum diefer Berei- 
nigung geftaltete jich zu einem großar- | 
tigen Erfolge. Schon am Nachmittag 
hatten jih Tauſende von Gäften auf 
dem eitplage eingefunden und immer 
noch jtrömten neue Schaaren herbei. 
Die einzelnen Logen -hatten auf 
bem eitplage ihre „Lager“ zus 
meift durch Guitlanden, an des ı 
nen bunte Lampions hingen, ab⸗ 
gegrenzt und mit Flaggen geſchmückt. 
‚sm Uebrigen machte der Feitplag den 
Eindrud eines Jahrmarkis. E3 gab : 
da Karoufjels, Schnellphotograpben, 
Glüdsräder, Wahrfager, Bratmurft- 
glödlein, Frucjteistände u. f. m., die 
ausnabmaloz ftark in Anfpruch genom- 
men waren. Auf dem TQanzboben 
Ihmwang ji Alt und Yung im Reigen, 
und außerdem Hatte ba3 Arranges | 
mentsfomite für Volksbeluſtigungen 
aller Art geforgt. Ein Preismettlaufen | 
für Kinder, Erwachfene und fette Her- | 
ren und Damen fand vielen Beifall, | 
aber au) um die für Regler ausgefeh- | 
ten PBreife fand ein ungewöhnlich reger | 
Wettbewerb ftatt. Großen Anklang | 
fand auch bie Kinderparabe, beren | 
Zheilnehmer mit Zedereien aller Art 
beſchenkt wurden. 

Das Telt verlief in fchönfter, durch 
feinen Mikton getrübter Harmonie 
und wird zweifellos jedem Theilneh- 
mer in angenehmfter Erinnerung vet- | 
bleiben. lm fein Gelingen bat fich | 
ganz bejonder3 da3 Arrangements- | 
Komite verdient gemacht, beftehend aus | 
beit Herten Louis Brud, Borfiker; | 
e — Bruhn, Sekretär; ©. 3. Schmal- 


ı Höhe von $250—$2500 und 
| ihnen in Krankheitsfällen möchentlich 
$5 Unterftüßung. 


| Hermannsſchweſtern, 


ſtieg, Schatzmeiſter; W. Reuter, G. 
Mantey, H. Ziemſen, Auguſt Ficker, 
Wm. Kantner, W. Ahlborn, H. Lau— 
fer, Guſtav Keller, G. A. Kunz, W. F. 
Haas, G. Mack, Mar Wirk, Harry Pe- 
terfen, x. Sanger, Mar Goldberg, EC. 
U. Ihetard, Hugo Fritiche, Dr. Ju— 
us Wafhkuhn, H. Voller, Auguft 
3eud, M. Hoffmann, %. Zaded C. 
Hoffmann; und den Damen Ida 
Scheuer, E. Holſtein, Frau Schmalſtieg 
und Frau Bruhn. 

Der Orden wurde vor 25 Jahren in 
St. Louis gegründet. Drei Jahre 
ſpäter wurde die Supreme-Office nach 
Chicago verlegt. Hier zählt er gegen 
4000 Mitglieder, in St. Louis etwa 
3000 und außerdem im ganzen 
Lande etwa 3000. Er zählt 90 
Logen, von denen ſich 40 in 


Chicago befinden. Er hat einen Kaſ— 


ſenbeſtand, der, auf jedes Mitglied 
vertheilt, $14 betragen würde. Er ver» 
fichert das Leben feiner Mitglieder in 
zahlt 


Beamte des Orden? find: Supreme: 
Präfident: H. Glembomw, PBeoria; Su: 
preme-Sefretär, ©. Del Vechhio; Su: 
preme- Schagmeifter, G. F. Schmal⸗ 
ſtieg; Vorſitzer des Vollziehungs-Aus—⸗ 
ſchuſſes: C. Skaldſtad; Mitglieder des 
| Vollziehungs = Ausſchuſſes: Ed. Weit: 
phal und Wm. F. Deubach; Deputy⸗ 
Supreme-Präſident, Louis Bruck, 
Chicago. 

In dem Hoerdt'ſchen Sommergar⸗ 
ten, an der Südweſt-Ecke von Belmont 
und Metern Avenue, veranitalteten 
geftern die vereinigten Qogen des Or» 
den3 der Hermanngföhne, 
unterftüßt von ben ftet3 bilfsbereiten 
ihr  jährliches 
Sommerfeit. Der fühlen Witterung 
ungeachtet, welche gegen Einbruch ber 
Duntelheit den Aufenthalt im. freien 
nicht gerade al3 eine ‚herporragende 
Annehmlichteit empfinden lieh, ‚war 


„äbenpen”, Einen Mentae. du 1%. © 


ber Befuc, ir Seftfichteit ein feßr ' 
zahlreicher. Von der Beranftaltung 
eine Umguges mit Schaumwagen und 
ſonſtigem Gepränge hatte die Fejtlei- 
tung diesmal Abjtand genommen, da- 
für var fie aber um fo eifriger und 
erfolgreicher bemüht gemwefen, auf dem 
Yeitplage jelbit für alle Vorkehrungen 
zu forgen, melde zur Unterhaltung 
und guten Bewirtung ber Bejucher 
erforberlih maren. Groß: Präfibent 
Eornilfen hielt Nachmittags eine kurze 
Begrühungs-Anfprahe an die Feit- 
theilnehmer, melche herzlich gemeint 
mar und beifällige Aufnahme fand. 
Als Mitglieder des Feitausfchuffes 
haben fich um die Vorbereitungen für 


die Feitlichfeit und deren Leitung die 


nachgenannten Herren verdient ge- 
madt: &., Eornilfen, Borfiter; D3- 
far Yander, Schriftführer; Chriftian 
Muth, Schatmeifter; FF. v. Briekte, 
N. W. Lichtner, €. H. Hohlfeld, F. 
Borgwardt, MW. Termuende, F. Maaß, 
9. Elauffen, X. Xobannfen, D.Trant- 
mann, E. Quebfe, Aug. Wilte, F. Lin- 
demann, u. Dröge, €. $. Kemniz, R. 
Maurer, % %. Ungenburg, ©. Lehmann, 
€. ©. Schmidt, U. Keller, E. Four- 
nier. U. Kremer und 2. Briebe. 

Mie nicht anders zu erwarten mar, 
geitaltete ich das Sommerfeft, welches 
der Deutſche Kriegerverein 
von Chicago und der Verbandder 
Veteranen der deutſchen Armee 
geſtern gemeinſam in Ogdens Grove 
abhielten, zu einem in jeder Beziehung 
glänzenden Erfolg. Der Beſuch hatte 
zwar etwas darunter zu leiden, daß 
geſtern ſo viele größere Vereinsfeſte 
ſtattfanden, immerhin hatte ſich aber 
eine ſehr anſehnliche Schaar von Theil— 
nehmern eingefunden. Kein Mißton 
trübte das Feſt, das jedem Beſucher 
noch lange in angenehmſter Erinne— 
rung bleiben dürfte. Für Unterhaltung 
hatte das aus den Kameraden M. Ut— 
tenweiler, Franz Kwiatkowski, M. 
Nitſche, Karl Fiſcher, John Arndt, 
Diedr. Paulſen, Hans Peterſen, Fritz 
Roermann und Aug. Rueffert beſtehen— 
de Feſtkomite in der ausgiebigſten 
Weiſe geſorgt, und für die Sieger in 
den Wettſpielen waren werthvolle 
Preiſe ausgeſetzt. * gegen Mitter- 
nacht erreichte dad Feli fein Ende. 

Nicht weniger * 17 Eiſenbahnwa⸗ 
gen bedurfte es, um die Zahl der Feſt— 
theilnehmer zu faſſen, welche ſich für 
geſtern im Kolumbia Part bei den 
Vereinigten Schleswig— 
Holſteiner Vereinen von Chi— 
cago zu Gaſte geladen hatten. Schon 
auf der Fahrt entwickeltie ſich eine 
Stimmung, welche für das Gelingen 
des Feſtes ein günſtiges Vorzeichen bil— 
dete, und die Leiter, die ſchon ſeit Wo— 
chen unermüdlich für das Gelingen des 
Feſtes gearbeitet hatten, fanden ſich 


denn auch durch ſeinen Verlauf reichlich 
(Garktbreiſe an der S. Water Str.) 


belohnt. Natürlich ſehlte es nicht an 


Shmeiger Zurnperein 
meinfchaftlic ein großes Som 
veranftalteten. Wo —— ** 
men ſind, da wird auch geſungen, und " 
von biefer Regel madite das * r 
"Felt feine Ausnahme. Der Ausfchu 
dem bie Borbereitungen m... 
morben tvaren, jah fich für feine 

ben burch ben jchönen Erfolg, den * 
Feſt in jeder Beziehung nahm, vollauf 
belohnt. Allerlei Volfisſpiele filr Alt 
und Jung wurden abgehalten, natür⸗ 
lich fehlte auch der „Hoſenlupf“ nicht, 
der das Intereſſe der Gäſte ſo in An⸗ 
ſpruch nahm, daß ſonſt alle Spiele 
ruhten, bis endlich der Sieger im 
Triumphzug durch den Park geleitet 
werden konnte. Daß auch wacker ge⸗ 


tanzt wurde, iſt ſelbſtverſtändlich, eben⸗ 
ſo, daß Küche und Keller von den Feſt⸗ 


gäſten alle Ehre angethan wurde. So 


hat denn wohl kein Beſucher des Feſtes 


| 
| 


Spielen und anderen Beluftigungen für | 
Alt und Jung, und follte wirklich einer ! 
der vielen Hunderte von Gäften fein | 
Kommen bereut haben, To ift es ledig: | 
lich feine Schuld gemefen, nicht die des | 


Feſtausſchuſſes. 


Namentlich hervorge-⸗ 


hoben zu werden verdienen die zahlrei- 
chen und werthvollen Preiſe, welche für 
die Sieger in dem auf dem Programm 
ſtehenden Wettſpielen ausgeſetzt worden 


waren. Ohne daß auch nur der ge— 
ringſte Mißton die Feſtſtimmung ge— 
ſtört hätte, traten die Theilnehmer am 
Spätabend in noch gehobenerer Stim— 
mung, als bei der Hinfahrt, die Heim— 
reiſe an. 


Wer ein Mal bei den Hamburgern | 


zu Gafte geiwejen tft, ber wird des 
Wiederkommens ſicherlich nicht vergef- 
fen, und da der Hamburger 
Klub fon auf eine 


ftattliche Reihe | 


erfolgreicher TFeitlichfeiten zurüdbliden | 
fann, fo ift eg nicht zu berwundern, daß | 


ed geftern in Bergmanns Grove in 
Riverfide, mo der Klub ein Sommer: 
feit abhielt, nur jo wimmelte von Be- 
fudhern, die Alle in der fejten Ermwar- 
tung gefommen waren, einen bergnüg- 
ten Tag zu berleben. 
martung wurden fie denn auch nicht ge- 
täufcht, denn der Vergnügungsaus— 
Thuß des Hamburger Klubs hatte für 
ein Programm Gorge getragen, da3 
jedem Gefhmad Rechnung trug. Ori— 
ginalfiguren, die jedes Hamburger 
Kind fennt, waren bei dem Pilnif zu 
fehen, kurz, man amüfirte ich gerabe 
wie an ber „Waterfant”. Biel in An 
[pruch genommen war die Kegelbahn, 
denn dort minften den Theilnehmern 
an dem Preisfegeln merthoolle Preife. 
Erit ala die Mitternachtsftunde nahte, 
rüfteten bie legten yeitgäfte Tich zum 
Aufbruch. 

Mer geftern den Worlds Fair Part 
an der GStony Yaland pe. und 67. 
Str. betrat, der glaubte fich auf eine 
heſſiſche „Kerwe“ verſett, ſo heimath— 
lich mußte jeden Heſſen das Piknik an— 
muthen, welches der Heſſen— 
Darmſtädter--Unterſtütz— 
ungs-Verein daſelbſt abhielt. 
Das aus den Herren Georg Becker, 
Anton Koehler und Philipp Schmitt 
beſtehende Feſtkomite hatte ſich aber 
auch ſeiner Aufgabe in einer Weife ent- 
ledigt, auf die der ganze Verein ſtolz 
ſein darf. Der Beſuch war vorzüglich, 
und die Volksbeluſtigungen, für welche 
das Komite geſorgt hatte, boten Jeder⸗ 
mann Gelegenheit, ſich nach ſeiner 
Weiſe zu vergnügen. Namentlich das 
„heſſiſche Original-Preiskegeln“ legte 
große Anziehungskraft an den Tag, 
was wohl nicht zum Wenigſten auf den 
Umſtand zurückzuführen war, daß den 
Siegern anſehnliche Baarpreiſe und 
werthvolle andere Preiſe winkten. Die 
liebe Jugend fand ebenfalls, daß für 
ſie geſorgt worden war, und ſtürzie ſich 
denn auch mit Macht in das feſtliche 
Getümmel, welches den hübſchen Park 
erfüllte. Die Reihe der erfolgreichen 
Feſtlichkeiten, welche von dem Verein 
veranſtaltet worden ſind, iſt um eine 
weitere vermehrt worden. 


Aelli Maenni, ſtändet i“ — war 
der Wahrſpruch der vielen Hunderte 


von wackeren Alpenſöhnen, die geſtern 


mit Kind und Kegel nach dem Elm 


Tree Grove in Dunning pilgerten, all» | orauiame 


wo ver Shmweizer Klub und ber 


Sn biefer Er: | 


— — — — —— — — — — — — — — — —— — —— — 


den Heimweg angetreten, ohne das 
Bewußtſein mit ſich nach Hauſe zu neh⸗ 
men, einen fröhlichen Sonntag ver— 
bracht zu haben. 


— — — 


Gewöhnliche Verletzungen im Hauſe verlieren 
ihre Schrecden, wenn eine Flaſche von Dr. Tho—⸗ 
mas Eclectric Oil im Mediztn Krank ift. Hetlt 
Prand- und Schnittmunden, Brauſchen, Berrens 
tungen. Sofortige Linderung. nmfr 


—-o 


Marttberidjt. 
Chicass, 10. Aug. 1908. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Her. 
—— 
Nr. 2, roth. Me: 
Ir. 8; bazt, 707%c; 
Sommerweizen, 


.1, A K; 

82c;: Nr. 3, Te. 
Mais, Nr. 2, Ku Nr. 2 eik, ra z 

B33C; Nr. 3, 52; Nr._3, gelb kazake 
Baje: Nr. 2, Ale Bee: Mr. 2, weih 35t86tc; 
Nr. 3, 3Y—31ke; Nr. 8, weiß, 34y—36c; Nr. 4, 
meiß, 33I—34dc. 
Mehl. Winter-VPatents, $I.H-53.0 das Fah; 
„Straights“ BSH-35.80: „Hard Patents“, 
$1.25>—54.40; beisndere Marten, $4,0. 
Heu (Verkauf auf den Geleifen)—Beites Timotöy, 
814.0—815.09; Nr. 1, $13.09-$13.50: Nr. 2, 
211.00-812.0 Nr. 3, 88.00-89.00; beftes 
Breisie, $11. 0812.00: ditto, Nr. 1, $10.0- 
811.00; Nr. 2, 80.00-10.00; Rr. 3, RN 
8.5); Nr. ge 86.59-87.00. 

(Auf fünftige Lieferung.) 
ee, neue, ge; Degenmber, Okc; 


Rat, 82% 
&, September, 52%c; 52%; Meat, 
343%; Dezember, IH— 


Rt. 3, 
ur. 3, 


Nr. 8, 
NR:. 2, gelb, 


MWintermweize 
rotb, SOL—SIc; 


bert, 7686; 


Dezember, 


2 Echt? inber, 
Rat, 37dc. 
Provifionen. 

September, 8.023: Oftober, 

September, 87.087.024; 


Schweinefleiſch. Septem⸗ 


Schlachtvleh. 

Mindpich: Beite „Beeves“, 1200-1500 Pfund, 

85.40-85.60 per_ 100 Pfd.; gute bis aus geſuchte 

Stiere, 1200150) Pfund, 85. 10 45. 30: matt⸗ 

ler e Yu 3 gute Berf:Stiere, zum Verfandt, HI 

i8 ausgejuchte Kühe, per 100 Bid., 
aeiwöhnlihe bis mitilere Kälber, 
ewöhnlihe bis mittlere Kälber, 
exas8 = Yullen, per 100 Pfund, 


87.722. 


Schmal;, 
Oftober, 


Rippchen, 
81.75. 
Gcpöteltes 
$13.328. 


8. Bft. 00; 
3.095.755; 
& 5283. 
6 “ * eine: Ansgefuchte bis befte (zum Berfandtı, 
5985.70 per 100 Pfund; gewöhnliche 
. ute, ſchwere Schlachthauswaare, — 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 85.608.70, Teste 
ausgeſuchte, 83. 658. 75. 
Schafe: Beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund, 
83.75-83.90); ute bi ausgejuchte Näbrlinge. 
33.75-44.25: „Native Yambe“, gute bis aus: 
erjuste, B. 38. w. 


Molterei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creamery“, 
Ar. 1, 
2. 3, 
Cooleys, 
Vr. J. 
Kapfe. 
Padwaare, 
Räic-- 
Nahırfäje, „Twins“, per Pfund.. 
» Darm EB} per 
„Wong: Hmerican”, 
Schweizer, neu, per 
Limburger, neu, 
Brid, per Njund 
Eier— 
driſche Waare, 
Verluſt, per 
rückgebracht) 
Triſche Waare, ohne Abzug von 
Terluft, der Dupend (Kiiten eins 
geſchloſſen) 
Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
Geflügel GCebend)— 
Hühner, das Pfund 
do.. „Springs“, das Pfund 
Enten, junge, das Pfund 
Gänſe, das Dutzend 
Truthühner, das Pfund 
Geflügel (Gold Storage)— 
Iruthühner, Das Bid 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Enter, junge da3 Pfund 
Kälber (aeihlahtet)— 
50— 69 Pfund Gericht, das 
60— 75 Pfund Gewicht, das 
&— 05 Bund Gewicht, das 
95—110 Bund Gewicht, das Piund 
Filhe— 
Trout, Her Pfund 
Meiptith, Nr. 1, per Miund.. 
Schwarzer Baſch, ber Pfund.. 
Weißer Barſch, per Pfund. 
Viderel, der Vfund 
echte, f 
arpfen, per Biund . 
Ver) (zugerichtet), per Pfurndece... 
Lachẽ, ver Pfund 
Schel fiſch, pber Ffund..... bosescnge 
Kalibut, per Pfund... döosuttse 
Iundern, per Bfund 
ullheads, ver Pfund........ dann. 


erira, per Pfund 


per . 

- er 

Rımd seen 
Dur Nfund 

ftiſche 


ohne Abzug bon 
Tugend (Kiiten zus 


222 Pop 
a © 


ꝰt 2 


5332555553 


28 
— > 


eidg, DEE DIUBR,nun0uncHeguuen 
afrelen, Etüd 
Srifhe Früdte, Gemüfe. 
Aepfel, gute bis — ». Fab * 00 —. 1} 
do., gute Kodäpfel 
titronen, Ca ee per Stifte 
Orangen, California Valencia, 
der Kiſte 
AUnanas, 
anamen, „Jumbo“, 
smbireen Mihigen, rothe, 


* —* & 
16-Onarts 


‚, 16 Dnarts 
‚ Mid., 


ı ESP P?>2992»9229> „ul 


BR 


0. 
0.75 —1.0 
Vasen 1.25 —1.50 
affermetonen Florida, 


100 Stüd 25.040.009 
Melonen X, © 4 Sei. 0.25 —0.40 
Grüne Iwiebeln Biefine, 10 Pündel.. 3.00 —5.00 
Motbe Nüben, neue, per 100 Banden 0.75 —1.00 
Kraut, krefiges, per Hundert 0.75 
Blumenlohl. i 
Kopfſalat, 
Blattſalat, biefiger, 
Siwieheln, gelbe, per 100 Pfund 
Nüben, neue, per Sad 
Mobrrüben, per 10 Bündchen 
Tomaten, Ucmes, 4 Körbe 
zn — — Ber: 
tüne Erbien, per ufbe 
Sellerie, Mich., 
Süßtern, biefi “, 
Bobnen- 
Srine Schnittbahnen, per Sad.... 
Wachsbobnen, per Sad 
Irodene — auserleſen, 


2 “saure vo 


per Kift 
per Kübel 


es» 
aa 


Sb 
4 
E33 8 


u (ämelfde . 
Rertoffeln, per Bufbel, in Ga 


Ladungen ⸗ 
Oräbe Ohio, per Bufhel.,..u..... * 


. biefige, per 14 Buſhel. .... 
— — —— — 


Todesfäle. 


— DD öffentti mit die Samen ber 
Deutſchen. "über * y dem Geiambheiseni 


Deidung suging: 


Bor, Jojephine, 15 4., 385 Leavilt Str. 
Drebler, Jakob, g *., 251 @leveland Ave. 
gie. Anıra 3., 4549 Juſtine Str. 
offmann. PR 47%, 188 Remberry Ave. 
Yabnte, Berndard, z %., 14 Aulian Ste. 
Krumbein, Berzk, 0 2 . ee. 


Lange, Senry 8 
—— 


Norden, — 
Keeis, —* ® 
a e, 
f —— en Racine 


mon Str, 
* 


Echeidungsrlag en 
wurden eingereicht — * 


Celia geaen Samuel Son 
ur 7 tnold OÖ. — eb — eh 


Sieber 
zotı Üridert, Che —e— — Kite sen IE 
En Be Ei — 


38 
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Zejac, — 
Gi R. Sepp, Yo ofter, 27, n 
* & a 2, ia 
ut sie Rethem, hi 
ohn Bei de, Warp dlys ta 34 
Ba Bams, nnah Johnſon 3, 4. 
Uin ſturtz, Ütennetta 8 orfen, 21, 17. 
—* : Gilbert, Fannie Smith, 9, 29. 
Viearr, Bertha Soioden, 28, 3. 
ibn * —— Edna C. Fox, RN, U. 
Ra ren, Lydia E, Wreeman, 29, 
De * er, Martha Prub, 55, 38. 
u Yamberlain, Kathtyn Sands, 
tto Racd)- — * Stalte, A, DW. 
Louis Serivinsti, Tilfie Schoen!int, 36, M. 
Charles Borgeion, Dorothea Sn 23, 2. 
uned canlan, Goldie ren g 10. 
biward Gihod, Klara Siapfa, 3 19 
* —— et rn 1 
n eine e tbel Benn 
der MR Eulfenbine, Updie B. Kinnard, 9, 4 
ohn J. Er Katherine Stilfwell, 9, 19. 
Frivard C. Ufer, Augufa Ruhl, 31, 42. 
Karl U. Relion, Anna Swanier, 2. 
entn E. Schte; — Helmbold, 3, 19. 
u Bareiy, * Norton, 3, 21. 
Dapfigren, Yugufta Berggren, 27, 26. 
us Jacoben, Üebeeca Sitten, 29, 3. 
doni⸗ Siven, u ie 5 19. 
H. Wegner ina Youbig, 
Im Meinert, Ar,, Marie 2. edle, B, 
zeorge Reis, Annie Nidel, 4, 4. 
Alfred ©. Thompfon, May Krojei, B, 77. 
2%. Hloraf, Darv Exit, 8, D. 
ario Wonufo, Francesca Storano, 2, 
alter &/ Oliver, Gertrude S. Koaan, 
Ulbert Wroubet, Maria Porli, 27, 
William F. Nicholas, Marie KR. Johnion, 8, 
Emil Brenner, Anna Rouske 29, 24. 
Michael Mahonen, Elifabeth Xönes, 33, 
Kl Aodnes, Marie E. Wri abt, R, %. 
Ferdinand Korar, Marie Kudonousti, WM, M. 
Alfred MeGlelland, Florence Goode, 3, R. 
Stanitlam Wicgid:, Martha Zamiftamfa, W, 9. 


— — 


% 


3. 


W. 


Rheumatismus, In dieſem Klima ſchmerzhafter 
als Gehe andere Es aeheilt durh Rezept Rr. 
9851, non Eimer & Amenb. 


—)+9 -——— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtelt an: 


9. Troike, 2:föd. Flat, 363 W. 33. 
Slucoje Sugar Nefining Go., 1:ftöd. 


* N. 
F. J. Rubley, 2·ſtöck. Reſidenz, 1509Divderſey Blod., 
ML. Rodilfoiosti, 1-Köd. Holg:Undeu, 91 il 
Ave., 81,00 e 
IE. Hrame Eottage, 120 R. 
$ ‚OO. 


fcae, 2,9%, 
raft:Aniage, 


„ * 
C. H. Woopruff, 
Lawndale Aven, 
Albert Sun, © 
Whipple S 
John —5* 
cago Abe., 816.00). 
Fred Ringman, I-töd. 
State Etr., #1,2W. 
T. R. Lyon. Seitöck. Lagerhaus, 
Ape., OEM. 


* Laden und Flats, 134 R. 


86,00 
2. ie Um und frlat®, Chir 
11853 


1501 


Frame Kottage, 


19709 Michigan 
| — 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


Bolgende SrumdeigentbunesYlebert ragungen ın dei 
Sdke von SION und darüber wurden amtlid eins 
geitagen: 

Taplor Ste, 55. Eitl. von Halfte, Südfront, 
25 bei 115; E. Haͤhde an Henry H. Goll, 8500. 
22. Str., W. 100 F. weſtl. von Wood, Südfrout, 
9* bei 195 f. Leifen an Niholas None, KLAMM. 

. Doc, Rordnosjtede Horme Aoe., Sitdfront, 25 
F Dierfien an Chas. Ghvalovsty, SE. 
‚30 5. öftl. von Sacramento Nipe,, Süde | 
25 bei 120, &, Vacin an Nincent Ro: | 


94. RM 5. mweiti. von Peor.a Str., Nordir., 
18° bei 509, iR. Walter an Win. Merz, 83,000. 
Dasſe! * Grundſtück, Wm. Merz an Wiun. A. Haves., 
*10,00 
Pie Abe., 98 F. Weſt⸗ 
front, 40 bei 148, John 

Douglas, ROM. 
Sargamon Etr., IM. fürl.von 62. Str., O 
25 cib 124, 2. Talman an Andie DM. Grimm, | 


$2,000. . 
—80 noton Ave. 20 GF. jUdl, von 49. Str., W.: 
Front, bei TR, Mary E Rogers an Mary 2. 


igei 912,50. 
*6 641 F. öſtl. von Evanſton Ave. 


North Shore Qve., 
Siüpdfront, 34) bei 141, Niels Wud an James 


nördi. von 68. 
Emma J. Ames 


Str, 
an 


Oftfr., 


MWeitfront, 
Ro⸗ 


x. 
>55 5%. nörbl. von 0, Etr., 
ary &. Higgins an Mary GC. 


. Race, 10 %. meitl. 
ont, 68 bei 75, Geo. 
mpberg, 10,000. 

W. Adants Str, 155. 5%. 
Nurdiront, 8 bei 19, 


bie ) 
t Üoe., R.- 


Nils J. 


von Unior 
Gregſon an 


weht. von Loom!s Etr 
"Michael oben an Jojevs 
G. Sy, 'sio, RR. 


Sonste Str., 194 &. weil. von Mans Str, Wi 
gr., 52 bei 127, Bm. ©. Wolter an Elifabeth "R. 
Hodes, *10,000. 
Arbing Bart a 12 9; imeit|. 
Ba Pat. € . Nidter an Michael M. 


von &ermis 
Rent, — 


Str., 


Niers- 


mweitl. von Leavitt 


Belmont Ave, 385 Rz ar * 
g arnett an ©. 


Eitdfrent, 35 bei 19, 


bach 1,5. 
N. Albany Ape.. 25 %. für. don Weit Norrh _Wve., 
M. Spenctt an Adolph 


Ditfront, 5) bei 125. $- 
Sıpottenfels, $1,0. } 

Süpdoft:@de Ve und Irving Uves., Weitit., 
95 nei 39%. €. 3. Ziegler an Gar! roechlid, 
0. 


3R 
Noble Str., 49 #. nörd!. gr Cornelia Etr., Ofts 
front, 4 „si 119, Rn. C. Luhnow an S. Dom⸗ 


browst 840 
Washington Str., 10 F. Bl. von 49. Ane., N.» 
Grant gn James Turs 


Sr., 100 bei 175, 3. 8- 
nod, 32,000. 
Chicago Ter., 8 öftl. von N. 0. Ade., N.⸗ 
Fr. D. Rontle an Walter Sifter, 81,00. 
Humboldt Str., IM F. fünf. von Fillmore Str., 
Dftir., 3 bei 125, GC. &. Folter an Wer. ©. Ans 
derion, 91,2. 
375 F. 


388 5 
J · 


W. Taylor Str. öftl. non Daffen Ape., 
Rordiront, 5 bei IR, ©. U. MeGleunon an 
Laura Henn, 31, 500. 

Irping Ape., 194 W. nörbl. 
Weitiront, 2 dei 124, ©. 
Noundton, 82H. 

Taplor Str., 275 %. meitl. von Throop Str., N.> 
K, a bei 102, Rof. Goldman an Benj. Miller, 


18. "las, 184 5. öftl. von Que Nsland Ade., R- 
front, 24 bet 102, M. Fiannigan Joſeph Levy, 


81. 400. 
Tıop Str., 57 %._ndrdl. von %. Ste, Diftfe, 


25 bei 1235, #. Selinsfa an Karl Sorayboivsty, 


234 3. nördl. don 4, Str., 
,‚ % Omborsli an Anton 
$1,0. 


Gottane Grore Ape., 2332 
Oftfrent, 47 bei 10, ©. 


3,008. 
12 5%. öftt. 


vor Sarriion Str, 
Beah an Michel 


Ditfront, 


Troy Eir., 
25 bei Sieninst. 


5 beit 1% 
N. Str 


ſüdl. von N. 
an Mobert 


. Düvenport 


von San Prancikeo Stı., 
24 bei 121, &. €. Evans an Mathilde 
Napte, 81,0. 


Eottage Grave Une, 92 $. fürl. von 27. Gtr., 
Siifront, 47 bei 10, N. PBartiett an Ösregord 
Dan Meter, 3,700. 

Madıion Une, AK %. füpl. von 56. Str., Oftfe., 
30 bei 175, Selen M. Olmften an Thurlom ®. 


Merrill, $7, 30 
Carpenter Siı., 25 $. jünl, pen 62. Str,, Chi 
. ®. Rub an Fred Ratbte, 


front, 3 kei 1%, 
Str., Oftfront, 


Südftert, 


LM. 
: . füdl. bon M. 


Avenne ‚„Q*, 75 
"3 bei = %. 4. Garlfon an Concordia ®. & 2 
Meitfe. 


Ain., $1.: 5. X 
Sort Ane., 50 %._nördf. von 57. Str, 
Sebree, 
Oſtft. 


vbei 161, D. 3. SWon an Rn ©. 
Michter, 


32,58. 
Wall m. u fübl. von 31. Str., 
9— * 135, Bay an Gmit ®. 
Süpfe., 
. Shmib, 


Fr 3. 
9. Etr., 


—— St. Lawtenee 2 
10 bei 1235, € 
2,000. 


. Karford an I. ©. 


Walfahrt nah) Holy Bil am 14. 
-Unguft 1903. 


Spezial-Zug verläßt Chicago, via Chica⸗ 
go, Milwaulee & Br. Paul-Bahn, von der 
Union Bajjagier-Station, Canal u. Adams 
Ste, um 1:50 Nahmittags, Wreitag, ben 
14. Auguft, und trifft in Richfteld (Holn 
Hi) ein um 4:35 Nachım. Die niedrige Rate 
von $4.00 für die Rundfahrt, einjchließlich 
Omnibus Fahrt, jest Alle in den Stand, 
fich die Gelegenheit zu Nute zu machen, die 
Stätte der heiligen Aungfran zu befichen. 
Herr N. RP. Miller wird perjönlid) die Wall: 
fahrt leiten und ift gern bereit, Allen volle 
Anformationen zu liefern. 

N. P Miller, Wm. Kuhlmann, 

Milmette, As. 211 Cleveland Ave., 

Chicago, AU. 


Gear. 1294. Früher 15 S. Elarf Str. 


J.$.Lowitz, 


15i E. Van Buren Str.. 


nahe Elart Str. und 5. Abe.; 
gegenüber RodIsland u. Late Shore Depots, 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 
nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, gugemburg etc. 


Voſſmachten. Gibſchaſlen, 
hocſchuß, wenn gewünſchl, 
3: | Koffeklionen, geibfendungen, 


une Datum, — 
Geöffnet His 6 Uhr Upps. — 12 Borm. 
Gag, bafomodi* 


u =iEE Komp, | 
Fam ses 84LaSalle Str. 


Erkurfionen > allen Heimald 


Kajüte und Zwiſchendeck. 
Billige Fahrpreife nach und von Europa. 


Spaialität: Deutsche Sparbank 
ſere ditbriefez Geldſendungen. 


BER” Erbichaiten "ag 
BE Bollmadhten Tg 


eingezogen. Forſchuß eriheilt, wenn 
gewünft. Foxaus baar aus bezahſt. 


mit auitlicher Beglaubigung. 


BER Militäriachen "BE Fat ins Ausiand. 


m Sonfultationen frei. 


Bilte verfhollener Erben. um 


Deutiches Notariats- und Nehtsbureau: 
K. W. KEMPF, 84 La Salie Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr. 


Finanzielle. 


rein GELD. 


auf Shicagver Grundeigenthum 


zu den deufsar günfiigiten Bedingungen. 


Borzũgliche erſte in Gold bezahlbare Kan Gert und Bolton Eipreb.. 


Sypotheten fer3 an Hand. 


A. Holinger & Go., 


172 Washington Str, 
Phona Main 11891. aumıa? 





GRAHAM & SONS 


BANRBRERS, 


Dampffhif: und Berfidierungs- Agenten, | 


134 W. MADISON STR. 
Liten Abends Bis 9 lihr. 
Sicherheirsnrmwölse zu vermicthen—- 83 der Jahr. 
Zinfen bezaylt auf Spar-Einiagen. 


Tag,:* | 


RUE PLAN HOMESTEAD — AND 


LOAN ASSOCIATION 


Der nee zeitgemöte Plan, unte 
jegt Geld verieihen, bat die b 
Boraer. Gebr leichte 
Uniofien. 
Sitdw. 


Orgariiirt 181. 
r reiche m wir 
eiten Northeile für 
weitere Auskunft 108 2a Ende O8. 

Ede Refbi ngton Eir., Zimmer 527—62 


S0tjul,im, * 


-Bruchieiden ae 


fawie ale 
mungen de: Axrats, 
der Veine und 3* Lei⸗ 
denden werden init mei⸗ 
ren neueſten Apparaten 
poſitiv geheilt. Bruds 
bände . 20 verſchie de⸗ 
ne Sorten, Leibbinden 
für ſchwa F n Seid, Muts 
terjdäden, fette Qeute nnd 
üpfe für Krampfadern, Ges 
fünftliche Beine u. ſ. w. — 
und aufwärts. 
erfundens Brudbund, 


«0; 0 


Kabelbrüche, Gummiſt city 
sabebalter, Rrüden, 

Bruchbänder 5) Gent 
bfcehle ih mein meu 
welhes eingeführt iſt 
In der beut ſchen Armee. 
Es iſt das ſicherſſe be: 
tuemfte u. dauerhafteſte. 
welches Tag und Nacht 
ohne Echmerz getragen 
wird und eine fichere 


nahe — * 

rü he und ets 

bi ge | Örder®. Auch Sonn: 
tags often 618 12 Uhr. — Damen werden von einer 
Bame bedient. 5 Xrivetzimmer sum YWUnpafien, 


noriz 
Chicagos erite Sahnärzte 


SB" für Diefe Woher" Wir geben 2 
fer beritbmtes 88.00 GBehik für H6.C 
Sieht PVortheil von Ddiefen berabgejekten +4 


x$ v ——* — —— 


Nelhesney Bros.. Ede Clart nmd 


Naundolyh Str. 
„Ich ließ mir zehn Zähne ziehen, abiolut ohne 
Sämerzen.“ Grau Ihen. Bangard, 1795 N. Spauls 
ding Abe. — Begeht feinen Arrihum, Br ügenarbeit 
unfere Sperialttät. Deutſch ariproden. zühne ur 
älfte der g. wöhnt‘ —V Bretie gefti lt. Telephon: 
entral 4, Offen Usemds bi 10 Uhr. 
13ntai, 13, nifrfonme 


DR. J. YOUNG, A 
Spezial-Arzt für Augen-, i 
und 


Thren-, Naien- u. Snlölciben. De 
bandelt biefewen. gründtidh 
iänell bei müßt ——— u. ſchmerzlos. 
HSartnäckiger Naſenkatarry, Schwerhö⸗ 
rigktit und Kropf oder lahai⸗ nad 
neueiter Metbode iurirt. —Rünıtlide Yus 
en; Brifien angevaßt. Unteriuhung u. 
Rath frei. Office: 261 Lincoln Ave, 
Stunden 9—11 Norm, 24 Nadm,, 
6—8 Abends. Sonntag 8—12 Borm. 


Habt Ihr Alles verſucht? 
Verſfucht es doch mit der Naturheilmethode! 


Naturheilanstalt, 
1712 Lie Wellington Avenue. 

Anwendung der phhfilal-diätetiihen Heilfaftos 
ten. Geſammte Eleltro⸗ Mechano⸗ und Hodro⸗ 
tberapie. Aufnahme don AHranfen jeder Art, aus⸗ 
games Beiltesftanfe.— Freie Unterſuchung. 
däbere Austunft ertheilen die Uerzte dieſer Añ⸗ 
dags, miſamo, Imo 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 6o, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte dieier Anftalt find erfahrene beuts 
ine Speszialiften tımb betradten e3 alß eine 8 
ihte leidenden Mitmenfchen fo ſchneü 3 
mögtich bon ihren Gebrehen zu heilen. Sie heis 
ien gründlich unter Garantie, alle geheimen 
Rrantheiten der Mäntter, Kranenieiden ıt. Mens 
ruatisnsſtörungen ohne Toperation, Hautfranl- 
eiten, Tolgen von Zelbttbeflefung, verlorene 
Mannbarteit etc. Operationen boy eriter Alaffe 
Operateuzen, für vadilnle Heilung von Brüs 
ben, Krebs, Tumoren, Paricocele (Hodenttant 
eiten) etc. stonful tirt und bevor Ibr heiratbet. 
enn nötyig, plaziren wir Patienten in unfer 
wrtbatbofpital. rasen merden vom Fraucenaras 
(Dame) behandelt. Behandlung inkl. Medizinen 


Rur drei Doilard 


der Monat — Schreidet dies aus tunben: 
& Uhr —77 bis 7 Ubr abend; Zu 19 
Uhr bis 12 Uhr dailion® 


ftalt. 


Berfuht unfer 
@ 


7 
Ertrart von Malz und Hopfen. 
une Antifried Erawing Co, 


von der 
Zel.: Soutb 429. 13mas inmfril 


CHICAGO GREAT WESTERN RYL | 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Ceuttal Station, 5. Ave. und Harrijon Str, 
Eity Difice 115 Adams Str. Telephon 3508 Central, 
Zaglig: ** Täglig, ausgenommen Eonntags. 
Abfahrt. —— 
Minneap., St. Barl, Turbuque *8.45 > OZIR. 
Ranjas City, St. Noieod, *6.ON 8.308, 
Des Moines, Marihalitown u ” N. LORNR 
Eycamore und OR *0.408. 
&t. Charles, 
De Kalb ZN 758. 


ESycamore 


Chleage & Gric-@ijenbahn. 
TidersÖffics: 42 6. Elart Gier. 
&ud'irrinmsdeiel, Dearborn Baron 
— Bone Sarrifon 274. 
Abfadri. 
Nocqheſter und 
Suntington. ** 7.3 
t, Bofton den fer 10.30 


| torium:Arner. 


Pedingungen und feine | 


en ee ehrüms | 


| Bieneminee, I 


Beionder8 ems | 
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Eifendahn:Fahrpläne. 


lilel Blate. — Die New York, Chicago un» 
St. Yonid:@ijenbahn. 

La Sale Etr. Station, Ban u und 2a Eıflle 

Etrahe. Le Züge tägli. 


Abfahrt Anhunti 
Nenn Une ımd Pofton- Erprek 35 IN 
Ka Gel Expweb.:.025250000sesnne. 2IRNSEHR 
915 N 708 
Stutiztidet:Oftice Y11 dams Sir, mad Mndis 
Telenbane Central 2867. 


Ehisago & Nortyivekerm: Eifcndapn. 


Liset:Officed, 212 Glart Etr. (Xel. Gedtral Tan, 
Gafen ve. und Mels Str. Station, 


"he Corrland a ' 
um für vrite Riajfe 
fwagen: Tafiagtere. } 
bes Moincs, Ornaba, Salt 
Rete, Sın m 
Vos Wingeles, Bortiand. | 
Sıong ! 


B840 * 


.0.0 8 
11.OR 
EVEN 
11.08 
"EHR 
1.VR 
EWR 
OR 
50% 
,3.0R 
.11.08% 
*10.00.R 
.3.0®8 
26 8 

8. 00 R 
"83.08 
“9.008 
8.00 * 


Beaner, Omaha, 
Eity u. — nes. Ges 
dar Wapi 

5* — Cedart Ras 


— Sivouz E:itv, 
Mafon Gith, Fairmont, 
Barier3bvre, Zraer 
Rord:Xomwa und Dateins.. 
Dieron, Clinton, Gedar 
VE ae ee 

< nm. Deadimnod 
Et. Paul, WMinpeapolis, 

‚ Matifon.. 

v Mi — 
Sau Gileire, Dudion, J 
Madiien, Janesville.. 
Rinona, Verofie, Erarta, | 
Mankato 
Binona, Lacroſſe, Manka⸗ 
to und weht. Minnefnte 
* deigns 


Rent Meneike, 
pleto Gree 
—— Appieton Innet. 


a 
+7.08 
558 

1.50 
1.108 
..5n 

“4m R 
958 

IMR 

IR 
+7.308 


“11.50 8 
508 
908 
+8mR 
*.x3.00 8 
5ER 
x 308 
8.60 R 


Ste... ioso ⁊ 070% 
v ad 


ent Rt Fe e10. 708 

Rodierd und Brsepart UM. 7 .13 „2 8.45 ®., 
vei.20 B.. 1*4.45 R., 7.0 R 1]. N, 

Re 5* Abf. Re ®. 4.00 ® 9,0 B. 
82.02 R., 6,0 R 

Eeleit, Janesv; de, „radtion uf. a 2., 34.0 
B., 0.0 8. 5 N, 5.0 NR, 2690 ®, 


8.00 R. 

Mitwarter--Unf. **3:00 B., 44.00 B., 19.00 8, 
09.00 ®., **11.20 8, **2.00 NR, *3.00 RW, 5.08. 
8.0 R., 10.0 N 

. Tüalie. *. Auntgenonmen a * Sonns 
a3. © Ausgenommen Montaas. *** Ausgenommen 
Eamftags. x Täglih bis Merominee und Ringe 
lauder. + Täolih bi8 Green Bas. 


Breen Pan & Menpminee 
Kitiand Hurley. Seltener, | 
Kronmoo?, Mpinelander, 
CHbtoib. Green Bay, Mes 
nomı nee, Marquette u, 


IUinols / Fentral⸗Ciſenbahn. 


Ale duchhgchenden Züge fahren ab vom 
Babnyof, 12. Sir. und da om. 5 
des —* —— 
LIE? » % 


dem Güden fünnen (mit 
5x*8 au ber 22. 

» 8. Sir. Ripien Mn — 2 23 
— Of ſiee wu ms ©tt. und Wubitorium» 


Bu 
Sn Abfahrt. un 
N. — — Eperter.. "EUB 0.0 R 
The Limited, nah Memphis, 
Rt. Orlean?, H9t Springs, *.6.0R.*11.08.0 
Ürf,, Raibville u. Florida. 
St. vous, Springfield, Die , 
mond Epecial »®% 
ei, Zouis und 
Dryliyt — Special, "9208 
Cairo & 35 U 
Rott: Ehnchnus — Rem Orleans 28 
Southern Wrprek 
Champaign, Mattoon Erprek.. 
Plooınington und Chat3worth.. 
Rioomington, —— —— 
tur, Vana.. 
Gvanspille Geprch 
Gvansville. Cairo und Gouth.. 
Rantafee und Gilman. .unrueree 
Minrcapplis und Et. I 
Omaha, San Fr 
Bubuauc, &. City, "Giour Falls 
ODmaba Day Erprek 
—— und Gioug City Boft 
chnell zu 
Rodford — * 
—F ed, Freevort usmone.. 
° Taolig. + Lüslih, —— 


— 
- 
“ 
& 


IB WUSSBEEB Es Se @ 


— 
Decatur. 


En 


tes 
- 
m Dun 


ESSSHBER 
8 832333838 — 
“... | - 


Pen women: Sem @t 
— Bususase Su3 Em. 


Er 
* 


"de 


Chieago & Atom. 

Unton Baifagier Station, -Ganel und Adams Ste. 
Stadt:Tider:Öffice: 10] Mpams Gtrafe, Phone 
Geriral 1707. 

Abjayrt der Züge. „Ihe anig ak”. 
R.45 ® Deorie und Vioomington; uur Gonnt 

“9 U Bioow'ton, Peoria, —— — St. Louis 

050 Roliet "Accomodatıo 
J 3 V Ulton Limited für Ep’ field u. St.ouis. 
afionvifie und Roodhonfe. 

Noomington und Epringfielb, 
oliet und Divight. 
eoria Erpreb. 

Joliet Accomodation. 
anſas City uund Veoris Limited. 

Bioremington, Springfield u. St. Louis. 


Joliet Accomodation. 
Midnight Gpechal, Sporing field, GE 


euis Jadſondille, Aanſas Cit oria, 
1.45 Koliet, Dwigbt, Streator vw. Peorta. 
t 


I 
* 
-_ 
a 
ish 
* 
2 


21 
..»n»» .» 
SE onenengeo: 


5 BEssgeen 
2233333 


il. 
1. 
9— 


Bine treffen ein von as City, 
loomingten, B55B 1158; er L 
er nafiel®, — 7158 8.108, 

5.15 DB; von Spin field, Jatfonnidle, Bloonis 
—* — +2 J —— Beoria, in er 
Diviabt, *7.15 . 

oliet, *10.90 ®: Zoliet Boris. He 
m, 99.5 N; Springfield und 128 Sundaed 
Gccemorerion, OR. 

Tach J Eosnntegt. 


Bien Show in Yabn, 
t imited Schnellgüg: l wi 
ne du ng Mn var en Fr 
bafh Gijenbahn un Nidel Biete Bahn, mit 
iten Gh und bi: Gelbe ah A 


It. enmedhfei. 
Züge geben ab u. ktage wie folgt: 
abef 


te Ken 
übfaher 12.02 Mi 2 ur in 
tunft in. Er 


übtahrt 11.00 Abends, — in Rew Yet, 
Ankunft in Bolten 
Sta Ridel Blam, 
Usfehrt 10.35 ‚vorm, Untunft in Rem York 2. 
Antugft in _Bolton.. 450 R 
Ubfehrz 10.15 Ubenbs, — in Rew Vort 
Untunft in Bokon.. 
Süge gaben ab er St. Douis wie folgt: 


abaj 
Ubfaher 9.19 Aben®, Krhanft in Rei 
Untunft in Bolton. 
Ubiahrt 8.6 Abends, Antunf in New w Ver 7 —3 
AntunR in Bokon. 03 
Megen ipeiterer Ginyelbeiten, Raten, ia 
Blog m. f. w. fpredt vor aber {reibt an 
Generals Baflagiers Ugent. 
5 Banderbilt Ade, Rem Dort. 
Gen. Mehern-Balia —— 
“ ®. Glar! Sır., Ghicage, 
Zider-Ugent, 205 ©. t @r, 
Ghicags, IE 


Saum 
8 83% 
“* 2 


= 


Monon Route— Dearborn Station, 


Tidet⸗Cffices: 332 Glorf Etr. und 1. Klaſſe Hotels. 
Zilcaaa Dame. 1345. bfabre.. Ankunft. 
loride Std., Duchgeb, Eleeper © — —8 Rn +73» 
Andianapoli und Gincinnati.. ° 25% 12.0 
Safayette und Louisville Mr . +35 
Andianapolis und Gincinnati..”* ED rn 
Andiarapoli® und Fineinnasi.. *12.00R ** 
Safayette und Bloomington....*120M 

Safapette W’compdation 

Lafayette und Louispile ⸗ 
Indianapolis und Gincinnati.. * 
F. Lid u. WM. Baden Springs ® 
Sr. Lit m. 18. Baden Springs * 
* Zöalid. * Uusgenommen 


Hl 


Baltimore & Obis. 


Grand Gentral Baflagier- Station; zieh 
24 Glat! Str. umd Wubitorium. 


N: 
—J J —R 
Fabedrenũ· verlangt auf Simiten 
er in En 
„n.....nn..n.». 


Sotal » 
Rem Qurl & aftingten 
en dus a — — —— — 


Fan ait Baibingion Inh. 8 "FE 
FRE / 





ornelius Banderbiit in Danzig 
und Marienburg. 

An Bord feiner Dampfyadıt „North 
Star“ ift am 38. vo. M., früh 53 Uhr, 
Cornelius Vanderbilt auf der Rhede 
bon Neufahrmwaffer eingetroffen. Da 
Banbderbilt der perfönlichen Einladung 
be3 eu die befanntlich nach ber 
Kieler Woche ergangen war, Yolge 
leiftete, jo hatten der Regierungsprä- 
fivent von Danzig und General von 
Madenjen ven Auftrag erhalten, für 
die Begrüßung des amerikaniſchen Ga⸗ 
fte8 Sorge zu tragen. Um 9 Uhr Bor 
mittags begaben ſich Regierungsrath 


Korn als Vertreter des Regierungss | 


präfibenten, der ameritanifche Konjul 
Glaagen und der Geheime Kommer: 
zienräth Stoddart an Bord der 
Dampfjacht, wo ſie von Vanderbilt 
mit größter Liebenswürdigkeit em— 
pfangen und 
Nach Einnahme eines kleinen Lund | 
fuhren die vier Herren auf dem Res | 
gierungasdampfer „Danzig“ imieber 
zurüd. Kurz nahdem dann Vander= 
bilt feine Jacht verlaffen hatte, er= 


ſchien auch General Mackenſen an Bord | 3:00 und 5:00 Uhr Rachm. 


und gab jeine Karte ab. Jn Danzig | 


bejichtigte der „Milliardär“ jammtliche | 


| um 6:20 Uhr AbdE., in Chicago um 9:00 des 


berborragenden Sehenswürdigkeiten, 


tigung des Drdenzjchlofjes. Von dort | 
fehrte er um 36 Uhr Abends nad | 
Danzig zurüd. 

Der „halbamtliche“ Empfang des 
jungen Banberbilt in Danzig hat in | 
ben beutjchländifchen Zeitungen viel= | 
fah jtarfe Yeußerungen der Entrüs | 


| 


| 


| 


berbilt fabbudeln müflen, und wohin 
gelangen wir noch, wenn dies jo meiter. 
geht? In der That, e3 ift fehr zu be= 
fürdten, daß menn die Gefühle bes 
weitaus überwiegenden Theile des 
deutfchen Wolfes berart verlegt mer» 
ben, wie durch die Vorgänge in Dans 
zig, das beutjchenationale Empfinden 
allmähli daran verzmeifelt, jemals 
bie längft verlorene Webereintim- 
mung mit den maßgeblichen Anfichten 
toieder zu erlangen. Die Traditionen, 
durch die Preußen und Deutfchland 
groß geworden find, werden durd) fol- 
che Vorgänge, wie die in Danzig, ver- 
legt und wenn man allenfall3 in den 
Geeftäbten no) einiges ee! 
dafür antreffen mag, fo darf man | 
ficher fein, 
land dem gegenüber nur folche Gefühle | 
berrfchen, mie die, denen der „Hann. 


umbergeführt murben. | Eour.“ Ausdrud gegeben hat. 


ee 

Sommer : Dienft nah Wauktciha. 
Die Morthweftern-Bahn. 

Züge verlafjen Chicago um 9:00 Porm., 


Durchgehende 
Parlor Car fährt um 3:00 u. Nm. Sams: 


daß im übrigen Deutich- | Thon befjer, und dann ging’3. 


| 


„Abenppof, — eh Den 10. . Snguft 1008. 


wichtig, daß Eltern und Erzieher ein» | ein- 
gehenber ala biöher ihr Augenmerf 
darauf zu richten haben werben. Wir 
fünnen e8 uns nicht verfagen, zum 
Troft oder vielmehr Anfpornung ber 
Betroffenen mit dem jchon eingangs 
angebeuteten Gelbjtbefenntnig zu 
ſchließen, das Adolf vo. Menzel einem 
Befucher gegenüber ablegte: it der 
Linfen zeichne ich immer und aquarelli- 
re. Als ih noch ala Kind in Breslau 
auf dem Boden herumfrocdh und mit 
Kreide Figuren auf ihn zeichnete, da 
mar e3 mit biefer (linfen) Hand. Als 
ih 19 Yahre alt war,-fing ich erft an 
zu malen; dann ichon gleich mit ber 
rechten gen, Das erite Bild machte 
piel Mühe, fehr piel, daS zweite murbe 
Und 
ſo iſt's noch heute. Wenn ich in Del 
male, immer mit der Rechten; Zeichnen 
und Aquarell und Gouadhe immer mit 


ber Linken.“ 
— — 


Liegypten und Die Bibel. 


Die Zufammenhänge zmifchen ber 
unge) ihichte YsraelS und dem Lande 
3 Nils verdienen nicht meniger ger 


tags, und fährt von Waufefha ab Sonntags | * zu werden als die heute auf die 


ee, Abends eintreffend. Täglich niedrige Raten. 
gab dann im „Danziger Hof” ein Des 
jeuner zu acht Gebeden und fuhr um | 
13 Uhr nad) Marienburg zur Befiche 


| 
| 


| 


und 
Str. 


Samftags 
Clart 


Spezielle Naten Freitags, 
Sonntags. Tidei-Dffice, 
und Mells Str.-Station. 
ag3,10,12,14,18,20,22,2428.28 

— —— 


Linkshandigteit. 


Wer es nicht ſchon aus Beiſpielen in 
ſeiner Familie oder der nächſten Umge— 
bung gewußt hat, wird aus der That— 
ſache, daß der Altmeiſter der deutſchen 


212 


ſtung ausgelöſt. Die Hamburger Nach- Kunſt eigentlich linkshändig iſt, die 


richten ſchreiben dazu unter dem Titel: 
Neue Mißgriffe. 


Sn einem Bericht der „Danziger | 
3tg.“ über den Befuch des Herrn Vans | 


berbilt in Danzig heißt es: 

„Nachdem die Kacht im hiefigen 
Hafen eingetroffen iwar, begaben fi 
bie Herren Regierungsrath Dr. Korn 
als Vertreter der Regierung, Koms 
merzienrath Stoddart als Dertreter 
der Stadt Danzig und amerifanifcher 
Konful Elaaben auf dem Regierung3s | 
dampfer „Danzig“ nad Neufahrwaſ⸗ 
fer, um den Millionär zu begrüßen 
und ihn nad) Danzig abzuholen, mo 
die Herren um 10 Uhr 20 Minuten am 
Grünenthor anlangten. Herr Bander= 
bilt trug die blaue jeemännifche 
Sportäuniform, weiße Seglermüte 
und meiße Schuhe; ebenfo hatte Herr 
Regierungsrath Dr. Korn die Sport3= 
uniform angelegt. Man begab fich zu= 
nädhjft nad) dem Artushof und der 
Danziger Diele, welche etwa 4 Stunde 
lang befichtigt wurden. Dann ging’3 
nad) dem Rathhaug, wo Herr Banders 
bilt den Situngsfaal der Stabtver- 
orbneten, jowie dad Empfangs- und 
das Arbeitszimmer des Erſten Bür- 
germeiſters in Augenſchein nahm. Ge— 
gen 11 Uhr traf hier Herr General 
v. Mackenſen ein, der Herrn Vander— 
bilt im Auftrage des Kaiſers in Dan—⸗ 
zig begrüßte. Ebenſo machte hier auch 
Herr v. Graß-Klanin einen Beſuch. 
Nach beendeter Magiſtratsſitzung be— 
grüßte dann Herr Erſter Bürgermei— 
ſter Ehlers den amerikaniſchen Gaſt 
und führte ihn durch den rothen nud 
den kleinen Sitzungsſaal des Magi⸗ 
trats.“ 

Sehr zutreffend bemerkt dazu der 
„Hann. Cour.“: 

„Man fragt ſich unwillkürlich, was 
wohl die Amerikaner dazu ſagen wer⸗ 
den, daß im Lande der Dichter und 
Denker der Reſpekt vor dem „allmäch— 
tigen Dollar“ ein ſo ungeheurer iſt, 
daß der bloße Beſitz eines recht großen 
Haufens davon genügt, um da, wo 
ſich der Beſitzer eines ſolchen in 
Deutſchland zeigt, die Spitzen der Be— 
hörden ihm in offizieller Weiſe Ehr— 
furcht erweiſen zu laſſen. Dieſer Mr. 
Cornelius Vanderbilt, vor dem da 
der Regierungspräſident katzenbuckeln 
muß, iſt ein junger Mann von etwa 27 
Jahren, ohne jedes andere öffent— 
liche Verdienſt, als daß er einen Theil 
der Einkünfte aus den von ſeinem 
Vater ererbten, in die Hunderte ge— 
henden Millionen alljährlich ausgibt. 
Er iſt auch nicht einmal der geiſtige 
Leiter des großen Vanderbilt'ſchen 
Eiſenbahnſyſtems, denn das beſorgt 


fein erfahrener Obeim; aber fein Ba= | 


ter, welcher wieder von feinem Vater 
den größten Theil der Banderbilt’fchen 
Millionen ererbt hatte, hinterließ ihm 
als dem älteften Sohn den Haupttheil 
feines Riefenvermögens. Dieje jchließ- 
liche Erbeinfegung gefhah noch dazu 
fehr widermillig, denn Cornelius Vans 
derbilt fen. ift in bitterem Groll über 


| 
| 


| fchrieben. 


Cornelius Vanderbilt jun. au dem | 
Leben gegangen. Er ftarb an den Fols | 
gen eines Schlaganfalles, ben er aus | 


Alteration über einen Auftritt mit 


dieſem feinem Sohne erlitt, weil die- 
ſer eine dem Vater höchſt unſhmpathi⸗ 
ſche Ehe mit einer an Jahren älteren 
Dame eingehen wollte. Der Großva⸗ 


ter des jungen Mannes, William H. 
Vanderbilt, iſt der Präger des in der 
amerikaniſchen Preſſe den Vanderbilt— 
Tichen Bildern als Wappenfpruch bei- 
gebrudten Ausfprud® „The public | 


be damned“ (daß Bublitum mag zur | meiblichen Gejchledht. 


| 


| richtige Yolgerung ziehen, daß die biß 
bor Kurzem, bejonder3 don franzöfts | 
ſchen Forſchern, gehegte Meinung, daß 
Links shänbigteit im Allgemeinen ein 
Kennzeichen niederer Raff en jet, wie fo | 
viele andere auf mangelhafter Beobacdh- | 
tung beruht. Dagegen darf man mit 
Recht annehmen, dap urfprünglich eine 
völlige Gleihmäßigfeit in der Anlage 
ber beiden vorderen Gliedinagen be= 
ſtand und (mie bei Affen) auch beiteht, 
bei der meiteren Entwidelung aber 
dur) gemiffe auftretende Wadj3- 
thumsverhältniſſe eine Verſchiedenheit 
der beiden Hälften entſteht. In der 
That kommt Linkshändigkeit bei den 
Kindern vorzugsweiſe vor, was auf 
eine zeitlich frühere Ausbildung der 
rechten Gehirnhemiſphäre ſchließen 
läßt — da bekanntlich jede der beiden 
Körperhälften infolge einer Nerven— 
kreuzung im Gehirn unter dem Ein— 
fluß der anderſeitigen Gehirnhälfte 
ſteht. In dem Falle nun, wo die rechte 
Hälfte des Gehirns, beziehungsweiſe — 
infolge einer bekannten Abweichung in 
der Vertheilung der Blutgefäße — die 
den linken Arm verſorgende Arterie 
den erſten Blutdruck erhält, wird ſich 
bald der Zuſtand der Linkshändigkeit 
bemerkbar machen. In der 
ſcheint aber beim weiteren Wachsſthum 
das Gleichgewicht beider Extremitäten 
I wieder herzuftellen und alsdann, 
uch Angemöhnung unterftügt, zur 
ausgefprochenen Rechtshändigkeit und 
damit auh zu einem materiellen 
Uebergemwicht de3 rechten Armes über- 
zugehen. 

Mit Recht führen aber viele Linf3- 
händer lebhafte Klage darüber, daß 
ihnen die Folgen ihrer jugendlichen 
Veranlagung manche unverdiente Ver- 
unglimpfungen eingetragen haben. 
Erjt in der neueren Zeit fcheint fich die 
Einfiht Bahn zu brechen, wie unpaf- 
fend und unflug e8 märe, mit aller 
Konfequenz und Strenge gegen jene 
Eigenthümlichkeit anzugehen, und in 
wie vielen Berufen die Fähigkeit ber 
linfen Hand dem Eigenthlimer zum 
Vortheil gereiht. Offenbar würde 3. 
B. ein Arbeiter weniger rajch ermüden, 
wenn er beide Hände abmechjelnd zu 
berjelben Thätigfeit brauchen könnte, 
Mit Rücficht darauf werben denn auch 
in manchen deutſchen Handwerkerſchu— 
len neuerdings die Zöglinge angehal—⸗ 
ten, das Sägen, Hobeln und Hämmern 
ebenfalls mit der linken Hand zu ler— 
nen mie mit der rechten, und den juns 
gen Männern und Frauen mirb bie 
Wichtigkeit der gleichen Gefhidlichkeit 
beider Hände befonder3 eingeprägt. rn 
Japan lernen die Kinder vom frühes 
jten Alter mit der Rechten wie mit der 
Linken ſchreiben und zeichnen, und die= 
fem Umftand wird von vielen Seiten 
die Ueberlegenheit der japanifchen 
Kunft auf gemifjen Gebieten zuge= 
Aber au) in unferen Schus 
len fängt man an, die Schüler reife 
und andere Figuren zuerft mit der 
einen, dann mit der anderen Hand, 
ohne jede Unterftügung des Armes, an 
ber Tafel malen zu laffen, um auch die 
Musteln des linfen Armes nach diefer 
Richtung hin auszubilden. Im Schrei= 
ben follten ebenjo beide Hände geübt 
fein, da man andernfalls fhon durch 
eine leichte Verlegung an der rechten 
Hand zur zeitweifen Arbeit3unfähig- 
feit verurtheilt merben fann. Da3 
Gleiche ift mit dem Nähen und anderen 
häuslichen Handarbeiten der Fall. 

Eigentbümli ift das häufigere 
Vorkommen der Linfshändigfeit beim 
Im Allgemei⸗ 


Hölle gehen), den er that, als man ihn nen ſind die Frauen mit der linken 


darauf aufmerkſam machte, 


daß öf- Hand faſt ebenſo geſchickt wie mit der 


fentliche Verkehrsinſtitute auch Pflich⸗ rechten, und auch Gewicht und Kraft 


ten dem Publikum gegenüber haben. 
Und dem jungen Erben dieſer Tradi— 
tionen wird inDanzig von den Spitzen 
der Behörden ein oͤffizieller Empfang 
bereitet!“ 

Auch wir finden es unangemeſſen, 
daß die preußiſchen Zivil- und Mili— 
tärbehörden gezwungen werden, einen 
amerikaniſchen Privatmann offiziell 
zu empfangen. Wir fürchten, daß die 
Empfindungen, welche die betreffenden 
preußiſchen Beamten und Offiziere bei 
Ausführung ihrer Aufträge beſeelt 
haben, nicht ſehr ſtolz und erhebend 

geweſen ſind. Wie mancher von ihnen 

mag ſich mit dem Gefühle bitterer De⸗ 
müthigung gefragt haben: „Was wür⸗ 
den Kaiſer Wilhelm der Erſte und 
ürſt Bismard ſagen, wenn ſie dies 
eben könnten?” Wohin ſind wir ge— 
‚langt, wenn die Vertreter ber preußi- 
* Staatsautorität vor Herrn Van⸗ 


ſcheinen ſich dabei die Wage zu halten. 
Wir haben oben ſchon andere Gründe 
dafür angeführt, um den Verdacht von 
uns fernzuhalten, dieſe Erſcheinung in 
irgend eine urſächliche Verbindung mit 
der ferneren Thatſache bringen zu 
wollen, daß nicht nur bei Negern und 
anderen Naturvölkern, ſondern auch 
bei Idioten, Schwachſinnigen und 
Epileptikern Linkshändigkeit vorherr⸗ 
ſchend bleibt, wie denn auch die Beob- 
achtung gezeigt hat, daß die geſammte 
Entwickelung bei ausſchließlich Links⸗ 
händern in der Regel weniger raſch 
und günſtig Pe und zeitlebens 
eine gemifle Unbeholfenheit ober 
Schiwerfälliigteit im Gegenfat zu ben 
Rechtshändern zurückzubleiben pflegt, 
wie es noch der Sprachgebrauch im 
Wort „linkiſch“ ausdrückt. Jedenfalls 
iſt die Sorfhung noch im Anfangsſta⸗ 
dium begriffen, immerhin aber fo 
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" andeutet. 


Iagesordnung gejehten zwifchen Babel 
und Bibel. Der Profeffor der Theo- 
logie an der Amfterbamer Univerfität 
Daniel Völter hat jet in einer bei E. 
Brill in Reyden erfchienenen Schrift: 
Aeghbten und die Bibel, die Urge— 
fqhidles sraels im Lichte der ägypti— 
ſchen —S— einen kühnen Ver— 
ſuch gemacht, Spuren ägyptiſcherGott— 
heiten in den Büchern des Alten Teſta— 
nachzuweiſen. Eine Reihe 
Stichproben mögen zeigen, wie weitge— 
hend ſich Völter die Vermiſchung der 
ägyptiſchen mit der israelitiſchen Vor— 
ſtellungswelt denkt. Abraham ent— 
ſpricht in ſeinen Attributen und Eigen— 
ſchaften dem Gotte Nun, dem älteſten 
der ägyptiſchen Götter. Iſt Abraham 
Nun, dann iſt Sarah Nunet, die Mut— 
ter des Lebens, mie ja auch) aus Gas 
rahs Schoße das ausermwählte Volt 
herborgegangen iſt. Es finden nun un— 
mittelbare Verbindungen beider Göt— 
terkreiſe ſtatt. Jahwe, der Sarah 
fruchtbar macht, ſpielt die Rolle des 
Ammon Ra, bLieſer aber iſt zugleich 
König von Aegypten, und nach 1. Moſ. 
12 wird Sarah in Aegypten vom Kö— 
nige zum Weibe genommen. Abraham 
hat ſeine Frau bekanntlich erſt als ſei— 
ne Schweſter ausgegeben, und auch das 
Verhältniß zwiſchen Nun und Nunet 
wird bald als ein geſchwiſterliches, 
bald als ein eheliches aufgefaßt. 

Zu der Einwanderung Abrahams 

aus Babylonien hat ja auch die Sage 
eine zweite Einwanderung aus Aegyp⸗ 
ten in das heilige Land hinzugefügt. 
Wie Sarah in Hagar, hat Nunet in 
Neit von Sais eine Nebenbuhlerin, 
und wiederum haftet heute noch an 
dem Schutthügel von Sais der Name 
Sa⸗el-Hagar. Die dritte Frau Abra— 
hams, die Kettura, finden wir in 
Aegypten wieder in der Göttin Hathor, 
wie ſchon die ſprachliche Aehnlichkeit 
Abraham hat acht Söhne, 
und auch Nun iſt der Vater der „Acht“. 
Die Geſtalten Jakobs und Eſaus ge— 
währen eine ebenſo reiche mythologiſche 
Ausbeute. Daß beide Brüder geweſen 
ſeien, iſt nach Völter nur eine ſpäte 
israelitiſche Reaktion gegen eine ältere, 
andersartige Auffaſſung. Jakob iſt 
Qebeb, der ägyptiſche „Herr der Erbe“, 
darauf deutet ſein Traum von der 
Himmelsleiter, Eſau iſt Schee, der 
Stellvertreter des Ra. Jakob verrenkt 
ſich im Kampfe mit Jahwe die Hüfte, 
und richtig findet bei Deb eine ähnliche 
Verftümmelung ftatt. Die Gefchichten 
bon Sofeph finden mir in Wegypten 
wieder in dem Dfirismythus. Auch 
Mojes ilt urfprünglich eine mythifche 
Figur gemwefen, deren Züge |päter wohl 
zur Ausfhmüdung eines Hiftorifchen 
Helden benußt worden find. m me: 
fentlichen gleiht er dem ägyptifchen 
Gotte Thot, der wie der israelitiſche 
Held als Heerführer und Geſetzgeber 
auftritt. Das goldene Kalb vom Si— 

nai ift der ägyptifche Stier, unter dem 
XIhot verehrt wurde. 

Selbſt das große t3raelitifche Na= 
tionalfeit, das Pafjah, wird mit allen 
feinen Einzelheiten, den ungefäuerten 
Broten, dem Beitreichen der Thürpfo- 
iten, dem in die Wüjte gejagten Bod, 
auf Ägyptifhe Gebräuche zurüdge- 
führt. Ganz überrafchend ift endlich 
die Wehnlichfeit Simfon3 mit dem 
Sonnengotte Schu. Bei beiden liegt 
das Geheimniß der Stärke in ihren 
langen Haaren, die bei dem agyptifchen 
Gotte die meithin fallenden Sonnen 
jtrablen bedeuten. Beide erfchlagen 
den Löwen, der al3 Sternbild das 
Haus der Sonne bedeutet, und wenn 
Simfon Fühfe mit brennenden 
Schmänzen in die&etreidefelder treibt, 
fo ift das eine Moytbe auf den Durch bie 
glühenden Sonnenftrahlen bemirkten 
Getreidebrand. Und wie Delila ihrem 
Manne mit Meiberlift da3 Geheimnif 
feiner Stärfe entlodt, fo entreißt Yjis 
dem Sonnengotte durch allerlei Vor= 
ſpiegelungen daſſelbe Geheimniß. Wie 
man ſieht, hat Völter ein reiches Ma— 
terial zuſammengebracht, und wenn 
auch viele ſeiner Schlüſſe Bedenken er⸗ 
regen mögen, ſo hat er darin unzwei— 
felhaft recht, daß alle dieſe bibliſchen 
Sagen in eine Zeit hinaufreichen, wo 
ſich dem träumenden Menſchen noch 
Himmel und Erde berührten und die 
Phantaſie ohne Rückſicht auf die Lan— 
desarenzen ihr bichterifcheg Spiel 
trieb, 


— — — en 

Aruold Böcklin und Gottfried 

Keller. 

Telfelnde Erinnerungen an Arnold 
Bödlin und ottfried Keller veröf- 
fentlicht Adolf Frey in dem Yuliheft 
der „Rheinlande“ (Düffelvorf), das 
der bdeutjchen Schweiz gemibmet tft. 
Keller hatte anfünglih nur eine 
bedingte Würdigung für die Kunft 
Bödlins; ald er im Sommer 1877 in 
ber Unterhaltung mit Frey auf Bödlin 
zu fpreden Tam, fagte er nur: „Allego- 
tien und Gebanfenbilber, wie er fie 
malt, haben Andere auch fehon gemalt. 
Aber er malt fie mit mehr Yarbe und 
mit mehr Kraft. Zum Beifpiel auf 
einem Bilde in Münden reitet ber Tod 


ſaßen ſie 


auf einem kräftigen Hagelshengſt da⸗ 
ber“. Um fo größer war die Bewun⸗ 
derung, die Bödlin für die Kunft Kel⸗ 
ler3 hegte, deffen Schöpfergaben er fo 
hoch einfchäßte, daß er öfter behaupte- 
te, Keller würde ebenfo groß ala Ma- 
ler mie als Dichter geworden jein, 
wenn ihm die äußeren Umftänbe bie 
Erlernung des Techniſchen geſtattet 
hätten. Als der Jüngere und beſon— 
ders als der ſtärker nach perſönlicher 
Berührung Verlangende unternahm 
Böcklin auch den erſten Schritt und 
ſtellte ſich an einem Sommerabend 
1885 auf der „Meiſe“ ein, wo er ziem— 
lich ſicher war, den Geſuchten zu fin— 
den. Beide gefielen einander ſofort, 
und einige weitere Begegnungen und 
Beſuche im Atelier öffneten dem Dich— | 
ter die Augen über den Maler, deffen | 
Merkte ihn jebt mit Bewunderung er- | 
füllten. Danfbar pries er die Fügung, | 
die ihm den lange gehegten Wunfch 
nad dem Umgang mit einem mahr- 
haft jchöpferifchen Künftler erfüllte 
und ihm dadurch den Lebensabend er- 
bellte, 

Böcklin, liebenswürdiger, ver— | 
jöhnlicher, meniger fpröde war, be- 
quemte fich ui Ichmiegie fih an und — 
handelte wie ein Sohn oder jüngerer 
Bruder gegen den älteren Freund. Er 
war für ſeine Geſundheit beſorgt und 
holte ihn häufig zu Spagiergäng gen ab, 
die freilich wegen bes DiehtersSchwer- 
fälligfeit nur eine bejcheibene Ausdeh⸗ 
nung erreichten, im gemächlichſten 
Tempo abgeſchri tten murden und faft 
ausnahmslos in ein Wirthshaus 
mündeten, wo er es ihm mit allen mög— 
lichen kleinen Gefälligkeiten bequem 
zu machen ſuchte. Er war dabei 
ängſtlich bedacht, den Dichter bei 
ſchlechter Laune nicht in ſeiner Selbſt— 
herrlichkeit zu reizen; mancher verdroß 
ihn, der ihm für die eben abgeſchnittene 
Zigarre das bereits in Brand geſetzte 
Streichholz bereithielt. Saßen die 
Beiden am Tiſche, ſo ſchwiegen ſie ſich 
meiſtens behaglich an, nur daß ſie dazu 
mächtig rauchten. Jemand, der häufig 
dabei war, äußerte: „Der Eine zog an 
ſeiner Zigarre und ber Andere zog an 
feiner, aber eine Viertelitunde lang 
that feiner von ihnen den Mund auf.“ 
Das Erlejenite haben die Beiden ge- 
miß unter vier Augen ausgetaufcht. 
US ein Bekannter Bödlin vor der er- 
ſten Vegegnung mit dem Dichter frag- 
te, wie er fich diefem gegenüber mohl 
verhalten folle, erhielt er die Antwort: 
„Das Beite ift, Sie reden ihn gar 
nit an.“ 3 war eine außgemachte 
Sache, dat Böclin feinen Freund, der 
bon früh an fehr fchtwach auf den Bei- 
nen war, nad) Haufe brachte; er fahte 
ihn unter den Arm und fteuerte mit 
ihm langfam und mit mandem Halt, 
je nach dem Bedürfniß des dichterli— 
hen Gangmwerfes, den menfchenleeren 
„geltiweg“ zu feiner Wohnung hin- 
aus. Cinmal ereignete es fich auch, 
dab dem überreizten, franfen Dichter 
ber Dämon in den Naden fuhr und 
ihn verleitete, feinem Freunde völlig 
ungerechtfertigte Grobheiten zu jagen. 
Bödlin entfernte ſich wortlos und 
ſagte nachher zu einem Bekannten: 
„Eigentlich ſollte ich mich mit ihm 
duelliren. Aber er iſt ja ſo klein! Ich 
kann mich doch nicht mit ihm ſchlagen! 
Aber natürlich kann ich nicht mehr mit 
ihm verkehren.“ Zwei Täge darauf 
wieder beiſammen. Sie 
konnten nicht mehr ohne einander ſein. 


* 


Soziale Zuſtände in London. 

an feinem fiebzehnten und Schluß- 
bande, der foeben im Verlage von Me- 
Milan & Eo. erſchienen tft und den 
Titel „Bemerkungen über ſoziale Ein— 
flüſſe“ führt, faßt Charles Booth die 
Schlüſſe zuſammen, die auf den örhe— 
bungen und Unterſuchungen über das 
Leben und die Arbeit in London be— 
ruhen, die er in den vorhergehenden 
ſechzehn Bänden niedergelegt hat. Die 
Rieſenarbeit iſt ſomit vollendei und die 
Mit- und Nachwelt weiß nun, wie in 
der größten Stadt der Erde die arbei- 
tende VBevölferung in den letten zehn 
Sahren des 19. Jahrhunderts ausaefe- 
hen hat. Man möchte diefen Iekten 
Band den Iehrreichiten und Iefensiver- 
theiten nennen; nicht weil er neueT’kat» 
ſachen enthält, fondern meil er außer 
einem Inhaltsverzeichniß und Tabel— 
len, die mehr als die Hälfte des Ban— 
des ausfüllen, dem Leſer in äußerſt 
fpannenden Kapiteln werthvolle 
Schlußfolgerungen aus den früher ge— 
botenen Thatſachen bietet und eine Li— 
ſte aufſtellt von Maßregeln zur Ab— 
ſtellung der ſchreiendſten Mißſtänd 
C. Booth hat in den letzten zehn J J 
ren ſeiner Unterſuchungen, die ſiebzehn 
Jahre in Anſpruch nahmen, eine merk— 
liche Beflerung der Wohnungsverhält- 
nille wahrgenommen; do ift Die 
Sterblichfeit unter den Kindern noch 
immer erftaunlich groß, auch unter ben 
Ermwachfenen in den überfüllten Stadt» 
pierteln iit fie arof. Doch find bie 
ſchlimmſten „Slums“ verſchwunden, 
die vor zehn Jahren noch eine Schande 
für die reichſte Stadt der Erde waren. 
In den letzten zwanzig Jahren hat da— 
gegen das Familienleben eine bekla— 
genswerthe Schwächung erlitten. In— 
folge der unerträglichen Unbequemlich— 
keit in den häuslichen Kreiſen, wenn 
Abends alle Familienmitglieder von 
der Arbeit zurückkehren und die klei— 


nen, muffigen Zimmer überfüllen, er— 


ſtreben die Söhne und Töchter frühzei— 
tig Unabhängigkeit und heirathen früh, 
was zur Folge hat, daß das Uebel ſich 
vervielfältigt und die Kinder auf die 
Straße getrieben werden. 
Merkwürdig iſt, was C. Booth über 
Sonn- und Feiertage bemerkt. Die 
Strenge des altengliſchen Sonntags 
ſcheint in London gänzlich verſchwun— 
den zu ſein. Die Rieſenſtadt hat ihn 
getödtet; dagegen ſind die ſogenannten 
„Bankholibays“ ober Staatlichen Feier- 
tage gänzlich vom Uebel; alle Binde 
find gelodert an biefen Feiertagen; Ge: 
meinheit, Robheit, Irunfenheit und 
Ausfchmweifungen find an der Tages- 
orbnung. Die Schugleute wiffen davon 
zu erzählen. Auch ba Wetten hat in 
ben legten zwanzig Jahren gewaltig 


überhanh men. Dagegen 

merkt ©. Booth eine Abnahme 
Iruntenbeit is der Straße; menigftens 
war daß ber all bi zum YBurenfrieg, 
ber den Gebraud von geiftigen Ges 
tränten gefteigert bat. Dagegen ift bie 
Zunahme der Iruntenbeit unter ben 
Frauen hauptfächlich für den erhöhten 
Verbrauch geiftiger Getränte verant- 
mwortlih. Frauen fhämen fich nicht 
mehr, ind Wirthöhauß zu gehen; fie 
tragen ihren Schnaps mit fich über bie | 
Straße zur Arbeit; die ftrenge Arbeit 
am MWafchzuber ift hauptfählic am 
Trinken fhuld, und am Montag find 
fie beinahe alfe betrunten. Die Tem- 
perenzbemwegung ift erfolglos. Die ans 
fängliche Begeifterung und Hoffnung? 
freudigfeit ift verflogen. Kinder jchlies 
Ben fi) denTemperenzbereinen nod) an, 
aber die Ergebniffe find gering. €. 
Booth glaubt fogar, daß das Verbot 
ifindern eher jchabet 13 niht3. a EN 
Kindern eher fchabet ala nüßt. m 
untern Mittelftand ift e8 daqegen mit 
der Trunkfucht entfehieden beffer ges 
worden, und diefen Erfolg hat man 
nicht der QTemperenz, jondern dem | 
Zweirad zu verdanken, das befonders | 
die Handelsbefliffenen von der-Flafche 
abgezogen hat. Won der Londoner Po- 
Vizetmacht Hat E. Booth eine fehr hohe 
Meinung. Es find durchaus tüchtige, | 
zuverläffige Leute, bie ihren fchweren | 
Verpflichtungen furchtlos nachkommen. 
Beſtechlichkeit kommt vor, doch ſehr ſel— 
ten. Dagegen ſcheint die Klage der 
Schupleute über zu groke Nachficht der 
Polizeirichter den Angeklagten qrgen- 
über nicht unberechtiat zu fein. Kurz, | 
London hat heute eine ganz anders ger | 
artete Bevölkerung ald vor 31 Jahren. | 

Se 


Sudende Hämorrhoiden? Ganz aleich, 

a ch alles andere fehlihlug. Verluht Doans | 

Dintment. ‚Kein Teblihlag damit. 50 Gent3 in 

jeder Apothele. mmfr 
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Bom mazedonifhen Bandenfrieg. 


Eine Reihe von Nachrichten Taffen 
darauf ſchließen, daß die mazedoni— 
ſchen Komitees in den letzten Tagen 
noch einmal alle Kräfte zuſammenge⸗ 
rafft haben, um ſich zu bethätigen. 
Sie mußten es thun, damit die Beſſe— 
rung der Beziehungen zwiſchen der 
Pforte und Bulgarien möglichſt wir— 
kungslos bliebe. Jedenfalls hofften 
ſie auch die mohammedaniſche Bevölke— 
rung zu Ausſchreitungen reizen zu 
können, damit die Konſuln und Bot⸗ 
ſchafler wiederum in Konſtantinopel 
Beſchwerden erhöben und neuer Stoff 
für die Senſationsfabrik in Sofia ge— 
liefert würde. Thatſächlich iſt ja auch 
die Stimmung der Moslim ſehr er— 
regt, beſonders die Mannſchaften der 
Ilawehbataillone, die unter ſchlechter 
Verpflegung leiden und keinen Sold 
erhalten, klagen erbittert, daß ſie die 
reiche Ernte, die dieſes Jahr auf den 
Feldern ſteht, nicht einbringen können. 
Üeberall herrſcht Geldmangel und die 
Geſchäfte ſtocken. Natürlich fehlt es 
auch nicht an den üblichen Gerüchten; 
in Monaſtir wird immer wieder er— 
zählt, ein großes Chriſtengemetzel ſtän— 
de bevor, und die Komitees benutzen 
das, um die jungen Leute zu beſtim— 
men, ſich den Banden anzuſchließen. 
Ihre Macht wollen ſie durch Morde be— 
weiſen. So wurden bei Wodena vier 
chriſtliche Frauen getödtet, weil ſie den 
Behörden verrathen hatten, daß in ih— 
rem Dorfe ein verwundeter Aufſtändi— 


ſcher liege. 

Es wird zu dieſen Vorgängen von 
einem Berichterſtatter aus Salonik, 
17. Juli geſchrieben: „Das größte In— 
tereſſe nehmen die Bewegungen der vor 
Karaſuli, an den Ufern des Sumpf— 
ſees von Hardſchan zuſammengezoge⸗ 
nen türkiſchen Truppen in Anſpruch. 
Bis geſtern waren hier rund 1600 
Mann aus Salonik, Gewgeli, Awret⸗ 
Hiſſar und Kilindir vereinigt, dazu 
kamen ſchon am 15. fünf Geſchütze von 
Gewgeli. Nach 8 Uhr Abends kam es 
geſtern zu einem heftigen Gefechte, das 
in der Nacht noch fortdauerte. Die 
Räuber hatten einen Durchbruch ver⸗ 
ſucht, wurden aber von einem mörderi— 
ſchen Feuer empfangen und mußten 
ſich unter Zurücklaſſung von zahlrei⸗ 
chen Todten in das Schilf zurückzie— 
hen. Heute früh herrſchte am Amato— 
wo und Hardſchan-See die denkbar 
größte Ruhe, aber von Kalinowo, ei— 
nem norböftlich gelegenen Dorfe, wur 
den Verftärfungen und 150 Kiften 
Munition für Martini » Gewehre aus 
Gemgeli erbeten. Bor einigen Tagen 
hat man e8 verfucht, die Banditen 
durch einen ihnen zugefchidten bulga- 
rifchen Briefter zur bedingungsloſen 
Uebergabe zu bewegen, die Leute ſind 
aber entichloffen, das äußerfte zu ver- 
fuchen, obwohl ihnen die Lebensmittel 
auögegangen fein follen. Der Priez 
fter gab die Zahl der Komitadſchis auf 
103 an, ihnen hat ſich ein Frauenzim— 
mer angefchloſſen, das als eine Heldin 
verherrlicht wird. 

Auch in den Gebirgsſtrichen nördlich 
von Kilkitſch regt es ſich wieder; zum 
mindeſten geht dies ſchon daraus her⸗ 
por, daß für DieDrtfchaften Spantjche- 
mo und Bogeronitfch fchon vorgeftern 
erhebliche Verftärfungen durch den 
Staatstelegraphen verlangt murben. 
Zudem beftätigt fich die Nachricht, daß 
infolge der an Bedeutung zunehmenden 
Umtriebe ber bulgarifchen Rädelsfüh- 
rer in Kiltitfch feit dem 13. eine Art 
bon Belagerungszuftand herrfcht. Auch 
in der Nieberung pon.Salonif ift man 
beunzubigt. Von den am Galifofluß 
gelegenen Ortfchaften trafen Thon am 
14. Wlarmnadrichten ein; auch Hambdi 
Ben, der größte Grundbefiger, verlang⸗ 
te vom Saloniker Militärkommando 
eine ſtändige Bewachung ſeines Tſchift— 
litks. Im Kreiſe Tikweſch iſt vorläu— 
fig mit den Banden aufgeräumt wor—⸗ 
den; dorthin war ein Bataillon ent— 
ſendet worden und es kam in den letz⸗ 
ten Tagen angeblich zu einigen bluti⸗ 
gen Zuſammenſtößen, doch ſind auch 
Diele Uebelthäter gefangen genommen 
worden und trafen geftern Abend 41 
fchmer gefeflelte Leute, darunter zmei 
Priefter, von Krimolat ald3 Gefangene 
bier ein. Ein anderer Gefangenen- 
transport von Sarigöl, der Eifen- 
bahnſtation von Kilt itſch, kam eben⸗ 
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ftern Abend an. en Mbend an. Die Gefüng | Gefäng- 
nifje I gem fih, mährend andere Ver- 
breöher freigelaffen werben. Großes 
Auffehen erregt die Freilafjung Lafar 
Dermindſchews, welcher beſchuldigt 
wurde, eine Bombe am 20. April vor 
dem vierhaufe von Nonio in Salonik 
eworfen zu haben. Heute verbreitete 
N das Gerücht, daß die Revolutionä= | 
ten eine allgemeine » Erhebung gegen 
Enbe biefes Monat, nad) Beendigung 
der Ernte, planen und daß ferner tür- 
kiſche Generalftabsoffiziere mit der 
Ausarbeitung der endgültigen Mobili- 
fationspläne für Ende September be- 
traut worden feien.” 


Ingenicurfunft im Alterthum. 


Immer mehr verbreitet fich die 
| Kenniniß der Thatfadhe, daß die Al- 
| ten, die in ben Geiſteswiſſenſchaften 
und in ber Kunft, no immer unfere 
Führer find, auch in den Naturmifjen> 
Ihaften jehr Herporragendes geieiftet 
| haben. Altronomie, Altrologie und 
Medizin wie Mathematif und Phnfit 
jtanden bei den aſiatiſchen und euro⸗ 
päiſchen Kulturvölkern in höchſter 
Blüte, ſo hoch daß ſelbſt unſer fortge— 
ſchrittenes Zeitalter aus dem Studium 
der Geſchichte dieſer Wiſſenſchaften bei 
den Alten noch materiell profitiren 
kann. Aber auch unſer Jahrhundert 


der Technik muß — abgeſehen von der 
Elektrizität — mit dem Vampf hat 
man vor zwei Jahrtauſenden ſchon et⸗ 
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was anzufangen gemußt — Vergleiche 
aus dem Wltertbum zulaffen. Die 
Neuausgabe der Werte Herona bon 
deren eriter Band feine 
Pneumatif (Drudiwerke) und fein Aus 
tomatentheater, deren zmweiier die Mes 
hanif und Katoptrif und deren gerade 
herausgefommener dritter Band die 
Schrift über eine Dioptra (Meßinitru- 
ment) und Metrita (Wermeffungsleh- 
re) enthält, haben viel dazu beigetra= 
gen, die Kenntnik von der ausgebildes 
ten Technik der Alten noch meiter zu 
berbreiten, al3 der Anblid ihrer gemals 
tigen Hochbauten es ſchon gethan hat- 
ten. 

©o benußt der befannte Heron-For: 
fcher Wilhelm Schmidt in Helmitebt, 
dem mir die zmwei erften Heronbänbe 
verdanfen, die von H. Schöne herau3= 
gegebene „Dioptra”, um in ber eben ers 
fhienenen „Bibliotheca Mathematica” 
bie Benugung der „Dioptra” ald Nis 
vellirungsinftrument beim Tunnelbau 
zu erklären. Tür die Befchreibung des 
Snftrumentes muß ich auf Schmidts 
Auffag und Schöne’3 Abhandlung im 
Jahrbuch des Archäologifchen Inftttuts 
1899 und 1901 (Das Viftrinftrument 
des römiſchen Feldmeſſers) verweiſen, 
da ohne Zeichnungen und Buchſtaben 
die Dioptra nicht gut erklärt werden 
kann. Dem mit Scheiben, Zapfen, Rä⸗ 
bern, Geminden u. f. m. hergerichteten 
Geftell fonnte jomohl ein Diopter= oder 
Vifirlineal ala das Nivellirlineal auf- 
gefeßt werden. Und das Nivellement 
wurde, wie Heron wiederholt herbors 
hebt, bei der Anlegung von Waflerlei- 
tungen verwendet. Schon Zitt Zeit bed 
Polyfrates (6. Jahrh. dv. Chr.) wurden 
hierzu Bergtunnel angelegt. Dafür 
hat Eupolinos aus Megara (Herodot 
3,60) den 228Meter hoben Berg Kaſtro 
auf Samos durchbrochen und in deſſen 
Kalkſtein einen im weſentlichen gerad⸗— 
Yinigen Tunnel,der ungefähr 1000 Mes 
ter lang und durhfchnittlich 2,30 Mes 
ter hoch und breit war, gebohrt. Heron 
ftellte allerdings minftens 400 Jahre 
Später die Aufgabe (Diophra 15): „Eis 
nen Berg ın gerader Linie zu durchites 
hen, wenn die Mündungspunfte des 
Tunnel an dem Berge gegeben ſind.“ 

Heron's Tunnel fol bon den beiden 
Miündungspuntten in Angriff genoms 
men werden und fein Inftrument ges 
ftattet fo genaue Berechnung, baß er 
rubig fagen fan, daß die Arbeiter un» 
ter der erde einander treffen. Eupos 
‚Yinos hatte vier oder fehd Jahrhuns 
derte vorher, je nachdem man Heron 
fett, für feinen Samiſchen Tunnel 
mohl nur ein einfacheres Jnftrument 
zur Verfügung; fo fam es, daß 595 
Meter Norbtunnel und 425 Meter 


Südtunnel beim Zufammenftoße 5— 


10 Meter nach Weiten abwichen. Bel 
den Römern ift der Ablahftollen des 
Albanerfees (190 Meter) aus dem 
ahre 396 dv. Chr., der bes Fucinerſees 
(3700 Meter) aus der Zeit des Tlau⸗ 
dius zu erwähnen. Unb der größte 
Zunnelbau. welcher feitens der Römer 
zu Wafferleitungszmeden ausgeführt 
wurde, ift der de3 Monte Affitano, 
zwifchen Tivoli und San Gericomo, 
der unter Domitian durch 2. Paques 
bins Feitus gebohrt murbe. Der Quer» 
fchnitt Hatte 3,3 MeterHöhe und 1 Mes 
ter Breite; hierdurch dürfte während 
der Herftellung die Ventilation eine 
äußerft fehrwierige gemejen fein. Am 
3. Zuli 88 n. Chr. murben bie Leiden 
von berfehiedenen Seiten in Angriff 
genommenen Stollen vereinigt, und der 
Unlernehmer konnte ſein Gelübde, bei 
guter Durchführung des Tunnelbaues 
den verfallenen Tempel ver Bona Dea 
auf der —* wieder herzuftellen, 
einlöfen. Solch Arbeiten waren doch 
nur mit recht volltommenen Viſir⸗ 
und Nivellir-nftrumenten möglid. 
— e — wt t * 


Mißverſtänduiß . 


Erſchien da biefer Tage in einer 
Gemeinde Niederbayern? ein Braut- 
paar auf dem Standesamte zum Aufs 
gebote. Beide waren ledigen Standes 
und do trug das Yamilienftand3- 
zeugniß den Vermerk: „Diefelbe hat 
neun Kinder.” Der Beamte, dem das 
fonderbar borfam, fragte nad den 
Namen diefer neun Gefchöpfe, wogegen 
fich der Bräutigam mit dem energis 
jchen Ausruf verwahrte: „Wat! Nöt a 
mol ein3 bat je, viel weniger neun!“ 
Der Bürgermeifter der Braut Hatte 
diefe gefragt: „Haben Sie Kinder?“ 
und auf die Antwort „Nein“ hin flugs 
„Neun“ gejchrieben, um dann das 
Feugniß zu unterſchreiben und zu ſie— 
geln. Bevor das Aufgebot erfolgen 
fonnte, mußten der Braut die neun 
Kinder wieder amtlich aberfannt mwer- 
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